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NEUESTE NACHRICHTEN
fienewd Efeetrbower zu Westdeutschlands Vertefcligungs beitrag:

Erst Gleichberechtigung, dann Truppen
Der Chef der Nordatlantikpakt-StreHkrefte berichtet dem amerikanischen Kongreß

Washington . (AP/dpa) „Deutschland muß erst auf einen Status der politischen Gleich -
I berechtigung gebracht werden , bevor eine einzige deutsche Einheit in eine internationale

Verteidigungsstreitmacht aufgenommen werden kann . Andererseits gibt es keinen anderen
Weg für .

Amerika, als Europa bei seiner Wiederaufrüstung zu unterstützen . Wenn wir allein
und isoliert in einer kommunistischen Welt stünden, würde unser System vernichtet wer¬
den.“ Das sind die Kernsätze aus dem Bericht General Eisenhower«, den er am Donnerstag
vor beiden Häusern des Kongresses abgab.

„Ich will aus einembestimmten Grunde meine
verschiedenen Unterredungen in Deutschland
nicht erwähnen“

, sagte Eisenhower zu Deutsch¬
land . „Ith persönlich bin der Ansicht, daß diese
Nation einen politischen Status erreichen und
eine Verständigung erzielt werden muß, die
ihr schließlich verdienterweise die Gleichberech¬
tigung sichert, bevor über eine Einbeziehung
deutscher Einheiten in irgendeine Armee ge¬
sprochen werden kann. Ich als Oberbefehls¬
haber möchte keine kampfunlustigen Einheiten
und keinen einzigen Soldaten, der nach Art der
Hessen in unserm Revolutionskrieg dient , in
einer Armee unter meinem Kommando haben.
Sie würden mir einen schwachen Punkt dar¬
stellen . Aus diesem Grunde sollte nicht zu
energisch nach Soldaten gesucht werden , bevor
die Politiker , die Diplomaten und die Staats¬
männer eine geeignete Lösung finden.“

Die Entscheidung des Kongresses, so erklärte
er ferner , über die Verteidigung Westeuropas
würden entscheidend sein für das weitere Be¬
stehen der Zivilisation und der freien Regie¬
rurigen. Bei seinem Überblick über die Ein¬
drücke von seiner Europareise, sagte er , es sei
ein Irrtum , zu glauben, daß die Stärkung der
westeuropäischen Verteidigung einen Angriff
der Kommunisten herausfordern würde. Was
die Westmächte zu tun versuchten, könne nicht
ernstlich von irgend einer andeAn Nation als
Bedrohung ihres Fortbestandes angesehen wer¬
den. „Wir errichten nur zu unserem Schutz
einen festen Wall des Friedens.“

Weiter meinte Eisenhower, daß es außer
Frage stehe, daß Westeuropa entschlossen sei,
sich einem Angriff zu widersetzen, und seinen
Teil zur Verteidigung beizutragen. Es brauche
in erster Linie nicht amerikanische Soldaten,

UNO-Vollversammlung: Rotchina ist Angreifer
Chinesischer Widerstand in Westkorea läßt nach

LakeSaccess (AP/dpa). Die UNO -Vollversammlung nahm am Donnerstag ohne De¬
batte den amerikanischen Antrag an , in dem die Volksrepublik China als Angreifer gekenn¬
zeichnet wird. Der Antrag war am Vortage bereits vom Politischen Ausschuß angenommen
worden.
Für den Antrag stimmten 44 Delegierte, da¬

gegen 7 und 9 enthielten sich der Stimme . Un¬
ter den 7 Nein-Säger befanden sich die 5 Staa¬
ten des Sowjetblocks , Indien und Burma.

In einer Erklärung vor dem britischen Unter¬
haus drückte Premierminister Attlee die Hoff¬
nung aus ,. daß Rotchina auf die Bemühungen
der Vereinten Nationen um einen Waffenstill¬
stand und um Friedensverhandlungen für Ko¬
rea eingehen werden. Die abgeänderte Resolu¬
tion biete immer noch die Gewähr , daß eine
Schlichtung erreicht werden könne.

Aus dem Hauptquartier von General McAr-
tbur wird berichtet, daß der chinesische Wider¬
stand an der Westküste unter den vernichten¬
den Schlägen der überlegenen alliierten Artil¬
lerie am Donnerstag beachtlich nachHeß . Nach
einer die ganze Nacht über anhaltenden Ar-
tiüerievorbereittmg waren die UNO -Truppen
in Westkorea erneut zum Angriff angetreten
und hatten sich weiter nach Norden vorgear¬
beitet . Nach Meldungen von Luftaufklärern
soll der Feind mit der Masse seiner Truppen
sich stellenweise bereits hinter den Han-Fluß
zurückziehen. Durch verstärkten Einsatz von
Flugzeugen und von Schiffsartillerie von See
her wurden den Chinesen schwere Verluste zu¬

gefügt und wichtige Verkehrsknotenpunkte wie
Kosong und Kansong an der Ostküste unpas¬
sierbar gemacht . Wonchong ostwärts von Su-
won wurde genommen . Seit Beginn des Krieges
in Korea haben die UNO-Tnippen über 145 000
Gefangene gemacht .

Rüstungseiasatx in Großbritannien
London (AP) . Die britische Rüstungspro¬

duktion soll durch zusätzliche Arbeitsstunden,
Verstärkung der Frauenarbeit und volle Aus¬
nutzung der Arbeitskraft-Reserven auf den
erforderlichen Höchststand gebracht werden.

Brennstoffminister Noel-Baker teilte mit , daß
die Inlandkohlenpreise in Großbritannien er¬
höht werden . Die Kohlenpreise werden von
Montag an um vier Schilling zwei Pence pro
Tonne heraufgesetzt. Die Preiserhöhung für
Hausbrandkohle erfolgt eine Woche später . Der
Kokspreis wird um 6 Schilling drei Pence pro
Tonne erhöht . Industriebetriebe erhalten künf¬
tig nur noch 85°/« ihrer bisherigen Kohlezutei-
l’ung, da die Kohlenvorräte in den Elektrizitäts¬
werken bedenklich abgenommen haben.

Zum Militärdienst einberufene Bergarbeiter
sollen freigestellt werden, wenn sie sich frei¬
willig bereit erklären , wieder in den Gruben zu
arbeiten .

Neue Schwierigkeiten in der Mitbestimmung
Heute berät der Bundesrat den Gesetzentwurf

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
Bonn. Der Gesetzentwurf der Bundesregie¬

rung über die Mitbestimmung der Arbeiter in
Unternehmen des Bergbaues und der Eisen-
und Stahlindustrie wird heute vom Bundesrat
beraten .

' Bundesarbeitsminister Storch gab die
Einzelheiten in einer Pressekonferenz bekannt .
Wie das Präsidium des Bundestags , laut dpa,
mitteilte , soll der Gesetzentwurf voraussichtlich
schon am 14 . Februar vom Bundestag behan¬
delt werden. Bundesarbeitsminister Storch
rechnet mit einer Annahme des Gesetzes durch
den Bundestag.

Zwischen der Bundesregierung und den Ge¬
werkschaften ist es zu einer Differenz gekom¬
men. Die Bundesregierung behauptet , nach den
Vereinbarungen der Sozialpartner solle das Ge¬
setz nur für Unternehmen des Bergbaues und
der Stahlindustrie gelten, soweit sie unter das
Gesetz Nr. 27 fallen und nur dann , wenn sie
mehr als 1000 Arbeitnehmer beschäftigen oder
ein Nennkapital von über 1 Million DM be¬
sitzen.

Bundesarbeitsminister Storch erklärte , Dr .
Böckler vom DGB habe davon gewußt , als er
seine Rundfunkansprache am vergangenen
Dienstag hielt . Dr. Böckler bestreitet das . Die
Gewerschafts- und die Unternehmer -Vertreter
hätten sich auf eine Mindestgrenze von 300 Be¬
schäftigten geeinigt, während bei 500—600 Be¬
schäftigten vorgesehen worden sei, freiwillige
Vereinbarungen zu treffen .

Der Gewerkschaftsbund wird beim Bundes¬
kanzler und beim Bundesrat vorstellig werden,
daß seine Auffassung von den Vereinbarungen
in das Gesetz aufgenommen wird.

Bundesarbeitsminister Storch wies darauf
hin, daß das Kabinett dem Gesetzentwurf zur
Mitbestimmung zugestimmt habe , daß es sich
also um ein Initiativgesetz der Regierung handle
und nicht einfach um die Weiterleitung einer
Vorlage, wie ein Regierungssprecher irrtüm¬
lich erklärt habe.

Der Vorstand der Vereinigung . nordrhein¬
westfälischer Arbeitgeberverbände lehnt jeden
Versuch ab, die in Bonn getroffene Sonder¬
regelung für die Mitbestimmung in der eisen¬
schaffenden Industrie und im Kohlenbergbau
auf die übrige Wirtschaft zu übertragen .

Der Bundestag beschloß in seiner gestrigen
Sitzung mit Mehrheit einen Gesetzentwurf zur
Militär- und Dienstpfiichtbefreiung von der
Tagesordnung abzusetzen. Es kam dabei zu gro¬
ßer Unruhe. Das Gesetz über das Bundesver¬
fassungsgericht wurde verabschiedet, auch daß
Finanzausgleichsgesetz. Ein SPD-Antrag, der
einen Arbeitsstab für Ermittlungen über noch
nicht heimgekehrte Kriegsgefangene verlangt ,
wurde an den zuständigenAusschuß überwiesen.

Die Bundesregierung hat die gesetzgebenden
Körperschaften um die Ermächtigung gebeten,
allgemein, ähnlich wie für Genußmittel und
Süßwaren, Sonderuirsatzsteuem bis zu 50*/«
einführen zu können

Der Hauptausschuß des Verbandes der che¬
mischen Industrie hat alle zuständigen deut¬
schen Stellen aufgefordert, sich nachhaltigst für
die Aufhebung der Produktionsverbote und Be¬
schränkungen der chemischer Industrie m
Westdeutschland einzusetzen.

Unterhausabgeordnefer
gegen Falkenhansen-Prozeß

London (dpa ) . Der konservative Unterhaus¬
abgeordnete Martin Lindsay forderte in einer
Zuschrift an die Londoner „Times “ die Einstei¬
lung des Falkenhausen-Prozesses in Brüssel. Er
erklärt in seinem Schreiben , die Verurteilung
Falkenhausens würde eine verhängnisvolle
Wirkung auf die öffentliche Meinung in
Deutschland ausüben und sagte weiter : „Kann
man, seihet zu dieser späten Stunde, nichts un¬
ternehmen . um die belgische Regierung zur
Einstellung des Prozesses zu überreden? Seit
dem Beschluß . Falkenhausen vor Gericht zu
«teilen haben sich die Verhältnisse geändert ,denn man ist sich jetzt überall und nicht zu¬
letzt in Belgien , über die Notwendigkeit" einig,für die Verteidigung des Westens die Mitarbeit
der Deutschen zu erlangen“ . Weiter heißt es ,in der Zuschrift: „Kein Deutscher kann glau¬
ben. daß die Alliierten wirklich die Schaffung
eines größeren Verständnisses wünschen, so-

sondern Waffen und Ausrüstung, die schnell
und zureichend herangeschafft werden müßten.

Westeuropa sei für Amerika so bedeutend,was Industriepotential und Facharbeiter an¬
gehe,- daß die allergrößten Anstrengungen un¬
ternommen werden müßten , damit es nicht ver¬
lorengehe. Die Vereinigten Staaten müßten mit
ihren Verbündeten Geduld haben, weü einige
ihrer Probleme sehr groß seien . Erforderlich sei
ein durchführbares Sicherheitsprogramm für
die nächsten 20 bis 30 Jahre , dessen Kosten
zwar sehr hoch , aber immer noch billiger sein
würden , als der Preis für einen totalen Krieg.

General Eisenhower soll am Donnerstag vor
Ausschüssen des amerikanischen Senats mitge¬
teilt haben , daß er auf die Aufstellung einer
europäischen Atlantikpaktstreitmacht hinar¬
beite , die bis Ende 1952 insgesamt 40 Divisionen
umfassen würde.

Berliner Senat gewählt
Berlin (dpa) . Das Berliner Abgeordnetenhaus

wählte gestern den vom Oberbürgermeister
Ernst Reuter vorgeschlagenen Senat und bil¬
ligte sein Regierungsprogramm. Der Senat be¬
steht aus sechs Mitgliedern der SPD , vier CDU,vier FDP und einem Parteilosen . Die CDU
machte Vorbehalte wegen der Schulfrage und
forderte den Religionsunterricht als Lehrfach.
Frau Luise Schröder und Dr. Friedensburg ge¬
hören der neuen Berliner Regierung nicht an.
Regierender Bürgermeister ist Prof. Reuter
(SPD ) ; zweiter Dr. Schreiber (CDU) .

Vorläufiges Endergebnis
Stuttgart . (Hue.) Das Innenministerium ver¬

öffentlicht ein erstes Endergebnis der Gemein¬
deratswahlen in Württemberg-Baden, bei dem
noch die Landeshauptstadt Stuttgart fehlt. Die
Wahlbeteiligung wird auf durchschnittlich69 "/»
geschätzt. Die geringste Wahlbeteiligungwiesen
die drei badischen Städte Karlsruhe (41 */•),Mannheim (44 */«) und Pforzheim (47,5 */») auf.
80 */» der Wähler machten von der Möglichkeit
des Panaschierens und Kumulierens Gebrauch .
In den württbg .-badischen Gemeinden (außer
Stuttgart ) wurden 7851 Gemeinderäte gewählt.
Davon konnten auf sich vereinigen: CDU 626,
SPP 719 , DVP 186 , KPD 51 , DG/BHE 353 , Freie
Wählervereinigung 3880 Gemeinderäte in Ge¬
meinden mit keinem oder 1 Wahlvorschlag 2036.

Trotz des anscheinendhohen Anteils der Wäh¬
lervereinigung ist deren Stimmenzahl gegen¬
über der Gemeinderatswahlen 1947 zurückge¬
gangen . Auffallend ist, daß die DG, wahrschein¬
lich auf Grund ihres hohen Stimmanteils in
den kleinen Gemeinden, nach den Stimmen
zwar erst an vierter Stelle liegt, nach der An¬
zahl der Gemeinderäte jedoch an dritter Stelle
in der Reihenfolge der Parteien .

Wohieb unterstützt Bundesregierung
Bonn, (dpa) Der südbadische Staatspräsident

Leo Wohieb wandte sich gegen Versuche , die
Neuordnung Südwestdeutschlands isoliert von
einer Neuordnung der Ländergrenzen im gan¬
zen Bundesgebiet zu behandeln. Die Anregung
der Bundesregierung , die Beratung der Süd¬
weststaat -Gesetzesvorlage zu vertagen, sei von
höchster politischer Verantwortung bestimmt.
Wohieb sprach sich scharf gegen den von süd-
württ . Abgeordneten im Bundestag eingebrach -
ten dritten Südweststaat-Entwurf aus. Dieser
Entwurf sei nur eine etwas verhülltere Form
des in dem bereits früher eingebrachten FDP -
Entwurf verankerten Prinzips der „Majorisie-
rung der Badener“.

Fall Bürkle nicht öffentlich •
Stuttgart (Hue) . Der Untersuchungsausschuß

des württemberg -badischen Landtags für den
Kreditfall Bürkle , dessenVerhandlungen grund¬
sätzlich öffentlich sein sollten, führte am 1 .
Februar eine nichtöffentliche Sitzung durch , da
die Staatsanwaltschaft aus einer öffentlichen
Verhandlung der Angelegenheit Nachteile für
die Durchführung des gerichtlichen Ermitt¬
lungsverfahrens befürchte. Der Ausschuß . be¬
schäftigte sich mit dem Zustandekommen und
der Entwicklung de® Kreditwesens zwischen der
Städtischen Girokasse Stuttgart und Bürkle
einschließlich seiner Unternehmen.

lange dieser Prozeß weitergeht , fast sechs Jahre
nach Abschluß des Krieges.“

Sechzehn Tote im Belfaster Hafen
Belfast (Nordirland) (AP) Ein schweres Un¬

glück in dem nordirischen Hafen Belfast hat
am Mittwoch 16 Tote und 48 Verletzte gefor¬
dert . Beim Schichtwechsel brach ein Laufsteg
des Walkochers „Juan Peron“ . der in Beifast
für Argentinien ausgerüstet wird , zusammen .
Zahlreiche Arbeiter , die den Nachhauseweg an-
treten wollten, fielen aus 15 Meter Höhe in das
Wasser oder auf den Kai. Die meisten der Ver¬
letzten hatten die Beine gebrochen . Taucher
versuchten , einige der Vermißten bei Schein¬
werfern cht aus dem Wasser zu bergen

Großer Wohnungszugang
Bonn. 296 000 Wohnungen sind nach vorläu¬

figen Angaben von den Baubehörden des Bun¬
desgebietes im vergangenen Jahr als Zugang
gemeldet worden. Es wird erwartet , daß die
endgültige Zahl zwischen 330—350 000 liegen

. wird gegenüber etwa 200 000 im Jahre 1949.

Konferenz Truman — Pleven: alle Erwartungen übertroffen
Unser Bild zeigt von links nach rechts : Außenminister Acheson, Verteidigungsminister Msrshall,Präsident Trnman und Ministerpräsident Pleven während einer der Besprechungen . (dpa)
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Die französische These
H. B. Frankreich ist an die Stelle Großbri¬

tanniens in der Staatengemeinschaft getreten,
die den nordamerikanischen Kontinent mit dem
europäischen verbindet . Da® ist ein kühner
Satz , aber die Erklärung Präsident Trumans
und des französischen. Ministerpräsidenten
Renö Pleven nach ihrer zweitägigen Konferenz
— siehe das Bild oben ! — gibt ihm eine ge¬
wichtige Begründung .

Aber bevor auf sie eingegangen wird, muß
daran erinnert werden , daß Frankreichs geo¬
graphische und politische Lage grundsätzlich
anders ist als die Großbritanniens . Frankreich
ist zur Zeit die einzige Kontinentalmacht West¬
europas, auf die der West' iche Brückenpfeiler
des Nordatlantikpakts gesetzt werden kann.
Sicher ist bei vielen militärischen Denkern mit
der Idee gespielt worden , Westdeutschlandzum
Brückenpfeiler zu machen ; es gäbe genug
Äußerungen hierfür anzuführen . Aber offen¬
sichtlich ist man davon wieder abgegangen,
infolge der Unklarheit über die westdeutsche
Haltung, über das sowjetische Vorgehen, we¬
gen mancher Bedenken auf westalliierter Seite ;
der britische Hochkommissar und General Ei¬
senhower halben es ganz klar ausgesprochen

Wahrscheinlich hat aber zu dieser Gewicht¬
verlagerung innerhalb der nordatlantischen
Gemeinschaft — denn der Pakt bleibt ja be¬
stehen — auch geführt , daß Frankreich über die
Fernostprobleme anders denkt wie Großbri¬
tannien und hierin sich den Vereinigten Staa¬
ten viel eher anschließen kann , als es Groß¬
britannien vermag . Denn es hat sich , für die
Amerikaner vielleicht auf unangenehme Weise ,
gezeigt , daß Großbritannien enger mit dem
Commonwealth als mit Europa verbunden ist
— wenigstens was den Femen Osten betrifft.
Großbritannien ist , so grotesk es klingt, heute
weniger Kolonialmacht als Frankreich und be¬
findet sich , wenn man den kommunistischen
Sieg in China als zur nationalen Befreiung der
asiatischen Völker gehörig ansieht , in völlig
anderer Lage als Frankreich .

Ergänzt aber werden diese geographischen
und politischen Momente durch eins, das man
sehr wohl mit dem alten bösen Begriff „Ka¬
nonen oder Butter “ umschreiben kann . Ur¬
sprünglich galt die amerikanische Hilfe für
Westeuropa dem wirtschaftlichen Wiederaufbau
als Ziel an sich : Butter . Seit Korea jedoch hat
man sich wahrscheinlich recht widerwillig zu
dem Entschluß durchringen müssen, daß der
wirtschaftliche Wiederaufbau zu einem großen
Teil der Herstellung von Kanonen dienen muß .

Wehn die Amerikaner anfänglich unter wirt¬

schaftlichem Wiederaufbau in Westeuropa nicht
den Wiederaufbau so und so vieler nationaler
Wirtschaften, sondern den Wiederaufbau einer
sich ergänzenden Wirtschaft verstanden , so
zeigt sich nun seit Korea, daß diese Ergänzung
oder Integration nicht so weit gediehen ist,
wie gedacht war , und weiter , daß der Zeit¬
punkt erneuter Anspannung , den man auf das
Ende der Marshallplan-Hilfe 1952 vorausbe¬
rechnet hatte , schon auf Ende 1950 — Anfang .
1951 gefallen ist.

Hier, so scheint esc liegt das Hauptgewicht
der Erklärung beider Staatsmänner , an der
Stelle , wo von der Lösung der Rohstoffpro-

.bleme und f 'on der Bekämpfung - von Inflation
und Preissteigerungen auf nationaler und
internationaler Ebene gesprochen wird . Damit
erhält aber auch die französische These ,
so wie sie im Schuman-Plan und im Pleven -
Plan Niederschlag gefunden hatte und die in
New York und Brüssel verworfen worden a*
sein schien , ihre Bestätigung . Zu beiden Plä¬
nen hatte Großbritannien seine Zustimmung
versagt. Über sie soll die Brücke zu West¬
deutschland geschlagen werden oder wie es
Pleven in seiner Rede vor dem Nationalen
PresseklU 'b in Washington in Worte faßte :
„ Wir glauben daß ein echter und dauernder
Frieden nur bestehen kann , wenn ein demo¬
kratisches Deutschland zum unveräußerlichen
Teilstück eines starken und blühenden West¬
europa wird, in dem Kartelle , Monopole und
alle diskriminierenden Praktiken aufgegeben
werden sollten .“

Wirtschaftliches und militärisches Sichergän¬
zen in Westeuropa — mit diesen Worten kann
wohl die französische These ausgedrückt wer¬
den . Daß der französische Ministerpräsident
mit ihrer Anerkennung in Washington einen
diplomatischen Erfolg errungen hat , ist zwei¬
fellos und wird durch die erstaunlich offene
Sprache des Kommuniques bestätigt . Offen¬
sichtlich hät aber auch die Erkenntnis mitge¬
wirkt , daß dei wirtschaftliche Wiederaufbau
durch die Wiederaufrüstung bedroht ist , daß,
anders herum ausgedrückt die Methode, mit
der die westliche Verteidigung organisiert wird,
Gedeih oder Verderb der westeuropäischen
Wirtschaft und also ihre Integratibn — ihr
sich ergänzendes Arbeiten bestimmt . '

Schließlich läßt sich sehr wohl denken , daß
Rohmaterialknappheit, Inflation und einset¬
zender Mangel an Dollarfonds wieder zu jenem
„Rette-sich-wer-kann-Nationalismus“ in den
europäischen Wirtschaften führt , der sehr
lange schon auf dem sowjetischen Fahrplan in
Richtung Westen steht.

Neues in Kürze
- ■■ — . - ■ -.

Washington (AP) . Der französische Minister¬
präsident Rene Pleven hat sich am Donners¬
tagmorgen von Washington nach Kanada be¬
geben.

Lissabon (dpa ) . Ein portugiesisches Militär¬
flugzeug vom Typ Skymaster ist in der Nacht
zum Donnerstag kurz nach seinem Abflug vom
Stützpunkt Lagens (Azoren) ins Meer gestürzt.
Alle 14 Insassen kamen ums Leben.

Berlin (dpa) . Der Westteil von Staaken , der
zur russischen Besatzungszone gehört und bis¬
her dem Westsektor angeschlossen war, wurde
wieder dem Berliner Ostmagisträt unterstellt
und erhielt als erstes Lebensmittel- und Koh¬
lenkarten . — Der Vorsitzende der FDJ traf
sich mit einer Reihe ehemaliger HJ-Führer
und Angehöriger anderer nationalsozialistischen
Organisationen zu einem sogenannten gesamt¬
deutschen Gespräch

Landsberg (dpa ) . Die sieben zum Tode ver¬
urteilten Landsberg -Häftlinge , die nicht be¬
gnadigt wurden , haben diese Entscheidung ge¬
faßt aufgenommen . Die Angehörigen der
29 Häftlinge, die am Samstag entlassen werden
sollen , erhielten telegraphische Mitteilung.

Herford, (dpa ) Die Uraufführung des Veit-
Harlan-Films „Unsterbliche Geliebte“ führte zu
tumuitartigen Zwischenfällen. Bereits zu Be¬

ginn kam es zu Pfeifen und Zwischenrufen von
Demonstranten, die die Absetzung des Films
forderten. Einige Demonstranten wurden vor¬
läufig festgenommen

Ratzeburg (dpa) . Zwei Volkspolizisten er¬
schossen an der Zonengrenze einen 9jährigen
Jungen, der zum Einkauf weggeschickt wor¬
den war

Frankfurt (dpa) . Unter Vorsitz des amerika¬
nischen Unterstaatssekretärs für europäische
Angelegenheitenwerden am Montag in Frank¬
furt die amerikanischen Botschafter in West¬
europa mit leitenden Beamten des amerika¬
nischen Außenministeriums zu einer Aussprache
über aktuelle westeuropäische Probleme Zu¬
sammentreffen.

Frankfurt (dpa) Wilhelm Furtwängler bittet
den deutschen Bundestag um eine finanzielle
Unterstützung für das Berliner Philharmoni¬
sche Orchester.

Saarbrücken (dpa) . Die ' Demokratische Partei
des Saarlandes beabsichtigt, beim Europarät
gegen die Saarregierung ein Verfahren wegen
Verletzung der Menschenrechte zu beantragen .

Bonn (dpa) . Der Bund der Steuerzahler wen¬
det sich gegen eine Verschleppung der Süd¬
weststaatfrage.
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Deutschland Fleischlieferant Englands?

Nach dem liberalen „ News Chronicle“ stünde
der erstaunliche Wechsel Englands vom Ernäh¬
rer Deutschlands zum Ernährten bevor. Die
Geschichte hat der Hintergrund , daß der bri¬
tische Ernährumgsrninister im Unterhaus die
Möglichkeit eines künftigen Fleischbezugs aus
Deutschland andeutete , nachdem ein Abge¬
ordneter sich über den Stand von Verhandlun¬
gen über die Lieferung von Hammelfleisch
nach Großbritannien erkundigt hatte . Die eng¬
lische Presse ist über die noch imaginären Ham¬
mel fast aus dem Häuschen geraten . Mit dem
„bestürzenden Bekenntnis“ gebe der Minister
zu , schrieb der konservative „Daily Expreß“ ,
was alle Welt bereits wisse , „daß die unter¬
legenen Westdeutschen weitaus besser als ihre
Besieger leben“ . „Vor wenigen Jahren gaben
wir unser schwer verdientes Geld aus, um die
Deutschen zu ernähren . Nun hat es den An¬
schein , daß die Deutschen bald uns ernähren
werden“

, klagt „News Chronicle“ . Aber die
ganze Geschichte ist weit harmloser . Es ist
auch nicht so, wie „News Chronicle“ vermutet ,daß Deutschland in Argentinien Fleisch ge¬
kauft habe (Großbritannien kauft ja wegen zu
hoher Preise in Argentinien nichts mehr) und
es mit Aufschlag Weiterverkäufen wolle . Nach
Erklärungen eines Sprechers der Bundesregie¬
rung haben englische Beamte wegen einer
Ausfuhr von Fleisch beim Bundeswirtschafts¬
ministerium vorgesprochen; es sei ihnen jedoch
mitgeteilt worden, daß angesichts des deut¬
schen Fleischbedarfs nicht daran gedacht wer¬
den könne; je nach der Entwicklung des Vieh¬
bestandes könne die Frage vielleicht in einem
Jahr erneut überprüft werden. Vorerst essen
wir unsere Hammel und Schweine selber. Nur
über teure Delikatessen und feine Wurstwaren
gegen Dollar wird mit den USA verhandelt .
Und darauf könnten wir verzichten. a. n.

Streng, strenger , am strengsten
Ein gebranntes Kind hütet sich vor dem

Feuer . Das Innenministerium tut das auch,wenn es einmal gebrannt wird . Und es wurde
im Falle des Rektors von Tamm, der tuber¬
kulosekrank 19 Schulkinder infizierte, ziemlich
mit Brandblasen bedeckt. Obwohl es doch garnichts dafür konnte. Ministerien können nie
etwas dafür . Das Innenministerium , so erklärte
Minister Ulrich vor dem Landtag, der sich in
seiner letzten Sitzung ausführlich mit diesem
Fall befaßte, habe die Bekämpfung der Tbc
durch sorgfältig ausgearbeitete Vorschriften
schon immer gefördert . Jetzt werden diese Vor¬
schriften allerdings streng werden, noch stren¬
ger, so hörten die Abgeordneten des Landtages.
Wer ist nun eigentlich an diesem bedauerlichen
Vorfall schuld ? Das Gesundheitsamt? Nein, das
kann auch nichts dafür . Es hat den Rektor
gründlich, wie das Ämter zu tun pflegen , unter¬
sucht und dabei festgestellt, daß der Rektor
auf der Lunge nicht ganz fest sei . Ansonsten
konnten jedoch keine größeren Schäden gefun¬
den werden . Der Befund war negativ. Nun blei¬
ben zur Ermittlung des Schuldigen nur noch
die 19 infizierten Kinder und der Rektor übrig.
Die Kinder können nicht schuld sein , also ist es
der Rektor. Und in der Tat, er ist es . Das Mini¬
sterium stellte das eindeutig fest. Er hat den
Fehler gemacht und dem beruhigenden Ergeb¬
nis des Gesundheitsamtes zu sehr vertraut .
Gleich nachdem er fühlte, daß er >sich erkältet
hatte _r— im vergangenen August bekam er Hu¬
sten und Schnupfen — hätte er sich einer neuen
Untersuchung unterziehen sollen . So ging er
aber , als er sich beschwerdefrei fühlte , wieder
in seinen Dienst. Er hatte die sorgfältig ausge-' arbeiteten Vorschriften des Ministeriums nicht
beachtet. Ein Abgeordneter des Landtages
meinte in der Debatte, daß die Ministeriums¬
vorschriften in dieser Beziehung vielfach nicht
beachtet würden , und es noch mehrere solcher
Fälle Wie hier angeführt gäbe. Ja , es ist
schlimm , wenn sorgfältig ausgearbeitete Vor¬
schriften nicht befolgt werden . Die nun erlas¬
sene strenge Vorschrift wird jedoch bestimmt
helfen . Bezweifeln Sie das vielleicht? h . w. b.

Olympiade mit Deutschland?
Bei der Generalversammlung des Internatio¬

nalen Olympischen Komitees soll Deutschland
im Frühjahr in Wien als Vollmitglied Aner¬
kennung finden Damit würde einer EinladungDeutschlands zu den Olympischen Spielen nichts
mehr im Wege stehen. Seit geraumer Zeit ver¬
sucht man , dem Einspruch ' Norwegens gerecht
zu werden, will aber auch Deutschland keine
Absage erteilen , da sich zahlreiche Nationen
für eine Teilnahme der deutschen Sportler aus¬
gesprochen haben . Die Norweger, die bekannt¬
lich dem Internationalen Olympischen Komitee
empfohlen haben, Deutschland nicht an der
Winterolympiade teilnehmen zu lassen, weil

Not blickt aus jungen Gesichtem
Wohnheime , Gemeinschaftswerke und Hehnschulen des Jugendaufbauwerks' helfen den Berufs- und Heimatlosen

Bei den Mittagstischen der Wonlfahrtsver-
bände finden sie sich ein, manchmal auch vor
der Tür eines Arbeitsamts . Ein Wartesaal , ■ine
Wärmestube, ein Schankraum ist ihr Aufent¬
halt , eine Ruine, eine Herberge, ein Keller
ihre Schlafstätte . Bis sie der Sommer wieder
hinaustreibt von Dorf zu Dorf, zu gelegentlicher
Arbeit und gelegentlichen Diebereien, gejagt,
gescheut, gleichgültig und verbittert im Strom
der Entwurzelten treibend , der über die deut¬
schen Straßen zieht.

Nur ein Teil von ihnen kam illegal aus der
Ostzone, andere sind Heimatvertriebene oder
wurzellose Jugendliche aus dem Westen, ohne
Heim und Beruf , aber auch ohne den Wuns'ch
nach stetiger Arbeit , ohne jede Verbundenheit
zu Form und Ordnung, ohne Hoffnung und
ohne Trost . Gehetzte, schutzlose Kreatur .

Niemand kennt ihre Zahl. Das Ministerium
des Innern schätzt die vagabundierenden Ju¬
gendlichen auf 150 000 , das Statistische Amt auf
80 000 . Was sich hinter dieser Ziffer an mensch¬
lichem Leid täglich abspielt, verschweigt die
Statistik . Nur die Akten der Polizei, der Ju -
gendgefängnisse und Hautkliniken geben dürf¬
tigen Einblick in eine Welt, aus der die Rück¬
kehr zu Ordnung und Maß kaum noch möglich
scheint.

Zerrissen und zerstört wie das äußere ist
auch das innere Bild dieser jungen Menschen .
Von den Jahren der Gefangenschaft, des
Schwarzhandels, des Hin- und Herschleichens
über die Grenzen zermürbt , heimat- und liebe¬
los , treffen sie in der Welt der Landstraßen auf
Asoziale und Verbrecher, auf Raub, Gewalt
und Täuschung. Das Gefühl des Ausgestoßen¬
seins aus der Gesellschaft erzeugt einen Kom¬
plex von Haß, Mißtrauen und Bitterkeit , der
die Jungen unfähig macht zu jeder neuen Bin¬
dung, der in seiner sozialen und politischen
Unversöhnlichkeit darüberhinaus das ohnehin
unsichere Gefüge unserer Gesellschaft bedroht.

Nichts gelernt und keine Arbeit
In geringem Umfang wird diese Gruppe ge¬

speist aus der Zahl der arbeitslosen Jugend.
Im Sommer des letzten Jahres bezifferte der
Gewerkschaftsbund die männlichen Araeits -
losen unter 25 Jahren auf 315 000 , die arbeits¬
losen Mädchen auf 150 000 , das Statistische Amt
auf 155 000 bzw. 120 000 . Bei einer inzwischen
erreichten Gesamtarbeitslosenzahl von zwei
Millionen (gegen damals 1,3 Millionen) hat sich
der Anteil der Jugendlichen entsprechend er¬
höht . In Nordbaden waren im Oktober letzten
Jahres 594 männliche und 1165 weibliche Ju¬
gendliche unter 18 Jahren , 861 bzw. 642 von
18 bis 21 Jahren und 1567 bzw 1207 Jugend¬
liche von 21 bis 24 Jahren arbeitslos. Auch diese
Zahl aber umfaßt nur die „echten“ Arbeits¬
losen, die gewillt sind, jede Arbeit anzunehmen,und sagt nichts über die tatsächliche Jugend¬
arbeitslosigkeit.

Das ganze Ausmaß dieses Problems zeigt sich
aber erst , wenn man die Zahl der Schulentlas¬
senen den freien Lehrstellen gegenüberstellt.
Zu einem Überhang von 65 000 männlichen und
55 000 weiblichen Lehrstellenbewerbern aus
alten Jahrgängen kamen 1950 45 000 bzw. 35000
neue Anwärter . Dieser Gesamtzahl von
200 000 Bewerbern stehen nur 45 000 Lehrstellen
ötferi, ; dgn Mädchen davon ’ nur 10 000 . Da die
Vorkriögsjafirgänge »«sonders geburtenstark
waren , wird sich die Zahl- deriSchulentlassenen
in den nächsten Jahren noch erhöhen , nämlich
1951 von 657 000 auf 707 000 , 1952 auf 818 000,1953 auf 881 000 , um im Jahre 1954 mit 886 000
einen Höhepunkt zu erreichen.

Wenn es nicht gelingt, die Zahl der Ausbil¬
dungsstätten wesentlich zu steigern, so würden
demnach bis 1954 bei dreijähriger Lehrzeit

Ausschreitungen seitens der Zuschauer zu be¬
fürchten wären , argumentieren genau so wie
die Franzosen bei den Bob-Weltmeisterschaf¬
ten . Die Befürchtungen in L‘Alpe d‘Huez er¬wiesen sich als unbegründet . Im Gegenteil, die
Deutschen, die zwei Weltmeisterschaften er¬
ringen konnten , wurden sehr herzlich gefeiert.Diese Erfahrung entkräftet den norwegischen
Einspruch; andererseits können die großen Er¬
folge der deutschen Bobfahrer vom Olympi¬schen Komitee nicht übersehen werden. Nachrein sportlichen Gesetzen müßte den Deutschen
im nächsten Jahr bei den Bob-Weltmeister¬
schaften, die im Rahmen der Winter-Olympiadein Norwegen zum Austrag kommen, Gelegen¬heit zur Titelverteidigung gegeben werden.Der Standpunkt der maßgeblichen deutschen
Sportfunktionäre ist ganz klar ; „Sollte Deutsch¬
land nur zur Sommer-Olympiade eine Ein¬
ladung erhalten , wird auf eine Teilnahme völ¬
lig verzichtet.“ p . s.

200 000 Jungen und 80 000 Mädchen ohne Lehr¬
stelle sein, das sind 40% aller Ausbildungs¬
suchenden. Was diese trockenen Zahlen im ein¬
zelnen bedeuten , zeigt das Beispiel I^öfclbadens ,
das mit 362 freien Lehrstellen für 2673 männ¬
liche und 115 Lehrstellen für 2315 weibliche
Bewerber im Vergleich mit änderen Ländern
nur einen verhältnismäßig geringen Prozent¬
satz Lehrstellenloser hat , sich aber gleichwohl
damit vor ungeheure wirtschaftliche und soziale
Probleme gestellt sieht.

Nicht nur wirtschaftliche Probleme
Wie versucht man nun , ihnen zu begegnen?

Der Mangel an Lehrstellen , die allgemeine
Überalterung des Handwerks , die sich in eini¬
gen Jahren als Fachkräftemangel auswirken
wird, die Möglichkeit einer Verkürzung der
schlecht genutzten und unrationell durch Be¬
rufsschulbesuch unterbrochenen Lehrzeit, die
Frage der Pensionierung älterer Betriebsange¬
stellter zugunsten jüngerer Jahrgänge , das
Vermeiden von Überstunden durch Neueinstel¬
lungen, das alles sind wirtschaftliche Probleme
und müssen von der Wirtschaft gelöst werden.
Darüber hinaus aber hat die weitgehende
Strukturverlagerung unseres Volkes bisher
noch nicht gekannte Schwierigkeiten geschaf¬
fen, die nur mit außergewöhnlichen und neuen
Maßnahmen und nur dann beseitigt werden
können, wenn man zur wirtschaftlicher) auch
ihre familiäre , geistige, soziale und sittliche
Problematik sieht.

Freie Lehrstellen sind z . B . nutzlos, wenn
der Lehrling in der Nähe der Produktionsstätte
keine Wohnung findet; der Wohnungsbau für
Flüchtlinge in wirtschaftsfernen Gegenden
hilft all jenen Jungen nicht, deren Begabungs¬
richtung eine andere als landwirtschaftliche
Ausbildung fordert . Da solche vielgesichtigen
Probleme nur in großzügiger Zusammenarbeit
zu bewältigen sind, haben sich vor 1 % Jahren
die freien Wohlfahrtsverbände und alle Ein¬
richtungen für die berufs- und heimatlose Ju¬
gend zum „Jugendaufbauwerk “ zusammenge-Schlossen .

Daß die Landesarbeitsgemeinschaft Nord¬
baden in ihren Bemühungen um die gefährdete
Jugend wesentliche Erfolge aufzuweisen hat ,
zeigte eine Kundgebung, zu der sie Bundes- und
Landtagsabgeordnete, Kirchen- und Behörden¬
vertreter , Landräte und Bürgermeister ins
Ketteierheim nach Karlsruhe gebeten hatte.Neben 27 Lehrlingswohnheimen, die z . B . auch
Jungarbeitern Unterkunft gewähren , sind in
Südwestdeutschland 20 Jugendgemeinschafts¬werke entstanden , in denen heimatlosen Ju¬
gendlichen oder solchen aus zerrütteten Fami¬
lienverhältnisse durch die Atmosphäre des
Heims , das erzieherische Vorbild und das Er¬
leben echter Kameradschaft .geholfen wird, sich
wieder in die Gesellschaft hineinzufinden, ihre
körperlichen und seelischen Kräfte zurückzu -
gewinnen und zu selbständigen und selbstver¬
antwortlichen Menschen und Staatsbürgern zu
werden.

Zufluchtsort und Wendepunkt
Dazu war vor allem eine geeignete Arbeit zufinden, in der der einzelne sinnvoll am Aufbau

des Ganzen matwirkt. Schlichtarbeit also oder

Frankfurter Rundschau: Man muß daran
denken , was die Landsberger im Namen des
deutschen Volkes getan haben . Und dann frage
sich jeder , ob angesichts der millionenfachen
Zahlen von Menschen durch die Entscheidungwirklich Recht gesprochen wurde. Bedauerlich
bleibt , daß noch manche entkamen , und daß
wir nicht rechtzeitig die Kraft ,aufbrachten, um
selbst Recht zu sprechen und selbst zu richten.

Allgemeine Zeitung, Mainz: Niemand tritt da¬
für ein, daß wirkliche Verbrechen, die zweifel¬
los begangen worden sind, ungesühnt bleiben
sollen . Befremdend wirkt auch die Bestätigung
hoher Gefängnisstrafen für einige Generale, vor
allem wenn man bedenkt , daß verschiedene
Ereignisse der letzten Zeit gerade hier eine Re¬
vision erforderlich machen.Münchner Merkur : Wir wollen in dieser
Stunde nicht kriteln und deuten . Wir wollen
in dem Urteil über die Todeskandidaten von
Landsberg einen Schlußstrich sehen, der unter
das Unrecht von gestern gesetzt ist und dem
Leben von morgen dient.

Der frühere britische Deutschlandminister
Hynd : Ich halte es nicht für richtig, daß wir

durch Schaffung von Grünanlagen , durch Sied¬
lungshilfe in der Landwirtschaft , durch Wald¬
arbeiten im Forstbetrieb überall anfallen. Ge¬
rade in Nordbaden sind diese Heime zu einem
Zufluchtsort und Wendepunkt im Leben der
durchziehenden Jugendlichen geworden, die
immer noch von der Anwerbungsstelle für
Fremdenlegionäre in Offenburg in Scharen an¬
gezogen wurden .

Um. auch den berufs- und heimatlosen Mäd¬
chen eine solide Grundausbildung zu geben ,
die zu vermitteln die Mütter oft weder die
Kraft noch die Möglichkeit haben , hält das
Evangelische Jugendwerk in der Heimschule
Neckarzimmern fünfmonatige Kurse in Kochen ,
Backen , Kleintierhaltung , Garten- und Haus¬
arbeit ab , nach denen che Mädchen zu prak¬
tischem Einsatz in Haushalte vermittelt werden.
Während sie für ein Jahr der Heimschule noch
angehören, werden sie bereits als Hausgehilfin¬
nen bezahlt. Dieser psychologische Versuch, die
Mädchen an Arbeitstreue zu gewöhnen und
ihnen die Arbeit im Haus wieder lieb zu ma¬
chen , bewährte sich so gut, daß eine zweite
Heimschule in Nonnenweier errichtet wurde,
deren erster Kurs jetzt beginnt.

Die Aufbaugilden in Südbaden haben einen
anderen Weg beschritten. In Zusammenarbeit
mit der Inneren Mission und dem Evangelischen
Hilfswerk entstanden in landschaftlich schöner
Lage gutausgestattete Arbeitslager , von denen
die Gildenmänner zu Forst- und Kultivierungs¬
arbeiten ausziehen. Der tarifliche Lohn fließt m
die Gildenkasse, ein Taschengeld von 1 DM pro
Tag wird ausbezahlt, 50 Pfennig für Beklei¬
dungsgeld gutgeschrieben. Bei St Blasien wur¬
den von einer solchen Gilde in 13 000 Arbeits¬
stunden rund 60 000 Pflanzen gesetzt. 450 000
Pflanzen gegen Borkenkäfer gespritzt, und als
Zufahrtsweg zum Lager 2 200 Meter Straße ge¬
schottert und geteert .

Es geht uns alle an
Neben d&n Erziehungsmoment der Arbeit

selbst muß eine sorgfältig gestaltete , aber kei¬
neswegs mit Zwang gelenkte Freizeit dem
Jungen zur inneren Festigung auch die Freude
geben, die ihn eine gemütlose Erziehung ent¬
behren ließ. Sportgelände und Turngeräte ,Bastelmaterial , Radio, Bücher, Spiele und
Schmalfilmgerät sind hier ebenso unerläßlich
wie eine großzügige Unterstützung der Ge¬
meinde, die den verbilligten Besuch von Thea¬
ter und Film , Büchereien und Ausstellungen
ermöglichen sollte.

Aber auch die Öffentlichkeit muß helfen bei
dem Werk, das die Verbände der freien Wohl¬
fahrtspflege mit den zehn Jugendwohnheimen
in Nordbaden begonnen haben . So wesentliche
Finanzopfer der Bundesjugendplan vom 18. De¬
zember 1950 für den Staat auch bedeutet , seine
Mittel reichen bei weitem nicht aus, auch nur
der schlimmsten Not zu begegnen. Seine mate¬
rielle Unterstützung nun in lebendiges Helfen
zu verwandeln , ist eine Pflicht der Gemeinden,für die sich jeder einzelne Bürger verantwort¬
lich fühlen sollte. Dann werden auch die Be¬
hörden über die Enge ihrer Gesichtskreise hin¬
aus mehr noch als bisher der Not derer aufge¬
schlossen sein , die als unselige Erben einer aus
den Fugen geratenen Zeit unseres Verständ¬
nisses und unserer ganzem Liebe bedürfen . 1p

Todesurteile in einem Lande vollstrecken las¬
sen , das diese Strafe abgeschafft hat . Alle To¬
desurteile hätten in die in Deutschland ange¬
wandte Ersatzstrafe umgewandelt werden
sollen .

Rüde Pravo , Prag : Die deutschen Kriegsver¬
brecher sind begnadigt und entlassen worden,um den blutdürstigen amerikanischen Monopo¬
listen bei der Verfolgung ihrer Ziele zu helfe)}.

Der US-Landeskommissar für Bayern, Prof.
Shiister: Bei der Entscheidung über die Lands¬
berger Häftlinge haben politische Momente
überhaupt keine Rolle gespielt. Ich glaube, daß
besonders im Fall Malmedy die von uns ge¬troffene Lösung dem Gerechtigkeitsgefühl auf
beiden Seiten am besten entspricht.

Kanada erwägt Freilassung Meyers
Ottawa (dpa ) . Nach Berichten, die am Diens¬

tag in Ottawa umliefen , erwägt Kanada die
Freilassung des ehemaligen deutschen Generals
der Waffen-SS Kurt Meyer, der in einem kana¬
dischen Gefängnis eine lebenslängliche Haft¬
strafe verbüßt.

Osterfahrt zu Kriegsgräbem
Nienborg (dpa ) . Fahrten zum Besuch deut¬

scher Kriegsgräber in Italien und Luxemburg
veranstaltet der Volksbund deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge zu Ostern.

In I&lien ist der Besuch der Kriegsgräber in
Viterbo, Rom (Campo Verano) Po Mezia , Fro-
sinone , Roccasecca , Pontecorvo, Sora, Galli-
naro und Morte Cassino vorgesehen. Auf der
Fahrt nach Luxemburg am 1 . und 2 . Oster¬
feiertag können die Friedhöfe in Hamm-Sand¬
weiler und in Clausen besucht werden . Anmel¬
dungen sind ar_ den Volksbund deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge e . V in Nienburg/Weser, Goethe¬
platz 4 zu richten.

Facharbeiterlöhne
im graphischen Gewerbe erhöht

Düsseidort (dpa ) . Der Facharbeiterlohn im
graphischen Gewerbe wird yom 1 . Februar an
von 64,31 Mark auf 71 Mark erhöht . Der Stun¬
denlohn ist im neuen Tarif von 1,34 Mark auf
1,48 Mark erhöht . Die Vertreter der Industrie¬
gewerkschaft Druck und Papier und der Ar¬
beitsgemeinschaft graphischer Verbände haben
sich h elfs+ündisen Verhandlungen über
den Abschluß diese neuen Lohntarifs geeinigt.
Er soll bis zum 31 . Mai 1951 gelten . Eine be¬
sondere Klausel sieht eine vorzeitige Kündi¬
gung für den Fall wesentlicher Preissteigerun¬
gen vor.

Hier können Besatzungskosten
gespart werden!

Frankfurt/Main (Br .) . Nach Angaben der
Handelskammer von Rheinland-Pfalz in Mainz
besteht in der französischen Zone nach wie
vor eine scharfe französische Briefzensur für
deutsche Behördenpost nach dem Ausland. Für
das laufende Rechnungsjahr 1950/51 wurden
nicht weniger als 950 000 DM für die Unter¬
haltung von Zensurstellen im Lande Rhein¬
land-Pfalz aufgewandt . In den übrigen Län¬

dern der französischen Zone sollen ähnliche
Beträge aus dem Besatzungskostenfonds für
Briefzensuren abgezweigt worden sein. Die
Handelskammer in Mainz hat gegen die Bei¬
behaltung der Briefzensur in der französischen
Zone Stellung genommen, die immer noch eine
Sonderbehandlung dieser Zone darstellt , da in
der amerikanischen und britischen Besatzungs¬
zone die Briefzensur durch die Besatzungs¬
mächte völlig abgeschafft ist . In diesem Zu¬
sammenhang verweisen Wirtschaftskreise der
französischenZone darauf , daß die französischen
Besatzungsbehörden durch eine genaue Brief¬
kontrolle der Behörden-Auslandspost über alle
Einzelheiten von etwaigen Plänen und Abma¬
chungen zwischen deutschen Behörden und dem
außerfranzösischen Auslande informiert wer¬
den, was insbesondere auf dem Gebiet der
Handelspolitik nachteilig für die deutsche Wirt¬
schaft sein könnte.
Französisches Rotes Kreuz gibt Auskunft

über Fremdenlegion
Baden-Baden (dpa) . Das französische Rote

Kreuz in Baden-Baden, Bismarckstraße 8 , gibt
jetzt Auskünfte über deutsche Fremdenlegio¬
näre in Indochina. Die in französischer Sprache
einzureichenden' Anfragen müssen enthalten :
Namen und Vornamen des Legionärs, Geburts¬
datum und Geburtsort , Nummer , Dienstgrad,Einheit, Postleitzahl (Secteur Postal ) und das
Datum, an dem der Gesuchte zum letztenmal
Nachricht gegeha** hat .

Wegen „Versklavung durch Moskau “
Rom (dpa) . Ein weiterer führender italieni¬

scher Kommunist ist am Dienstag aus der Kom¬
munistischen Partei axisgetreten . Es ist Umberto
Museo , der bis vor wenigen Monaten Leiter
der kommunistischen Parteiorganisation von
Benevento (Süditalien) war . Auch er hat den
Austritt aus der KP wegen deren „Verskla¬
vung durch Moskau “ erklärt .

Raubmord bei Pforzheim
Pforzheim (BNN) . An der Straße von Stein¬

egg nach Hamberg wurde die Leiche eines
Pforzheimer Mechanikers aufgefunden. Nach
den polizeilichen Ermittlungen wurde der Be¬
treffende durch Pistolenschüsse getötet . Er be¬
faßte sich mit Schrott- und Altmetallhandel und
soll eine größere Geldmenge bei sich geführt
haben . Da bei der Leiche weder Geld noch
Brieftasche gefunden wurden , wird Raubmord
angenommen. Der Betreffende soll mit den
vermutlichen Tätern am 30 . Januar , zwischen
12 .30 und 14 Uhr in einem Auto von Pforzheim
in die Gegend von Steinegg-Hamberg gefahren
sein. Die Tat wurde vermutlich am gleichen
Tage , etwa um 15 Uhr , verübt . Für Hinweise,
die zur Ermittlung der Täter beitragen , wurde
von der Staatsanwaltschaft Pforzheim eine Be¬
lohnung von insgesamt 500 DM ausgesetzt.

gemeinnützige Arbeit,, wie -ste ih den Städten.
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43 . Fortsetzung
„Was ? ! Da muß ich denn doch ein Veto ein -

legen.“
„Sagtest du nicht vorhin, es sei ein guter,christlicher Name “

, neckte sie ihn.
'

„Aber nicht für einen Hund! Außerdemheißt er .Brutus“.“
„Pfui, das ist mir viel zu blutrünstig ! Komm .Heinrich, gib Frauchen Pfote !“
„In Gottesnamen,“ sagte Wolff ergeben. „ Waskommt denn da eigentlich für ein Gebüsch da¬

hergewandelt?“
Zuerst sah man in der Tat nichts als einen

überlebensgroßen Strauß Forsythien, die in
einer antiken Bodenvase standen, dann erst
kam Frau Schmid dahinter zum Vorschein , die
sie Unter heftigem Keuchen herbeischlepppte.

„Ist das nicht wunderbar , Frau Raimomdi ?“
fragte sie strahlend .

Noemis noch eben vor Freude frisch gerötetesGesicht erblaßte jäh.
„Forsythien? “ fragte sie unsicher.
„Ja , von Herrn Professor Castelli“ , bestätigteFrau Schmid eifrig, nicht ohne einen vorwurfs¬

vollen Seitenblick.
„War er hier?“
„Nein. Er hat angerufen, und als ich sagte,Sie seien nach Luzern gefahren, hat er das hier

geschickt . Ist die Vase nicht herrlich? Hier ist
auch ein Brief.“

Noemi wandte sich hastig ab und verschlangdie wenigen Worten mit hungrigen Blicken ;
„Auch damals, Signora, blühten die For¬

sythien, wissen Sie es noch?
Mario Castelli.“

„ Ich gehe mal eben mit Heinrich in den Gar¬
ten “

, murmelte Wolff in ihrem Rücken .
Als sich die Türe hinter ihm und Frau

Schmid geschlossen hatte , krampfte sich Noemis
Rechte bebend um diesen kleinen Brief.

XIII
Es war nicht die Schuld des guten Wellmann,daß die Atmosphäre die Noemi bei ihrem Ein¬

tritt umfing , an Feindseligkeit unüberbietbar
war . Daß Marcel Fiaux . als Franzose, bei aer
Vorstellung sitzenblieb und durch diese Frau
hindurchsah, als sei sie aus Glas , überstieg je¬des zivile Maß an Nichtbeachtung internatio¬
naler Gepflogenheiten. Die Brüskierung trieb
Noemi die Schamröte ins Gesicht , gleichzeitigaber versteifte sich dabei ihre Haltung, eine
Folge des psychologischen Schocks , die Woff bei
ihrer verhängnisvollen Gleichgültigkeit ihrenmateriellen Interessen gegenüber, nur begrüßen
konnte . Daß er diesem absichtsvollen Flegelam liebsten den Hals umgedreht hätte , war ihm
so deutlich anzusehen, daß es Noemi förmlich
Wohltat.

Lueienne Fiaux , weit davon entfernt , den
korrekten Gruß ihrer Widersacherin zu er¬
widern, brachte andererseits doch auch die kon¬
sequente Nichtbeachtung ihres Gatten für sie
nicht auf . Trotzdem sie gegen diese Frau nach
Lage der Dinge mir Abneigung empfindenkonnte , verschwisterte sie sich doch angesichtsder diplomatischen Fähigkeiten, deren diese
zweifellos bedurft hatte , um sich in ihre heu¬
tige finanzielle Situation hineinzumanövrieren,

mit ungewollter Hochachtung. Zu diesen Ge¬
fühlen gesellte sich die unbezähmbare Neu¬
gierde .der ungeliebten Frau , hinter den Zauber
zu kommen, den diese rothaarige Person auf
einen so schwierigen und anspruchsvollenMann ,
wie ihren Vater ausgeübt haben mußte. Ein
paarmal begegneten sich die Blicke der beiden
Frauen , die sich im Halbrund der um den
Schreibtisch gruppierten Anwesenden genau
gegenübersaßen, und wichen blitzschnell wieder
zur Seite.

So zornig Noemi über Fiaux ’ Benehmen war,so wenig vermochte sie Lueienne gegenüber die
jahrelange Verhärtung ihres Herzens aufrecht¬
zuerhalten . Ein einziger Bück auf das Ehepaar
Fiaux mußte auch dem unbefangensten Beob¬
achter die ganze Tragödie dieser Frau enthül¬
len. Sie war in diesen sieben Jahren derart ge¬altert , daß man sie, die nur wenige Jahre älter
war als ihr Mann, mit etwas schlechtem Willen
für seine Mutter halten konnte . Die Anstren¬
gungen, die sie gemacht hatte , um diese Tat¬
sache zu verbergen , wirkten peinlich. Das sorg¬
fältig übermalte Gesicht hatte die Starre einer
leblosen Maske, aus der die hochrot gefärbten,in den Mundwinkeln schon leicht einfallenden
Lippen wie ein verzweifelter Schrei nach der
verlorenen Jugend wirkten . Erschüttert er¬innerte sich Noemi der früheren Schönheit die¬
ser Frau , deren letzte Spuren die Würdelosig¬keit ihrer Aufmachung verwischte In ihrem be¬
ängstigend fahrigen Blick spiegelte sich nichts -
mehr als die beherrschende, längst zur Manie
gewordene Angst ihres Lebens um den Besitz
des mit betonter Eleganz gekleideten Schön¬
lings , dessen Namen sie trug.

Nichts hätte Noemi ihre innere Entwicklungund Vertiefung in diesen sieben Jahren deut¬
licher machen können, als das brennende Mit¬
leid . das ihr Herz trotz aller Kränkung bei die¬
ser Begegnung durchzitterte . Von ihrer frühe¬

ren , restlosen Verachtung war sie jetzt ebenso
weit entfernt , wie von Raimondis kühlem Sar¬
kasmus. Sie spürte heute weniger den anfecht¬
baren Menschen in Luicenne Fiaux , als die
wider besseres Wissen liebende und leidende
Frau . Mochte diese Liebe in ihrem Ziel noch, so
irren , sie war ein über ein halbes Menschen¬
leben hinweg andauerndes , aller Peinigungtrotzendes, aus Urtiefen geborene« Muß , dessen
Quelle ihrem eigenen Erleben verwandt war.
So hochmütig sie zu jeder anderen Stunde einen
derartigen Vergleich abgelehnt hätte , so ehr¬
lich gestand sie ihn sich nun ein . War es ihr
Verdienst, daß der Mann, den sie lieben mußte,ein wertvolles Glied der menschlichen Gesell¬
schaft und hoher Achtung würdig war ? Nein ,
es war ganz einfach eine Gnade, die sie dank¬
bar und keinesfalls überheblich stimmen mußte.

Die Türe hatte sich ein letztesmal geöffnetund Dr . Kempel, den Vertreter Guido Rai-
momdis, eingelassen. Er musterte bei der Vor¬
stellung jeden der Anwesenden mit einem
scharfen, förmlich durch ihn hindurchdringen¬den Blick , besonders, so schien es ihr , Noemi .
Seine Verspätung entschuldigte er mit einem
in die Länge gezogenen Termin bei Gericht und
setzte sich dann in die Mitte, zwischen beide
Parteien .

Als Wellmann das unversehrte Siegel des
Testamentes varwies und den Umschlag mit
einer gewissen Feierlichkeit öffnete , lief ein
hysterisches Zittern über Luciennes verwitterte
Züge . Sie . riß so nervös an ihrem Spitzentuch,daß der feine Stoff höibar nachgab. Fiaux
sandte ihr einen Blick zu , der sie sofort zur
Unbeweglichkeit erstarren ließ, und Noemi , die
ihn aufgefangen, bis ins Mark durchkältete .
Eine spontane geradezu leidenschaftliche Hilfs¬
bereitschaft meldete sich in ihr zu Wort . Lu-
cienne verging ja beinahe vor innerer Angst ,
vor was denn nur . um Gotteswillen? War es

denkbar , daß sie bisher nicht den Mut gefun¬
den. ihrem Mann die wahre Lage einzuge¬
stehen, erwartete er am Ende noch nennens¬
werte Summen, um auch diese, wie die bis¬
herigen, verprassen zu können?

Als spürte Wolff mit geschärften Sinnen
Noemis Mitgefühl, beugte er sich jetzt , eine
Sekunde vor Beginn der Verlesung, noch ein¬
mal zu ihr herüber .

„Keine Übereilungen, Noemi , versprich es
mir ! Raimonds letzter Wille muß auch für dich
bindend sein !“

Sie nickte kaum merklich, nahm den bren¬
nenden Blick von Lueienne fort und senkte ihn
auf ihren Schoß , Wolf hatte recht, was immer
Enrico beschlossen hatte , es war ihre Pflicht,
es zu respektieren.

Der einzige , für den das Testament eine
wesentliche, und in ihrer vernichtenden
Schwere nur ihm allein bewußte Überraschung
brachte, war Marcel Fiaux . Den in dürren
Worten ausgedrückten und sorgfältig begrün¬
deten Willen seines Schwiegervaters, sdme
Tochter Lueienne mit dem Pflichtteil abzu¬
finden , der nach lückenlos vorhandenen Be¬
legen zu 80% als ausgezahlt gelten mußte,traf ihn nicht viel anders als das Schwert des
Henkers den Verurteilten . Drei Tage Galgen¬frist hatten ihm seine Gläubiger gegeben, drei
Tage nur , während deren er hoffen konnte , in
den Besitz hinreichender Garantien zu kom¬
men. Gelang ihm das nicht, so hatte zweifel¬
los der Staatsanwalt das letzte Wort. Er würde
nicht einmal seine Hotelrechnung bezahlen'
können, nachdem er in der letzten Nacht in
einem geheimen Spielklub einen nennenswer¬
ten Betrag, der das Betriebskapital für diese ,Schweizer Reise darstellen sollte verloren
hatte .

(Fortsetzung folgt)



Filmselbstkontrollewieder arbeitsfähig?
Vertreter der deutschen Film Wirtschaft führ¬

ten in Wiesbaden mit Vertretern der Kultus¬
ministerien der Länder und mit den Film¬
sachverständigen der Kirchen Verhandlungen ,
nach denen erwartet werden kann , daß die im
Zusammenhang mit der Freigabe des Films
„Die Sünderin “ entstandenen Spannungen in
der freiwilligen Filmselbstkontrolle in Kürze
beseitigt sind .

In einem Kommunique der SPIO über die
Verhandlungen wird erklärt , daß die Filmwirt¬
schaft die Von kirchlicher Seite vorgetragenen
Schwierigkeiten , die sich aus der bisherigen
Fassung der Grundsätze der Selbstkontrolle
ergeben haben , würdigte . Zusammen mit der
in Frankfurt bereits erzielten Einigung über
eine Vervollständigung der Arbeits - und Ver¬
fahrensvorschriften sowie die Durchführung
der Prüfentscheidungen ließen die erzielten
Vorschläge erwarten , daß die kirchlichen Be¬
hörden in Kürze ihre Mitarbeit bei der Selbst¬
kontrolle in vollem Umfang wieder aufnehmen .

Elizabeth Taylor geschieden
Nach knapp neun Monaten ist am Montag¬

nachmittag die „Ehe des Jahres 1950“ zwischen
der bekanrtten Filmschauspielerin Elizabeth
Taylor und dem reichen Hotelierssohn . Nick
Hilton geschieden worden . Die Ehe zwischen
dem jungen Paar — Elizabeth Taylor wird im
nächsten Monat 19 — wurde seinerzeit als
„Idealpartie “ gefeiert . Uber 400 Personen nah¬
men damals an der festlichen Hochzeit in
Beverly Hills teil .

Die beiden Eheleute leben bereits seit De¬
zember in Trennung . -Die Ehe wurde wegen
Vernachlässigung der Gattin durch Ni de Hil¬
ton geschieden . Vermögensabmachungen wur¬
den nicht getroffen , da Miß Taylor selbst
über bedeutende Einnahmen verfügt .-

Auf den zweiten Streich?
Kerima , eine katzenhaft geschmeidige , alge¬

rische Filmschauspielerin mit exotisch -verfüh¬
rerischen , grünen Augen und atemverschlagen¬
dem Sex -Appeal ist in London eingetroffen ,
um den Mann -zu suchen , der sie „erobern
will . .

Kerima , die vor kurzem in dem auf Ceylon
gedrehten Film „Outcast of the Islands “ (Ge¬
ächtete der Inseln ) die Hauptrolle spielte ,

-wird
wahrscheinlich ganze „Konquistatoren “-Scha -
ren auf den Plan locken . Nach Hollywood zieht
es Kerima nicht . „Die Amerikanerinnen wür¬
den mir die Augen auskratzen “

, meint sie . Dazu
möchte sie auch mit amerikanischen Männern
nichts zu tun haben . „Sie erobern nicht , sie
fallen auf den ersten Streich .“

Alfred Nobel , der Erfinder des Dynamits ,
Berta von Suttner , Friedens -Nobelpreisträgerin
aus Österreich und ein Waffenfabrikant sollen
im Mittelpunkt des nächsten von Harald Braun
geschriebenen und inszenierten NDF -Films
stehen . Braun will in diesem Film die Proble¬
matik des fünften Gebotes , „Du sollst nicht
töten “, aufrollen .

Gedanken über den nationalen p̂ilmMd
Zu Jugerts „Es kommt ein Tag“ und Meiseis „Dämonische Liebe “ / Von H. R. Strobel

Der spezifisch deutsche Filmstil wurde in den
letzten Jahren oft gesucht : er war verloren ge¬
gangen . Man fand ihn nicht mehr , Ja , man er¬
innerte sich nicht einmal , ob es jemals einen
gegeben habe , und man kam — da man ednsah,
daß der deutsche Film in den zwanziger Jahren
(bis auf ganz geringe Ausnahmen ) vornehmlich
Schauspielerfilm war — zu der Überzeugung ,
daß es — bis auf den Stil , den man den Ufa -
Stil nennt — keinen eigentlichen deutschen
Filmstil gegeben habe , keinen Stil , der im Un¬
tergrund deutschen Wesens vorgeprägt , sich den
meisten Regisseuren als unverwechselbares Mal
aufbrennen konnte .

So suchte man dann , was es für einen deut¬
schen Stil geben könnte . — Die Praktiker such¬
ten nicht . Sie ließen Stil StU sein und kümmer¬
ten sich nur ums Geschäft , bis sie feststellen
mußten , daß ein Stil sogar das Geschäft zu för¬
dern vermag . — Die Theoretiker erinnerten
sich , daß Deutschland das Land des Gemüts sei
und die Psychologie zudem Tn hohem Kurse
stünde . Und so propagierten sie als deutschen
Filmstil das gefühlsbetonte psychologische Ge¬
mälde : Kahn -mitfetwas Tiefgang , grünes Wäs¬
serlein , blauer Himmel , Sonnenschein mit Lau¬

■im

Ein neues Liebespaar des deutschen Films ,
herb und verschlossen : Ilse Steppat und
Rolf von Nauckhoff in dem Kriminalfilm
„Die Tat des Anderen Bild : Bejöhr -Film .

tenspielbegleitung . Man wolle im Ausland so
etwa sehen . — Die Praktiker stellten fest , daß
dies keine neue Erkenntnis , sondern nur eine
Wiederentdeckung des Ufa -Rezeptes war . Sie
hüteten sich aber davor , solche Filme zu drehen ,
weil sie mutmaßten , daß so etwas in Deutsch¬
land nicht mehr „ abgenommen “ würde . Da aber
der Export noch recht behindert ist , weiß man
nicht , ob dieser Filmstil wirklich im Ausland die
Kassen füllen könnte . Doch um ein Experiment
für den Export zu machen , fehlt das Geld . So
blieb bis heute die Ansicht der Theoretiker un¬
bewiesen . *

Als bekannt wurde , daß Jugert des Dichters
Emst Penzolds Novelle „Korporal Mombour “
„verfilmen “ wollte , wurden viele Hoffnungen
laut , daß sich hier bei der Zusammenarbeit des
im „Film ohne Titel “ bewährten atmosphäre¬
schaffenden Käutner -Schülers mit Pehzold nicht
nur ein dichterischer , sondern auch ein typisch
deutscher Film herausbilden könnte .

Leider blieb nur die Novelle dichterisch . Der
Film , der entstanden ist , kann sogar typisch
deutsch genannt werden . Er ist aber von einer
Art , die uns nicht gefällt . Wir sprechen dem
Film nicht seine Wirkung ab , wir freuen uns
über seine gut „ankommende “ „völkerver¬
söhnende “ Tendenz : Es ist ein Film guten Wil¬
lens , doch guter Wille allein macht keinen gu¬
ten Film . — Dieser Film enthält alles , was man
sich unter einem deutschen Film vorstellt : Das
Idyll : Spinettmusik bei Kerzenschein , ein liebes
Hausmütterchen , das krank darnieder liegt , ein
Hausvater , der im Stammbaum forscht , ein
Töchterlem . Der Kontrast zum Idyll : Rauhe ,
„herzliche “ Soldatenkehlen , guter Kern in har¬
ter Schale . Krieg , Kommandos , Schießerei . Der
Held , ein Deutscher , ist eine Mischung aus
Jung -Siegfried und Werther : heroisch - schmach¬
tend . Am Ende : Der böse Krieg schafft Trau¬
rigkeit und Herzeleid .

Diese herzergreifenden Klischeefiguren , diese
Handäungsführung hart an der Grenze des
Kitsches (und manchmal auch jenseits ) , dieser
Abstieg zum Primitiven , diese sentimentalischen
Wirkungseffekte , die an die Stelle einer gei¬
stigen Aussage getreten sind . . . Sind das die
Ingredienzen eines deutschen Filmstils ?

Dies war ein deutscher Filmstil . (Der Ufa-
Stil .) Und es mag sein , daß man in anderen
Ländern so etwa ® auch heute noch gerne auf¬
nimmt . Wir jedoch scheinen uns doch zu sehr
verändert zu haben , wir scheinen doch durch
bittere Lehren realistischer und klar -denken¬
der geworden zu sein . Dieser alte nationale
Filmstil scheint unserem Wesen denn nicht mehr
zu entsprechen . Denken wir an den franzö¬
sischen Beitrag zum gleichen Thema , denken
wir an „La gramde Illusion “ . Da war geistige
Tiefe und Lebendigkeit . Da war Aussage , die
ans Herz und an den Verstand griff . Darüber
kannte man diskutieren . Bei „Es kommt e*n
Tag “ verspürt man nur das Bemühen

p̂ilMWiMenScfyjfe ~ heiter getSegen
Impressionen von einem Besuch des Deutschen Instituts für Filmkunde in Schloß Biebrich

„Nee , Kinder “
, sagte ich zu den Sekretärin¬

nen , die mich hineinziehen — in einen Stapel
von Karteien , Aktenordnem und Filmplakaten ,
„ich will doch nicht zum Verleih !“

„Aber , das ist doch das Deutsche Institut für
Filmfeunde !“ werde ich aufgeklärt .

„Dieses Tohuwabohu ? Das können Sie einem
erzählen , der keinen Rand am Hut hat . . .“
Schon bin ich drin .

Und werde belehrt — übrigens von einem
Herrn mit großen Kinderkulileraiugen , die hin¬
ter funkelnden Brillengläsern immer in die
Ferner blicken (nach Finnland und Argen¬
tinien . wie ich später erfuhr ) , in Hemdsärmeln
(überhaupt macht alles einen so hemdsärmelig -
leutseliaen Eindruck : keine Spur von Kathe -
derstreifheit ) — selbiger Herr also belehrt
mich in der gefälligen Form einer Causerie :
„Wirrwarr , nicht wahr , bedarf der Ordnung ,
Planlosigkeit der Methode , Irrtum der Wahr¬
heit — Sie wissen , mein Herr , das ist die Auf¬
gabe der Wissenschaft !“

„Sehr wohl . Herr Professor !“
Der Herr wehrt melancholisch ab : „Noch

nicht — vieEeicht überhaupt nie . Nicht einmal
Doktor , Gott sei Dank . . . ! Lavies , einfach
Lavies .“

„Ein sehr optimistischer Name , Herr Doktor
— Verzeihung : Herr Lavies . Vive la vie ! Das
Ihre und das Ihres Institute !“

Wir pilgern durch die Räume .
An den Wänden Filmplakate aus aller Pro¬

duzenten Länder : „Singoalla “
, „OEver Twist “,

„Vulcano “
, „Orphee “

, „La bella y la bestia “ —
das ist spanisch , heißt auf französisch : „La

beite et la böte “ , und auf deutsch : Es war
einmal “ . Haben wir seinerzeit gesehen —
großartig , dieser Jean Cocteau !

Auf dem Boden dito , fußhoch , mancherorts
kniehoch . Man watet sozusagen in Filmplaka¬
ten und braucht einen Lotsen . Eine Menge
kostbaren Papiers , reifste Plakatkunst —
kommt alles in die von Lavies organisierte
erste „ Internationale FEmplakatausstellung “ ,
die ab Ende Februar im In - und Ausland , von
Stadt zu Stadt wandernd , zu sehen sein wird .
Geht hin und schaut euch das an : so Werden
Plakate gemacht ! (In Deutschland — nach einer
beachtlichen Trachtion — leider vielfach wie¬
der vergessen .)

Und sonst : Bücher über Bücher , Broschüren ,
Sammelbände — über fünftausend selbständige
Werke , in allen Sprachen , über den Film . Bis
unter die Decke türmt sich das wertvolle Ma¬
terial — die Leiter muß im Bedarfsfall draußen
gepumpt werden , bei den Maurern , die am
lädierten Schloß so gelassen weiterfoauen , wie
die magistratlichen Mittel fließen . Mittellose
Improvisation — das einzige , was in diesen
Räumen nicht Methode ist . Aber vielleicht noch
wird , wenn Staat und Gemeinde . Kultusmini¬
ster und Rektoren sich dieser Institution nicht
endlich etwas substanzieHer annehmen : Geld
statt Lob , verpflichtete materielle Hilfe statt
nichtssagender Anerkennung . Diese kommen ,
sogar vielsagend , vom Ausland . Und genügen
durchaus .

Unglaublich , was Tag für Tag an Anfragen
eingehen , von den Verbänden der Fßmwiri -

Luise Rainer als O-Lan in dem Sidney Franklin -Film „Die gute Erde “
, der nach dem

berühmten homan von Pearl S. Buch gedreht wurde Dieser MGM-Film , der m Deutsch¬
land angelaufen ist , gehört zu den künstlerisch eindringlichsten Filmen Hollywoods .

Bild : UGM .

schaft . den Behörden (bis hinauf zum Bundes¬
tag ) , den Institutionen des öffentlichen Rechte,
Kirchen , Universitäten und privat . Vom In¬
land . vom Ausland , von der ganzen Welt .
Fragen über Fragen — auch von „Laien “ ,
Film -Fans , die den Leiter des Instituts mit
einer Art Briefkastenonkel verwechseln und
sich in fldeler Aufgeräumtheit nach dem Bu¬
senumfang der Rita Haywcxrth oder der Lieto-
Ungsblume von Jean Marais erkundigen . Ob¬
wohl man im Institut , wie über alles , selbst¬
verständlich auch hierüber Bescheid weiß ,
wandern Briefe mit solchen Anfragen an den
ihnen gemäßen Ort . Es gibt Wichtigeres zu be¬
arbeiten : Veränderungen des westdeutschen
Filmtheaterbestandes , Bevölkerungriaewegun -
gen in den Großstädten , Marktanalysen — auf
Lavies überfülltem Schreibtisch liegen dreißig
kleine Zettelchen , die „Laufzettel “ deutscher
Filme im Ausland ; eine Winzigkeit und doch
die Arbeit von sechs Wochen ! Es ist daher be¬
greiflich , daß Auskünfte über körperliche
Reize der Leinwandgötter und Starintimdtäten
nicht erteilt werden können .

Arbeit wird hier groß geschrieben , Arbeit
Tag und Nacht . Es wird notiert , sortiert , kata¬
logisiert , analysiert — eine emsige Betrieb¬
samkeit vom Chef bis zum Stift , der immerhin
Herr ist über einhunderttausend Zeitungs¬
ausschnitte , den Film betreffend . Der einzige
Unbeschäftigte ist „Purzel “ , der wachsame In-
stitutedackel . Er ruht gelassen auf dem phäno¬
menalen Busen der Silvana Miangano (Plakat
„Riso amaro “ — auf dem Boden ) und blinzelt
nachdenklich über die Rheinlandschaft hinaus ,
hinüber in den Schloßpark , in dem Goethe
einst sich den Fuß verstauchte , als er aBzu
eifrig einer Bieforicher Schönen nachsteUte .

Ludwig Theene.

Wir wissen sehr wohl Igor Oberbergs Ka -
meraarbeit zu schätzen . Wir erkennen auch an ,
daß Jugert einzelne sehr starke Szenen gelungen
sind . Doch konnte er , weil er ein Thema unse¬
rer Zeit nicht realistisch gestaltete (was not¬
wendig ist , auch wenn , es historische Kulisse
hat ) , das Niveau nie halten . Immer wieder
setzte er seinem Gebräu Wasser zu.

*

Den Idealfall bei der Absorbtion eines frem¬
den Stils durch einen deutschen Regisseur trifft
Kurt Meiseis neuer Film — und sein bisher
bester — „Dämonische Liebe “ . Ein Filmmann
sagte nach der Vorführung , er habe noch nie
einen so gut synchronisierten französischen Film
gesehen . Das Pariser Montmartre -Milieu ver¬
langte einen fremden Stil . Es handicapte Meisel .
Daß noch viele großartige Szenen im eigenen ,
im „Meisel -Stil “ enthalten waren , und daß die.
ses Werk trotzdem in sich geschlossen ist . daß
die Schauspieler meisterhaft geführt wurden ,
daß eine hervorragende Photographie (Fischer -
Ashley — „Duell mit dem Tod “ !) , treffliche
Bauten und gute Musik dem Film dichte Atmo¬
sphäre gaben , — dies alles spricht für Meisel .
Jeder Einwand trifft den Stoff , der einen Stil
bedingte , der französisch ist , dessen Meister die
Franzosen sind . Daß „Dämonische Liebe “ nicht
„hervorragend “ ist , sondern nur „sehr gut “ (was
unendlich viel heißt beim deutschen Film ) —
daran hat auch der durch den fremden Stoff be¬
dingte fremde Stil schuld .

*

Gerade weil wir die großen Leistungen aus¬
ländischer Filmkünstler achten und Heben . soH_
ten wir nicht ihnen nacheifem , sondern aus
unserem Wesen heraus versuchen , Gleich¬
rangiges in unserer Art zu schaffen . Schwierig
wird es natürlich , wenn wir unsere Art nicht
kennen . . .

*

Die internationale Filmkunst ist stark im
Nationalen verankert . Der Filmkünstler findet
seine Ausdruckmittel am sichersten , wenn sie
den Zügen seines Stammes zugehören , viel¬
leicht auch , weil die Filmkunst im Fokloristi -
echen gegründet ist und wurzelt .

-frilmgeAchehen — kur* notiert
Veit Harlans erster Nachkriegsfilm „Unsterb¬

liche Geliebte“ soll am Freitag in Göttingen , der
Produktionsstätte des Filmes , in Erlangen , Her¬
ford und einem noch nicht genannten Ort des
französischen Besatzungsgebietes uraufgeführt
werden.

Paul Hörbiger ist der alte Sünder in dem neuen
österreichischen Lustspielfilm „Der alte Sünder “
und Partner von Maria Andergast . Regie führte
Franz Antel ; die Musik schrieb Hans Lgng.

Regisseur Franz Cap dreht für die Merkur -
Film „Das ewige Spiel“ mit Willy Birgel , Cornell
Borchers und Will Quadflieg in den tragenden
Rollen.

Ein deutscher Farbfilm , der noch von der UFA
gedreht wurde und jetzt als Überläufer zählt ,
„Ein toller Tag“ wurde seinerzeit von Fritz Schuh
inszeniert . Darsteller sind Ilse Werner , Paul Hart¬
mann , Elisabeth Flickenschildt , Kurt Meisel , Ari-
bert Wäscher, Lola Müthel , Wilfried Seyferth
und Ernst Waldow.

„Die Perlenkette “ von Maupassant gab Karl
Georg Külb die Inspiration zu dem Drehbuch des
in Arbeit befindlichen Films „Begierde “ , dem
ersten Werk der neuen Südwest -FiRn-Froduktion .
In einer Hauptrolle ; Olga Tschechowa.

„Die Frauen des Herrn Sokrates “ heißt der neue
Film Paul Martins . Als Mitwirkende wurden u . a.
engagiert : Vera Molnar , Elisabeth Flickenschildt ,
Fita Benkhoff, Loni Heuser , Iska Geri . Werner
Finck, Harald Paulsen , Ernst Waldow , Nicolai '
Kolin und Paul Hörbiger .

„Unvergängliches Licht“ , inszeniert von Artur
Maria Rabenalt , wird noch im Februar heraus¬
gebracht. In dieser , in Paris spielenden drama¬
tischen Liebesgeschichte, sind Rudolf Förster »
Cornell Borchers und Volker von Collande die
Träger der Hauptrollen . .Ralph Benatzky hat den
Film musikalisch untermalt .

„Furia “ (Stürme der Leidenschaft ) wurde von
nahezu allen Staaten erworben . Schöpfer ist der
italienische Regisseur Goffredo Alessandrini . Die
tragenden Rollen spielen Rosŝ no Brazzi, Isa Pola
und Gino Cervi.

Dm die Dolly-Sisters hat die 20th Century -Fox
einen Farbfilm fertiggestellt , dessen deutscher
Start bevorsteht . Das weltbekannte , tanzende
Schwesternpaar , Jenny und Rosle Dolly , wird von
Betty Grable und June Haver verkörpert .

Roberto Rossellini beginnt mit den Aufnahmen
zu „Europa 1954“ . Hauptrolle : Ingrid Bergman -
Rossellini.

Shaw wird verfilmt . Drei Werke des jüngst
verstorbenen greisen Dichters sind vom RKO-
Radio zur Verfilmung erworben worden . Zunächst
geht „Androklus und der Löwe“ mit Jean Simons
bis Atelier.

* 1 *

mm

Ingrid Bergman in dem Rosseüini -Film J & romboü “, dem Schicksal einer Tschechin , die
der Krieg nach Italien verschlagen hat . Bild : RKO .

/ T \ r t A J * / Kriminalistik —
, , LJIC CLCÖ S *Ut & Cf*CM / Wissenschaft — Romantik

Das Interessante an diesem in Stuttgart ur -
aufgeführten Film ist der wissenschaftliche
Hintergrund , der restlos in eine Spielhandlting
aufgelöst wird . Das Schmie an der Gestaltung
ist die gut geführte Ungewißheit , wie sich die
Rätsel lösen werden , und das geschlossene , ab¬
gerundete Spiel der Darsteller , von denen jeder
einzelne eine Charakterrolle trägt .

\
lim Mittelpunkt steht ean Romanschriftsteller ,

der in die Netze einer Falschmünzeröande ge¬
rät , ausgeprägt und einheitlich von Rolf von
Nauckhoff dargestellt . Der Mann , der seine
fesselnden Stoffe aus dem Leben zu gewinnen
pflegt , ist den Verbrechern unheimEch , zumal
er aus einer erstaunlich gründlichen Sach¬
kenntnis heraus seine vielgelesenen Bücher
schreibt und in einem Fortsetzungsroman die
letzten Geheimnisse der Geldfätecherei lüften
zu wollen scheint .

Die Bande trachtet mm , mit einem einzigen
Schlage gleich zwei Erfolge zu erringen . Sie

'Der eröie 'Dokumenlar^ilm au<3 China
»Das siegreiche China “, ein chinesisch-sowjetischer Gemeinschaftsfilm

Im sowjetischen Sektor Berlins ist eben unter
dem Titel „Das siegreiche China “ der erste
nach dem Weltkrieg in den Jahren 1945 bis
1949 gedrehte chinesische Dokumentarfilm an¬
gelaufen . Es handelt sich um eine chinesisch¬
sowjetische Gemeinschaftsarbeit , für Buch und
Regie zeichnet der Russe Leonid Warlamow ,
das heißt von vornherein , daß die sowjetische
Propaganda nicht zu kurz kommt . Das muß
man mit in Kauf nehmen , die Bewohner des
Sowjetsektors tun es nur sehr ungern und der
Film läuft vor sehr schlecht besetzten Häusern ,
aber eigentlich zu Unrecht , denn er ist für den
am Weltgeschehen Interessierten doch sehr
aufschlußreich . Er schildert die siegreichen
Kämpfe der Armee Mao Tse Tungs gegen die
Kuomintang -Armee Tschiangkaischeks , man
wird Zeuge der einzelnen Etappen des Feld¬
zuges , u . a . der Einnahme von Mukden , Tsingtau ,
Nanking , Peking , Kanton , Shanghai , man sieht
in diesen chinesischen Großstädten die mo¬
dernen Hochhäuser and daneben die Elends¬
quartiere , die Armut und das schwere Leben
des chinesischen Proletariats . *

Wenn auch mancherlei gestellte Aufnahmen
dazwischen geschnitten sind , von den übertrie¬
benen Verbrüderungsszenen und dergleichen , so
bleiben doch genug echte , teilweise inmitten der

Kampfhandlungen gedrehte Aufnahmen , um
einen starken Eindruck von diesem chinesischen
Krieg zu vermitteln . Man bekommt die Sol¬
daten der roten chinesischen Volksarmee zu
sehen , wie sie in der Mandschurei mühsam in
Schnee und Eis über unwegsame Gebirge vor¬
marschieren , später sieht man sie in Südchina
in glühender Sonne und tropischer Hitze ebenso
unentwegt marschieren . Man erlebt den rück¬
sichtslosen Einsatz von Menschen ohne Rück¬
sicht auf Verluste ; am eindrucksvollsten viel¬
leicht die Bilder von der Überquerung des
Jangtse auf einer angeblich 500 km breiten
Front .

Der Film zeigt auch mit besonderer Genug¬
tuung , wie große Teile der amerikanischen
Waffenhilfe an Tschiangkaischek , für die die
amerikanischen Steuerzahler 6 MiUiarden Dol¬
lar aufbringen mußten , der roten chinesischen
Volksarmee in die Hände fällt und dann gegen
Tschiangkaischek verwendet wird .

Wenn man die viele faustdicke rote Propa¬
ganda abzieht , zeigt dieser Film , der übrigens
ein technisch einwandfreier Farbfilm ist , doch
viele objektive Tatsachen , die auf alle Fälle
den Gesichtskreis • des Beschatters erweitern .

F . E. O.

weiß , daß von der Schweiz aus ein gut ge¬
tarnter Detektiv auf ihre Spur gesetzt ist , den
sie unbedingt beseitigen muß . Um den Ver¬
dacht der Tat auf den SchriftsteHer zu lenken ,
versetzt ihn einer der skrupellosen Halunken
beim Schachspiel in einen hypnotischen Zu¬
stand und bestimmt ihn , ins Hotel zu dem
Detektiv zu gehen , der dort als Juwelenhänd¬
ler abgestiegen ist . Er besucht ihn , kurz bevor
der Miord geschieht . Die näheren Umstände
lenken dann den Verdacht auf den Unschul¬
digen , aus dessen Wohnung die Gauner in
seiner Abwesenheit das für sie gefährliche
Manuskript rauben .

Inzwischen hat sich — bei uns schon früher ,
als im Film — die Wahrscheinlichkeit ver¬
stärkt . daß der Verdächtige nicht der Mörder
sein dürfte , und insofern blftibt auch die Span¬
nung des Films etwas hinter derjenigen des
Romanmotivs von Paul van der Hurk „Die
unheimliche Schachpartie “ zurück , wird aber
gewissermaßen umgeleitet auf die Frage nach
den hintergründigen hypnotischen Einflüssen .

Bin befreundeter Journalist hat mit einge¬
griffen in die Entwirrung der Fäden , sympa¬
thisch und lebendig von Hans Nielsen ge¬
spielt , die runde Rolle eines Mannes , der mit
Bedacht sein Ziel verfolgt und sein Herz in
einer nur leicht am Rande aufblühenden Lie -
besneigung auf gute Art besänftigt — eine
Aufgabe , die frische Natürlichkeit und schau¬
spielerischen Stil verlangt . Die Frau , um die
es dabei geht , kämpft trotz der verblüffenden
Indizien , die den Schriftsteller schwer belasten ,
ihre Zweifel nieder und lenkt durch fine
Scheinhypnose , die sie über sich ergehen läßt ,
auf die Spur der Verbrecher . Ilse Steppat
verleiht dieser Figur zwischen Verzweiflung
und Liebe die Züge einer starken Persönlich¬
keit . Hier besonders wird der überlegen ge¬
staltende Anteil des Regisseurs Helmut Weiß
offenkundig .

Die Erlösung des psychisch Gefesselten er¬
folgt durch einen Nervenarzt , den Friedrich
Domin eindrucksvoll spielt . Eine Figur am
Rande mit liebenswürdigem Humor : der
Schweizer Komiker Alfred Rasser .

Mit diesem Film hat sich eine junge Pro¬
duktion — Hans Nielsen und der Musiker
Lothar Brüh ne — aiussichtsvoH in das deut¬
sche Filmschaffen eingeschaltet und das Ver¬
trauen eines Verleihers (Bejöhr -Film ) belohnt ,
der schon mehr als einmal den Mut bewiesen
hat , Produktionen za helfen ,

'die neue Wege
suchen . -ol -
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Südktestdeuhche Umschau
Frankfurt (hpd ) : Die „ Stiftung zur Erforschung

und Heilung der Kinderlähmung “ wird im April
im ganzen Bundesgebiet eine Sammel -Aktion
durchführen .

Pirmasens : Mit zwei Mädchen verließ em 19jäh -
riger Arbeiter einen Faschingsball . Der Bräutigam
der einen überfiel ihn unterwegs und tötete ihn
durch einen Faustschlag .

Werthelm (SWK ) : Urrf das historische Rathaus
von Eibelstadt (Unterfranken ) zu retten , das in
den letzten Jahren großen Schaden erlitt , wird das
Gebäude einer Generalüberholung unterzogen . Die
Stuckdecke aus dem Jahre 1708 soll erhalten
bleiben .

Tauberbischofsheim (K ) : In einer Landrätetagung
wurde festgestellt , daß im Baujahr 1951 nur
ein Drittel der Mittel des Vorjahres für den Woh¬
nungsbau zur Verfügung stehen werden .

Baden -Baden (SWK ) . Am 10. Februar wird der
Hauplaussehuß des Deutschen Städtetages im Kur¬
haus zu Baden -Baden seine erste diesjährige Ta¬
gung abhalten .

Konstanz : Seit Sommer 1950 unterschlug der
Buchhalter de* Theaters am Bodensee 3000 DM.

Schorndorf : Ausgerechnet ein Klavier stahlen
vier Schorndorfer aus einem Wochenendhaus . Sie
wurden in Stuttgart mit ihrer schweren Beute
verhaftet .

Rottweil : „ Sachbeschädigung “ , sagte der Richter
zu dem Hausbesitzer , der seiner zugewiesenen
Flüchtlingsfamilie einen mit Jauche getränkten
Lappen in die Stube geworfen hatte , und verur¬
teilte ihn zu sechs Wochen Gefängnis .

Heidenheim : Um die Dischinger Quellen besser
auszunutzen , (von ihren 140 Sekundenliter Wasser
werden nur 7 verbraucht ), wird die aus den Ge¬
meinden ‘Ballmertshofen, * Datthausen , Ziertheim ,
Reist ingen und Mödingen gebildete „ Egautal -
Wasser verso rgungsgruppe “ den Quellen ange¬
schlossen werden .

Schwäbisch Hall . Vom 7 . bis 13. Februar veran¬
staltet die Akademie Comburg einen pädagogi¬
schen Lehrgang über „Jugenderziehung im Aus¬
land “ . Pädagogen aus der Schweiz , aus Holland ,
England , den USA und Hamburg werden sprechen .
Lehrkräfte aller Schulen sind eingeladen .

Ulm (SWK ) : In Herrlingen bei Ulm haben die
Dreharbeiten für den letzten Akt des Rommel -
Films „Wüstenfuchs “ begonnen ,

‘der von der 20th
Cehtury Fox herausgebracht wird .

Hof (hs ) : Im vergangenen Jahr haben sich in
Münchberg (Oberfranken ) 428 Obdachlose freiwil¬
lig in Polizeiarrest begeben , um für die Nacht
eine Herberge zu finden

Wer suchte das Lied aus?
München (ÄP) : Die bayerische Staatsregie¬

rung hat im Münchener Prinz-Karl-Paiais
einen Empfang für die bayerische Presse gege¬ben. Nachdem Ministerpräsident Dr . H . Ehard
die etwa 200 Reporter, Korrespondenten. Re¬
dakteure und Verleger begrüßt und der Hoff¬
nung auf eine gedeihliche Zusammenarbeit
zwischen Presse und Regierung Ausdruck ge¬
geben hatte , bat er für eine Sängerin der
Bayerischen Staatsoper um Gehör. Gleich drei¬
mal, wie es der Text des ausgewählten Liedes
aus der Operette vorschreibt, schmetterte die
Sängerin den Pressevertretern entgegen: „Die
Zigeuner sind da“ .
Herzoperation bekämpft Angina pectoris

Ohikago (AP) . Dem amerikanischen Neuro¬
logen Dr. Claude S . Beck aus Cleveland ist es
operativ gelungen, bei Verengung der Herz¬
kranzadern den Herzmuskel direkt von der
Aorta aus mit Blut zu versorgen. Dieser völlig
neuartigen Herzoperation wird von Herzspezia¬
listen größte Bedeutung beigemessen, da man
in ihr einen neuen Weg zur Bekämpfung der
gefürchteten Angina pectoris erblickt. Auf
einem medizinischen Kongreß berichtete Dr.
Beck , daß er die Operation bisher viermal er¬
folgreich diurchgeführt habe. Zwischen der
Hauptschlagader (Aorta) und der Herzkammer-
Öffnung wird ein Stück Ader eingepflanzt,durch das der Herzmuskel dann direkt mit arte¬
riellem Blut versorgt wird. Ein Patient Becks ,ein 60jähriger Arzt au® Cleveland, hatte wegen
Verengung der Herzkramzadem seinen Beruf
aufgeben müssen und ist jetzt nach geglückter
Operation wieder voll und ohne jede Beschwer¬
den tätig . Wie Dr. Beck dem Ärztekongreß be¬
richtete , gingen seiner ersten Operation 16
Jahre Forschungsarbeit und zahllose Versuchs¬
operationen an Hunden voraus.

Der Pollarkönig aus Walldorf :

ffah. ffacoh flshf kauft Um IJork
Politik und Geschäft — Kontinentalsperre brachte Millionengewinne — Spekulation mit Grund und Boden

Ein Tatsachenbericht von Hans Leopold Zöllner

IV.

Der Malet des Zusfändtichen
Zum 100. Geburtstag Wilhelm TrüBners am 3. Februar 1951

Es gibt unter den großen Künstlern Erschei¬
nungen, die zwar keine revolutionäre Tat auf¬
zuweisen haben, die aber so fruchtbar in die
Breite wirkten , daß sie nicht nur in ihrer Zeit,sondern weit darüber hinaus ihren Einfluß gel-' tend machen konnten. Zu diesen gehört Wil¬
helm Trübner , der vor hundert Jahren als
Sproß einer alten Heidelberger Bürgerfamiliedas Licht der Welt erblickte. Karlsruhe , Mün¬
chen , Stuttgart waren die ersten Stationen sei¬
nes künstlerischen Werdens, das sich in einer
seltenen Geradlinigkeit vollendete. Zunächst
war es Anselm Feuerbach, dessen ermuntern¬
des Urteil über frühe Zeichnungen des jungenTrübner ihm den Weg zur großen Kunst
ebnete . Auf der Karlsruher Akademie, die er
1867 besuchte, übte der Wiener Hans Canon
einen entscheidenden Einfluß auf ihn aus, der
von so nachhaltiger Wirkung war , daß der
junge Kunstschüler nach einem kurzen Mün¬
chener Intermezzo sich in Stuttgart völlig unter
die Führung Canons begab, der ihm das ver¬
mitteln konnte, was seiner Natur am stärksten
entgegenkam: das Gefühl für die Farbe und
ihre Wirkung. Auch als Trübner mit Leibi, dem
anerkannten Meister seiner Zeit, zusammen¬
traf , blieb er den in Canons Werkstatt gereif¬
ten Erfahrungen treu , der Erkenntnis nämlich,daß in der mit ungebrochener Leuchtkraft auf¬
gesetzten Farbe seine Stärke liege.

Per dritte große Meister, dessen Kunst von
entscheidender Bedeutung für die Vollendungseines Stils wurde , ist Hans Thoma, mit dem
er anfangs der siebziger Jahre im Leibi-Kreis
in München zusammentraf . Er lenkte sein
Augenmerk vor allem auf die Landschaftsmale¬
rei , in der Trübner in der Folgezeit Werke von
bleibender Gültigkeit schuf. Dankbar gedenkt
der Künstler in seinem Buch „Personalien und
Prinzipien“ der großen Lehrer und Anreger :
„Die Eindrücke, die ich in Thomas Atelier
empfing, waren maßgebend für meine spätere
Tätigkeit als Landschaftsmaler. Auf diesem
Gebiete habe ich ihm ebensoviel zu verdanken
wie Canon und Leibi auf dem des figürlichen
Faches . So waren mir gleich zu Anfang meiner
Künstlerlaufbahn die vier größten Könner des
Jahrhundert », Feuerbach, Canon , Leibi und

Thoma, zu Führern und Leitsternen geworden.“
Ende der siebziger Jahre wandte er sich
figürlichen Kompositionen mythologischer Art
zu , in denen er, in seinem Eigenen und Besten
von der Zeit verkannt , erstaunliche Konzes¬
sionen an den Publikumsgeschmack machte.
Mit leerem Pathos , das in dem Gemälde „Kai¬
ser Wilhelm auf dem Schlachtfeld von Walküren
begrüßt“

, einen Gipfel Von Geschmacklosigkeit
erreichte, huldigte er dem wilhelminischen
Zeitgeist. Wenn man auch Gemüt und Besee¬
lung selbst bei seinen besten Gemälden ver¬
geblich suchen wird, so hat er später doch sehr
zum Vorteil seines künstlerischen Rufes sich
von solchen Stoffen ferngehalten.

Seine nach der Jahrhundertwende geschaffe¬
nen Pferdebilder förderten seinen Ruf mehr als
die große Landschaft, so daß er von den Groß -
herzögen von Baden und Hessen und dem Kö¬
nig von Württemberg Reiterbildnisse malen
konnte , die Ihif rasch berühmt machten. Seine
Übersiedlung von dem damals reichlich beweg¬ten München nach Frankfurt a . M., wo er,
gleichzeitig mit Hans Thoma , in stiller Arbeit
ganz zu sich selbst fand , wirkte sich für seine
wachsende Meisterschaft außerordentlich frucht¬
bar aus . Großherzog Friedrich von Baden berief
ihn , wie vorher schon Hans Thoma , im Jahre
1903 an die Karlsruher Akademie, wo er bald

Als echter Yankee kümmerte sich Astor im¬
mer noch nicht allzuviel um die Vorgänge in
der europäischen Politik, aber ihre wirtschaft¬
lichen Auswirkungen registrierte er sofort;
Freund Wilhelms Aufklärung hatte Früchte
getragen . — In allen Häfen der Welt tauchten
nach 1800 kleine, schnittige Schiffe auf, die
neben dem Sternenbanner die weiße Haus¬
flagge Astors mit dem großen roten A führten
und in ihren Rümpfen die mit JJA gezeich¬
neten Ballen und Kisten des New Yorker
Großkaufmanns bargen . „ Stets hatte er“

, so
berichtet der bereits erwähnte kaufmännische
Historiograph Walter Barrett , „ mehrere Schiffe
unterwegs , die zum’ Atlantischen Ozean gingen,
die Pelze von New York nach Kanton brach¬
ten, wo man sie mit größtem Profit verkaufte .
Für die Teefrachten, die er dort aufnahm,
brauchte er die enormen Zölle an die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten erst nach andert¬
halb oder zwei Jahren zu zahlen. Er aber ver¬
kaufte sie gegen gute vier- und sechsmonat¬
liche Wechsel , vielleicht sogar gegen Kasse, so
daß er jahrelang von der Regierung eigentlich
ein zinsfreies Darlehen von über fünf Millio¬
nen Dollar besaß“ . — Fünf Millionen neben
dem stattlichen Eigenvermögen arbeiteten so
für Astor. fünf Millionen , die dem Staate und
mithin der Allgemeinheit gehörten:

Krieg steigert Frachtsätze
1803 brach der Krieg zwischen England und

Frankreich von neuem aus. Amerikas Reeder
und Kaufleute rieben sich zufrieden die Hände.
Überall wurden Rohstoffeund Fertigwaren ver¬
langt , man konnte garnicht rasch genug lie¬
fern , und die Frachtpreise erreichten schwin¬
delnde Höhen. Voll Neid sahen die Kaufleute
in der Londoner City, , wie der Krieg den Ame¬
rikanern die Taschen füllte , und bald wußten
sie ein wirksames Mittel, diese Kriegsgewinne
zu stoppen. Die Briten verhängten Sperren
über das Antillenmeer, wo französische Besit¬
zungen lagen, und über die europäische Küste.
Allerdings hatten sie manche Lücken , weil
England noch nicht über genügend Wachschiffe
verfügte . 1806 eröffnete Napoleon mit der Er¬
klärung der Kontinentalsperre die Gegen¬
blockade.

Wer jetzt etwas wagte,“ konnte Millionen ge¬
winnen — aber auch alles verlieren ! Astor
hatte wiederum Glück . Anderen wurden Schiffe
und Güter gekapert , Matrosen zum Dienst auf
englischen Kriegsschiffen gepreßt, nur der
Segler mit dem roten A in der weißen Flagge
kam immer durch. Die Franzosen respektierten
die Flagge der Vereinigten Staaten , und vor
den Briten gewährte das Dokument, das der
Gouvemeuer der East- India-Company m der
Portweinstimmung des Wiedersehens dem
Jugendfreund dediziert hatte , wirksamen
Schutz.

Landkauf und Korruption
Dennoch beherzigte er den alten Spruch , daß

Wasser keine Balken habe, und was er schon
lange im stillen geplant hatte , führte er nun
mit aller Energie und Skrupellosigkeit durch:
den Erwerb von eigenem Grund und Boden . —
Wiederum kamen ihm die allgemeinen Ver¬
hältnisse helfend entgegen. Die Gewinne aus
seiner tollkühnen Reederei Unternehmungfinan¬
zierten die ersten Käufe auf dem Terrain von
New York. Er war weder der erste , noch der
einzige, der nach Bodenspekulationen gierte. Er
folgte dem Beispiel anderer Kaufleute, der
Goelets, der Rhinelanders , der Lorillards und
der Schermerhorns — um sie dann alle zu
überrunden . Zwischen 1800 und 1805 war eine
ausgezeichnete Zeit, Grundstücke aus dem Be¬
sitze der Stadt zu erwerben . Der Unabhängig¬

keitskrieg hatte die staatlichen und kommuna¬
len Kassen für lange Zeit aufs schwerste er¬
schüttert, und auch eine andere Folgeerschei¬
nung des Kriegs blieb damals nicht aus : die
Korruption. Gerade in New York trieb sie die
geilsten Blüten . Benjamine Romaine, der be¬
stechliche Stadtkämmerer , verhökerte ein städ¬
tisches Areal nach dem anderen an die genann¬
ten Herren , gegen entsprechende „Anerken¬
nungsgebühr“ selbstständlich. Als es darüber im
Jahre 1806 zu einem öffentlichen Skandal kam,
mußte Romaine zwar gehen, aber er hatte sein
Schäfchen bereits im Trockenen, und auch «den
„ ahnungslosen“ Grundstückkäufern geschah
kein Leid.

Astor, der bereits zwei Häuser in der Little
Dock* Street und am Broadway besaß ,
„klemmte“ sich natürlich auch hinter die städti¬
schen Beamten und erhielt zunächst zwei wei¬
tere Grundstücke an der Eastside, kurz darauf
ein großes Terrain am Hudson, dem noch drei
weitere in den zukunftsreichsten Stadtvierteln
folgten. Dazu kamen noch Unmengen anderer
Grundstücke im Herzen der Stadt , die er von
verarmten oder in Zahlungsschwierigkeiten be¬
findlichen Privatleuten für ein Butterbrot auf¬
kaufte oder durch die unlautere Nachsicht sei¬
ner beamteten Helfer erwarb.

Aus 200 werden 400 000 Dollars
Das Grundbuch der um 1800 etwa 60 000 Ein¬

wohner zählenden Stadt verzeichnete den Kauf
von Parzelle zu Parzelle durch John Jacob
Astor. Die Preise lagen zwischen 200 und 300
Dollar. Diese Stadt würde weiter wachsen , kal¬
kulierte der gerissene Geschäftsmann, und sein
Kalkül war wieder richtig. Kaum ein Jahr¬
hundert brauchte vergehen, da waren diese
Grundstücke eng mit Geschäftshäusern und
Wolkenkratzern besetzt und jedes von ihnen
war zwischen 300 000 und 400 000 Dollar wert .

Wovon die Grundbuchvermerke und Kauf¬
verträge allerdings nichts mehr berichten, sind
die Methoden, die der Spekulant auch bei die¬
sen Erwerbungen praktizierte . Doch sind sie
fast nicht zu erraten , wenn man um jene weiß ,mit denen er den Grundstock zu seinem Ver¬
mögen einst legte? Nicht einmal der ihm senst
wohlgewogene Barrett kann dafür eine Ent¬
schuldigung oder Beschönigung finden, wenn er

mit .erstaunlicher Offenheit berichtet : „Astors
Laufbahn als Grundbesitzer geht über ver¬
armte Familien, verschwenderische Söhne, über
Hypotheken und Subhastationen . Viele seiner
Opfer waren die Höchsten in Staat , Stadt und
Kirche . So erwarb er z . B . für 75 000 Dollar die
Hälfte des herrlichen Landsitzes des Gouver¬
neurs George Clinton zu Greenwich auf der
Insel Manhattan , und als der Gouverneur
starb , drängte er sich an die Erben heran , lieh
ihnen Geld und preßte ihnen dann noch andere
Stücke ihres Familienbesitzes ab . — 500 000
Dollar jährliches Einkommen leitete er schon
wenige Jahre später aus diesem Besitztum ab .“

In jene Zeit fiel auch einer der größten und
frechsten Coups , Tlie Astor jemals gelangen. Er
brachte ihn an die Spitze aller anderen , ge¬
wiß nicht zimperlichen Grundstücksspekulanten
seiner Zeit.

Nach der Unabhängigkeitserklärung der Ver¬
einigten Staaten wurde der in englischen Hän¬
den befindliche . Grundbesitz von der neuen
Regierung enteignet , darunter auch ein 51 012
Acres Gut in der Grafschaft Putnam — die
jetzt zum Staate New York gehörte — dessen
Besitzer ein amerikafeindlicher Tory namens
Roger Morris war . Der riesige Besitz wurde in
700 Lose aufgeteilt und an. ebenso viele brave
Farmer verpachtet . Damit wäre alles in Ord¬
nung gewesen, wäre nicht Astors Spürnase zu¬
fällig hinter die vergilbte Konfiskationsorder
gekommen. Mit Hilfe seines juristischen „Be¬
raters “ schnüffelte er auch richtig einen win¬
zigen Formfehler heraus . Er stellte nämlich
fest, daß die Regierung zwar die Ländereien
konfisziert hatte , die an Mr. Morris auf Lebens¬
zeit verpachtet gewesen waren , den Zusatz
aber, daß die Enteignung auch den Rechtsnach¬
folger — Kinder oder Erben — betreffe , hatte
man nach seiner Ansicht vergessen. Das Besitz¬
tum gehöre also in Wirklichkeit den Erben
Morris, so argumentierte John Jacob Astor,und diese seien nach dem Gesetz immer noch
Besitzer des Guts.

Zwar war der Fall zweifelhaft, aber warum
sollte man die Anfechtung nicht wagen? Astor
reiste nach England, und es gelang ihm wirk¬
lich Mr. Morris Gattin — bereits an die 90 Jahre

1 und längst Witwe — ausfindig zu machen .

Selbstverständlich war Mrs. Morris bereit, ihm
für 20 000 Dollar die Rechte an einem Gut ab¬
zutreten, das ihr längst nicht mehr gehörte und
für dessen Verlust sie von der englischen Krone
einst die stattliche Entschädigung von 96 075
Dollar erhalten hatte .

Drei Jahre nach diesem Vertrag — man
schrieb das Jahr 1809 — starb Mrs. Morris, und
als ihr Rechtsnachfolger focht Astor die Rechte
des Staates auf das alte Tory-Gut an. Darüber
hinaus kamen auch die 700 Farmerfamilien in
höchste Gefahr. 33 Jahre lang, seit jener Ent¬
eignung, hatten diese Bauern den Boden be¬
baut , Häuser, Scheunen und Ställe errichtet und
damit den Wert des Bodens erheblich ver¬
größert. Als sie von Astors Ansprüchen erfuh¬
ren, wandten sie sich empört an die Regierung
um Hilfe. Sie konnten nicht fassen, daß der
Boden , den sie mit ihrem Schweiße gedüngt,
nun einem New Yorker Spekulanten gehören
sollte , der Boden, den ihre Väter einst rechten®
vom Staate erhalten hatten . — Der Streit kam
vor die Gerichte, und nachdem der Prozeß fast
zyvä Jahrzehnte gedauert hatte , wurden Astors
Ansprüche tatsächlich anerkannt . Da er sich
aber inzwischen ganz auf Terrains in New York ,Manhattan und Brooklyn „spezialisiert“ hatte,
bequemte sich John Jacob zu einem „Gent-
lemens-Agreement“ und gab dem „Staate New
York den Anspruch, den ihm Mrs . Morris für
20 000 Dollar überlassen hatte , für 500 000 Dol¬
lar zurück.

Beginn der Monopole
Zunächst aber zog Astor noch hübsche Zinsen

aus dem Fleiß der 700 Farmer , und diese Ein¬
künfte ergaben mit den anderen Gewinnen aus
Pelzhandel, Reederei und Grundstückstrans - ■
aktionen ein Riesenkapdtal, das ihm den großen
Schlag in seiner ursprünglichen Branche er¬
laubte : die Schaffung des Astorschen Pelz -
Monopols .

Schon 1795 hatte Tom Paine , der Autor des
„Common Sense “ und der „Menschenrechte“
verbittert an seinen einstigen Freund George
Washington geschrieben: „Monopole aller Art
haben vom Anbeginn an Ihre Regierung ge¬
kennzeichnet. Die Länder , welche die (amerika¬
nische ) Revolution eroberte , wurden unter Ihre
Parteigänger verteilt , die Interessen der alten
ausgedienten Soldaten aber wurden an Speku¬
lanten verschoben.“

Ein Glück für den alten Radikalen , daß er
die nächsten Jahrzehnte nicht mehr erlebte.
Jetzt erst entstanden die großen, alles beherr¬
schenden Monopole , und wer sie begründete,vollbrachte — der weitere Weg Astors wird es
beweisen — „eine große Tat im nationalen
Interesse“

, galt nicht nur als Wirtschaftspionier,
sondern auch als vorbildlicher „Patriot “ .

Lesen Sie am Mittwoch:
Biberfelle gegen Indianerskalps .

Närrische Weltgeschichte / Maskenball und Politik — Der populäre
„Faust“ — Masken - oder Kostümbälle?

So seltsam es klingen mag : die Geschichte
des Fasching ist auch ein Widerspiel der Welt¬
geschichte . Was sich auf der großen Bühne
der Menschheit im Ernst abspielte und ab¬
spielt, das klingt in grotesken Formen wider
auf dem spiegelnden Parkett des Karnevals.
Es gab eine Zeit — es war die Zeit vor allem
des 18., aber auch noch weithinein des 19 . Jahr¬
hunderts — da waren Maskenbälle eine wich¬
tige höfische und gesellschaftliche Angelegen¬
heit . Man denke an die berühmten Masken¬
feste des Ancien regime in Paris , an die sich
so manche Historie und manches pikante
Histörchen knüpft . Aber auch in Deutsch¬
land gab es in der feudalen Zeit solche Ge¬
legenheiten, und das Bürgertum setzte diese
Tradition nicht minder eifrig fort.

So gibt es eine Geschichte des Maskenballs,
und sie ist nicht nur amüsant , sondern auch
recht lehrreich . In ihr wird auf eine bunte
Weise die Welt der gesellschaftlichenund nicht
zuletzt der politischen Wirklichkeit einer Zeit
lebendig.

OpernbaU bei Friedrich dem Großen
Es fällt ein wenig schwer, sich den alten

Fritz als Veranstalter eines Maskenballs vor¬
zustellen. Und doch waren einst die „Berliner

danach ein Meisteratelier erhielt und eine
fruchtbare pädagogische Wirksamkeit entfalten
konnte . Den neuen Bestrebungen der Freilicht¬
malerei zeigte er sich aufgeschlossen, ohne seine
Eigenart zu verleugnen.

Aus seiner letzten Schaffenszeit in Stift
Neuburg am Neckar, in Baden-Baden und
Homburg sind uns Landschaften erhalten , die
zum Besten gehören, was die Kunst bis zum
Einbruch eines neuen Stils aufzuweisen hat.
Der Künstler starb 1917 in Karlsruhe in einer
Zeit, da die neue künstlerische Sehweise sieh
bereits durchzusetzen begann. Sein Tod fällt
mit dem Ende jener bürgerlichen Kulturepoche
zusammen, deren reinster Exponent Trübner
gewesen ist Das Behagliche, hart am Gegen¬
stand Haftende seiner malerischen Ausdrucks¬
weise war , wie etwa Richard Wagner in der
Musik , ein Höhepunkt und Endpunkt zugleich .

Sein reichlich nüchterner , allem Stimmungs¬
mäßigen und Poetischen abgeneigter Wirklich¬
keitssinn hat eigentlich bis heute seine Male¬
rei nicht gerade volkstümlich werden lassen.
Sie ist etwas für Kenner und schien auch schon
zu seinen Lebzeiten mehr für die Maler als für
das Publikum gedacht. Immerhin wußte Trüb¬
ner , als sein Ruhm befestigt war , seine Ge¬
mälde kunsthändlerisch richtig zu bewerten —
auch darin ein nüchterner Mann, dessen Ideale
sich in der handwerklichen Meisterschaft, in
der Treue zur Sache und der Wahrhaftigkeit
der Gesinnung erschöpften. Dr. G.

Redouten“ im Königlichen Opernhaus weithin
berühmt . Der Fußboden des Parketts wurde
in die Höhe geschraubt und so eine großeTanzfläche geschaffen. Die Zahl der Teilneh¬
mer belief sich auf drei- bis viertausend Men¬
schen : eine Zahl , die in dem damals noch klei¬
nen Berlin nur dadurch zu erreichen war , daß
bei dieser Gelegenheit ausnahmsweise auch
angesehene bürgerliche Familien Einladungen
erhielten . Es war ja Karneval !

So wie es in Berlin war , so vergnügte man
sich in jenen Jahren an all den vielen kleinen
Höfen Deutschlands über die Faschingszeit. Es
waren die Jahre des Rokoko . Man tanzte

Spiel der Maske. Bild: Eridi Bauer

Menuett. Es war die Zeit , da man Escarpins
trug , seidene Wämser, bestickte Galaröcke, so¬
fern man nicht maskiert war — uns heute er¬
scheint dies ja Maskerade genug. Maskierte
man sich , so erschienen die Herren und Damen
als Gestalten aus den damals so beliebten
Schäferromanen oder, da alle Welt Montes -
quieus „Lettres Persanes“ gelesen hatte , in
orientalischen Kostümen. Auch China war
große Mode an Fastnacht , wie sonst beim Tee
das chinesische Porzellan . Der alte deutsche
Hanswurst war zum Arlecchino abgewandelt.
Selbstverständlich trug man eine Larve, auch
zum Abendanzug — aber schon bevorzugten
die Damen die italienische Halbmaske, in rot
oder schwarz, welche die schöngeschminkten

Pappko , der Unentwegte ( 13 ) Zeichenserie Gerhard Brinkmann
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Lippen frei ließ. Wie hätte man sich sonst
auch in einer verschwiegenen Loge küssen
können — natürlich unerkannt ! Nur bei dem
populären Fastnachtstreiben in den Tanzsälen
und auf der Straße wurden ganze Gesichts¬
masken getragen.

Der höfische Berliner Faschingsball blieb
Tradition bis in die Zeit Kaiser Wilhelms II.
Er veranstaltete übrigens einmal einen solchen
„historischen“ Maskenball seines Ahnherrn
Friedrichs des Großen im Berliner Schloß . Die
Herren und Damen der Hofgesellschaft muß¬
ten dann alle in Kostümen jener Zeit antreten
— und auch Seine Majestät maskierte sich :
selbstverständlich als Fridericus Rex!
Deutsche Romantik und hellenische Freiheit
Vielleicht hat kein zweites dichterischesWerk

der ganzen Weltliteratur jemals so sehr das
Gesicht der Maskenbälle bestimmt , wie im
19 . Jahrhundert Goethes „Faust “ ! Jeder kleine
Schwerenöter staffierte sich als junger Faust
aus, jeder Meckerer, der seiner bösen Zunge
an Fastnacht freien Lauf lassen wollte, zog
sich als Mephisto an , und jedes junge Mädchen,
das über schöne Zöpfe verfügte , maskierte sich
als Gretchen.

Aber auch die große Politik spiegelte sich
mehr und mehr auf den Maskenbällen. Als
die Welle der Sympathie für die griechischen
Freiheitskämpfer die Herzen der europäischen
Völker ergriff — sehr im Gegensatz zu den
Köpfen ihrer Kabinettspolitiker — da machte *
man Propaganda nicht nur in Versen, sondern
auch in Kostümen. Es bevölkerten sich die
Maskenbälle mit stolzen Griechen und grim¬
migen türkischen Paschas, und selbstverständ¬
lich fehlten auch ihre schönen Haremsdamen
nicht ! Später , als im Zusammenhang mit dem
Sepoy -Aufstand alle Welt von Indien sprach,da erschienen Maharadschas, geschmückt mit
viel Edelsteinen und einem mächtigen Turban,
begleitet von ihrer Lieblingsfrau oder solchen ,
die es gerne im Laufe des Ballabends gewor¬
den wären.

Kostümbälle blühen auf
Als um 1920 nach dem Krieg die Kameval -

veranstaltungen wieder auflebten , da war man
zwar überaus tanzwütend geworden, aber man
liebte es nun nicht mehr , sich als Maske zu
verkleiden und unkenntlich zu machen; es
genügte schon , möglichst wenig anzuziehen —
es war ja ohnehin die Zeit der kurzen Röck-
chen . Die Damen fanden es viel netter , ihr
hübsches echtes Lärvchen nicht hinter einer
Larve aus Seide zu verstechen. Auch in den
folgenden Jahren des Friedens war es kaum
mehr üblich, Masken zu tragen . Völlig ver¬
schwanden sie in der Zeit nach 1933 — im¬
mer die bodenständige schwäbisch -alemanni¬
sche Fastnacht und das Kindertreiben auf der
Straße ausgenommen.

Freilich: mit der Larve ist auch ein beson¬
derer Reiz der alten Maskenbälle verschwun¬
den und verlorengegangen — der Reiz , sich
unerkannt bewegen zu können, das Vergnügen,manchem manches zu sagen, was er sonst nicht
zu hören kriegt , der Spaß, einen Mann oder
eine Frau einmal so recht hinters Licht zu
führen. RGH.

Ein Bildteppich für Professor Heuß
Meersburg (bn) : Freunde des Bundespräsi¬denten Prof. Dr. Heuß hatten der Meersburger

Künstlerin Edith Müller-Ortloff einen Bild¬
teppich in Auftrag gegeben, der dem Bundes-
präaidenten zu seinem 67 . Geburtstag am
31 . Januar überreicht worden ist. Der Teppich
stellt die Geschichte des Tabaks und seine Ver¬
arbeitung dar und ist aus den Farben braun ,grün und lind geknüpft . Allein ein Quadrat¬meter weist 63000 Knoten auf.
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Fidelitas
Es ist das Tröstliche an der Uniform, daß sie

ihrer eigenen Einförmigkeit am Ende selber
überdrüssig wird . Dann gestattet sie wenigstens
dem Truppenteil, was dem einzelnen Soldaten
verwehrt bleibt : Das Heraustreten aus der
Anonymität der Masse . Und je gewaltsamer
das Recht auf das Anderssein im Individuum

verdrängt wurde , desto
reichere Blüten treibt die
Phantasie , wenn es et¬
was Besonderes zu er¬
finden gilt , wodurch die
Einheit von der Ein¬
heitlichkeit abweichen
könnte.

Legion ist die Zahl der
Abzeichen von militäri¬
schen und halb-militäri¬
schen Organisationen.
Tier- und Pflanzenwelt,Sonne, Mond und Sterne
geben sich auf ihnen ein

allegorisches Stelldichein. Doch geschähe ihnen
unrecht, würde man sie als lächerliche Spiele¬rei abtun . Gewiß , — sie sind harmloser als ihre
herrschsüchtigen großen Brüder , die autoritäts¬
hungrigen Symbole politischer und religiöserIdeen, in deren Zeichen man Kriege führt .Aber diese kleinen, farbigen Plaketten sind
nicht die unwesentliche Äußerlichkeit ,

'die sie
scheinen , da sie ihren Trägern Zusammenge¬
hörigkeitsgefühl und Verantwortung geben. Sie
sind wie ein Anker im Strom der Namenlosig¬keit , ein Stückchen Bürgersinn in Uniform.

Seit 1948 ist das US Flak -rArtillerie Bataillon
48 in Karlsruhe , lange genug, um sich in das
kräftige Rot -Gelb unseres kaum zu übersehen¬
den Stadtwappens zu verlieben . Auch das Wort
Fidelitas“ fand die Einheit „so glücklich ge¬wählt “ für die Flak , daß man die ganze Zier
kurzerhand in das Bataillonsabzeichenaufnahm .Dort- prangt es nun wirkungsvoll über einem
munter geschlängelten Rhein, dessen rote
Farbe hoffentlich so wenig symbolhafte Bedeu¬
tung hat wie das Schwarz des deutschen Hin¬
tergrundes und wie die Tatsache, daß die Gold¬
pfeile, Zeichen dreier Bataillonsauszeichnungen,links unseres Schicksalsstromes liegen.

Washington hat das „Vereinsabzeichen“ der
48er noch nicht genehmigt; diese aber halten
sich an die vorläufige Erlaubnis ihres Generals
und die Worte ihres Kommandeurs, der dem
Resident Office schrieb : „Wir haben dieses Ab¬
zeichen gewählt, weil Karlsruhe für viele von
uns eine Heimat geworden ist . Unsere Soldaten
und ihre hier ansässigen Angehörigen schätzen
die Freundlichkeit, die seine Bewohner selbst
unter Umständen zeigen , die sie, gelinde ge¬
sagt, als recht widerwärtig empfinden müssen .“
Und dann kommt ein Satz, den Karlsruhes
Schulkinder "werden auswendig lernen müssen
wie eine Hymne; der bitter schmecken wird
den Durlachern, den Karlsruhern aber süß
und berauschend wie griechischer Wein. Der
Satz nämlich, es wehe um unsere Stadt jene
Atmosphäre der Intelligenz und der Weltoffen¬
heit , die Amerikaner an den Europäern so be¬
wunderten . Uff ! Karlsruher , Mit- und Welt¬
bürger , — was hält uns nun noch ab von dem
Wege zur Weltstadt? Wo wir doch nun endgül¬
tig die „Stadt der Zweihunderttausend “ ge¬worden sind ! Lo .

Das endgültige Wahlergebnis
Das Wahlamt Karlsruhe gab gestern das end¬

gültige Ergebnis der Stadtratswahlen vom letz¬
ten Sonntag bekannt . Es handelt sich hierbei
lediglich um die amtliche Feststellung des Er¬
gebnisses durch den Wahlausschuß̂ Hier die
endgültigen Zahlen:
Wahlberechtigte einschließlich Inhaber

von Wahlscheinen 138 590
Abgegebene Wahlzettel 58 874
Davon ungültig 1167
Unveränderte Wahlzettel 29 344
Veränderte Wahlzettel 28 363

Die Wahlzettel und Stimmen verteilen sich
wie folgt auf die einzelnen Parteien :

Gültige Wahlzettel
Unverändert Verändert Gültige Stimmen

CDU 8 810 6 852 370 776
SPD 11 143 9160 480 180
DVP 8 072 6 439 265 519
KPD 1 323 1874 76 682
DG/BHE 1301 1 890 81 000
FSU 267 354 14 628
WdH 1628 1794 80 654

Wird der Nahverkehr verbessert?
Über die Bemühungen der Arbeitsgemein¬

schaft für Nahverkehrsverbesserung zur Be¬
seitigung der schlechten Verkehrsverhältnisse
haben wir bereits anläßlich ihrer letzten Sit¬
zung am 15 . Januar berichtet . Dieser Tage nun
richtete der Karlsruher Verkehrsverein ein
Schreiben an Landrat Groß, worin erbemerkte ,
daß für den Nahverkehr von und nach Stutt¬
gart zu Beginn des Winterfahrplans die Strecke
Ludwigsburg—Bietigheim in elektrischen Be¬
trieb genommen und mit neuen Triebwagen
und Anhängern ausgestattet worden sei . Der
Verkehrsverein empfiehlt an die Eisenbahn¬
direktion Stuttgart heranzutreten , um vielleicht
infolge der ständig fortschreitenden Elektrifi¬
zierung der Vorortlinien von Stuttgart frei¬
werdende Wagen und Lokomotiven zur Ver¬
besserung der schlechten Verkehrsverhältnisse
um Karlsruhe freizubekommen.

Landrat Groß leitete das Schreiben weiter .
Wird es Erfolg haben? -rf-

Wem gehört der „Märztag “?
Das Besatzungskostenamt macht die Bevölke¬

rung darauf aufmerksam , daß im Kunsthaus
E . Büchle , Ludwigsplatz, ein seit längerer Zeit
aus der Beschlagnahme von der US-Besetzung
freigegebenes Ölgemälde „Märztag“ ausgestellt
ist . Der Eigentümer konnte bis jetzt noch nicht
festgestellt werden. Eigentumsansprüche sind
beim Besatzungskostenamt, Reinhold-Frank -
Straße 63a , anzumelden.

•General
Ja , ja - der Peter . . . !

Pitt“ jetzt Memoirenschreiber - Am 13 . Februar beginnt der Prozeß gegen Robert Seeger
Am Dienstag , dem 13 . Februar, beginnt vor dem Karlsruher Landgericht der mit Spannung

erwartete Prozeß gegen den 31jährigen Robert Seeger wegen Betrugs und Urkundenfälschung.
Seeger machte nach dem Kriege durch seine abenteuerlichen Streiche und Hochstapeleien
en miniature nicht wenig von sich reden. Als „General Pitt “ füllte er die Tages- und Il¬
lustrierten Zeitungen in aller Welt.
Vor gut einem halben Jahr stieg Peter Bauer

— auch unter diesem Namen war er weithin
bekannt — im „Hotel Riefstahlstraße“ in Karls¬
ruhe ab . Nicht ganz freiwillig. Auch die Unter¬
kunft war diesmal nicht gewohnt komfortabel.
Appartements in Untersuchungsgefängnissen
weisen eben sehr schlichte , dafür aber um so
zweckmäßigere Ausstattungen auf.

Schon frühzeitig, sehr früh sogar , wurde Ro¬
bert von der Sehnsucht nach der Feme gepackt.
Das Bulacher Vorortmilieu sagte ihm gar nicht
zu . Kurz entschlossen lud er sich und seine Am¬
bitionen auf ein Fahrrad und fuhr damit erst
einmal nach Berlin. Das „Tretomobil“ hatte er
sich im Vorbeigehen besorgt. „Ausgeliehen“ ,
meinte er , „ geklaut“ sagten die anderen.

Was zwischen diesem ersten Streich, der
lange zurückliegt, und den letzten „Kleinigkei¬
ten" des charmanten Peters liegt , ist ein ganzer
Roman , an manchen Stellen nur noch spannen¬
der, weil das Leben selbst den Stoff liierte .
Vieles ist bekannt , einiges ungeklärt , mancnes
zweifelhaft. Kleine Diebstähle, geringfügige
Betrugsdelikte ließen ihn verschiedentlich

straucheln . Die entsprechenden Haftzeiten über¬
stand er mit Haltung und Würde. Zwischen¬
durch packte ihn immer wieder das Reisefieber .Einmal ging er gleich bis nach Persien, fand
dort Aufnahme in einer Missionsschule , mußte
zwangsweise während des Krieges wieder zu¬
rückkehren , machte unterwegs Station in Mos¬
kau und will dort persönlichen Kontakt mit
dem damaligen deutschen Botschafter von der
Schulenburg gehabt haben. Peter Bauer alias
Robert Seeger, fand meistens offene Türen
und ebenso offene Ohren. Sein einziges Kapi¬
tal : sicheres Auftreten , blühende Phantasie und
unwiderstehliche Beredsamheit. Resultat : Sym¬
pathien en masse. Eigentlich kein Hochstapler
im üblichen und üblen Sinne . Vielleicht ver¬
kannter Philantrop . Vermutlich hielt und hält
er sich auch selbst dafür . Deshalb fälschte er
in Berlin sicherlich auch Lebensmittelkarten¬
ausweise, um jüdischen Freunden zu helfen. In
großer deutscher Offiziersuniform, dekoriert
mit dem Ritterkreuz , sorgte er persönlich tür
die Entlassung einer jüdischen Freundin aus
dem KZ . Gerichtsseitige Quittung: 6 Monate .

Schlechte Akustik kostet 15 OOO DM
Werden die Schallwellen in der Stadthalle gebändigt?

Die Akustik in der Stadthalle hat es in sich.
Zum Leidwesen der veranstaltungsfreudigen
Vereine, Agenturen und Parteien . Sie will nicht
so wie zum Beispiel die Conferenciers wollen,
die das Mikrofon mit ein - bis dreideutigen Wit¬
zen befeuern und schließlich die Segel streichen,
da die Zuschauer es müde werden, von zehn
conferenciergesprochenen Worten neun ergän¬
zen zu müssen.

Woran liegt es nun, daß uns die repräsenta¬
tive und nicht mehr zu entbehrende Stadthalle
diesen Streich spielt? Die Antwort ist zwar ein¬
fach , aber nicht in einem Satz wiederzugeben.
Gehen wir zunächst von den baulichen Voraus¬
setzungen aus, die für die Anforderungen des
atomgeschwängerten Jahrzehntes , in dem wir
leben, denkbar ungünstig sind .

Von der früheren Stadthalle blieben bekannt¬
lich nur die Mauern übrig. Da man sie aus
ebenso bekannten Gründen, welche die Zahlen
in den stadtkämmerlichen Büchern veranschau¬
lichen, beim Wiederaufbau kostensparend mit
einbeziehen mußte, war die Architektur, von
der die Akustik weitgehend abhängt , von vorn¬
herein festgelegt. Die Wände , die Decke und der
Boden liegen jeweils parallel zueinander ; über¬
dies ist der Raum sehr hoch . Auch die harte
Glasfläche an der Decke , welche die Schallwel¬
len „postwendend“ zurückschleudert, ist nicht
dazu angetan, die Akustik zu verbessern.

Nicht weniger wesentlich ist indessen die
Tatsache, daß die Stadthalle für vielerlei
Zwecke verwendet wird, sei es für Orchester
oder Gesangskonzerte, für Kundgebungen, für
bunte Abende mit Tanz oder für Parteiver¬
sammlungen. Nun ist es aber nicht so, daß die
Akustik bei allen Arten von Veranstaltungen
gleich gut oder gleich schlecht ist. Da es aber
nicht möglich ist, die Akustiken zu wechseln
wie Wäsche , sind eben Conferenciers, Cellisten,
Parteiredner und Jazzbands gleichermaßen ei¬
ner Akustik ausgeliefert. Deshalb versuchte
das Hochbauamt, wobei es einen Fachmann zu
Rate zog, eine möglichst allen Veranstaltungen
gerecht werdende Akustik zu finden . Die Halle
wurde also nach den Vorschlägen des Akusti¬
kers mit Preßplatten getäfelt, die auf zwei
übereinanderliegenden Holzgerüsten 10,5 cm
von der Backsteinwand entfernt sind. Die Wand
über der Empore wurde besonders gut schall¬
wellenschluckend gebaut.

Für diese Wände hat nun ein Fachmann eine
Nadhhallzeit von drei Sekunden ausgerechnet.
In der Praxis aber waren es dann fünf Sekun¬
den ! Dieser für Akustik-Berechnungen sehr
große Fehler kann nicht allein durch unglück¬
selige und unvorhergesehene Zufälle zustande
gekommen sein . Vielmehr scheint es , daß der
(im übrigen bisher erfolgreiche) Fachmann bei
den Berechnungen in der Stadthalle zu sorglos
war . Vielleicht , weil der Raum so gradlinig
urid großflächig ist . Aber gerade darin liegt die
große Gefahr.

Nun, es ist nicht Aufgabe einer Tageszeitung ,
die technischen Details und offensichtlichen
Mängel der Stadthallen-Akustik zu unter¬
suchen. Wir stellen nur fest, daß eine Stadt wie
Karlsruhe eine Stadthalle braucht und daß de¬
ren Akustik schlecht ist ; wir stellen außerdem
fest, daß die Akustik verbessert werden muß ,
wenn die Stadthalle ihren Ruf nicht verlieren
soll , und daß die Behebung der Mängel 15 000
bis 16 000 DM ( !) kosten dürfte .

Vor etwa 14 Tagen wurde nun auf die erste
Plattenschicht eine zweite gelegt, »vorsichts¬
halber nur auf den unteren Hälften der beiden
Längswände. Weich- und Hartfaserplatten
wechseln einander ab, so daß hohe und tiefe
Frequenzen gedämpft werden. Sollten die nach
Fastnacht geplanten Messungen die Wahrneh¬
mung bestätigen , daß die Akustik bereits bes¬
ser geworden sei , dann werden auch die oberen
Hälften der Wände eine zweite Plattenverklei¬
dung erhalten .

Wenn es uns auch fern liegt, den ersten Stein
aufzuheben , so bedauern wir doch und drücken
unsere Enttäuschung darüber aus, daß eine
Verbesserung der Akustik überhaupt notwen¬
dig wurde . Der Karlsruher Steuerzahler wird
von dieser akustischen Fehlberechnung wenig
erbaut sein. Ho.

Von anderen Sachen wurde aber 1948 auch ,
noch viel gesprochen. So von seinem Auftreten
als Mr . Pitt , manche behaupten sogar als Ge¬
neral Pitt , aber das ist nicht ganz klar . Als
Clou seiner Laufbahn brachte er es jedenfalls
zu einem Interview mit der berühmten ame¬
rikanischen Filmschauspielerin Rita Hayworth.
jetzigen Prinzessin Khan . Ein Album mit ent¬
sprechenden Aufnahmen von gemütlchen FrUh-
stücfcstete ä täte hütet Peter wie seinen Aug¬
apfel . „Pitt “ war es auch, der mit Elan gleich
nach dem Kriege das erste Berliner Internatio¬
nale Autorennen veranstaltete . Nicht ohne Er¬
folg Peters Unternehmungsgeist schlief nie und
war stets produktiv . Auch bei der Einrichtung
eines Fürsorgewerks für notleidende Berliner
Künstler. Wiederum nicht ohne Erfolg. Ein fo¬
tografischer Schnappschuß bannte ihn und Alt-
Oberbürgermeisterin Luise Schröder auf die
Platte . Im „shakehand “ liegt Dank und Aner¬
kennung für den so erfolgreichen Promoter.
Ebenso entzückt waren auch seinerzeit die Da¬
men auf dem Karlsruher Landratsamt von
ihrem hübschen Landsmann . Wiederum große
Sache . Super-Hühnerfarm und so. Irgendwie
hatte die Sache jedoch einen Haken. Es wurde
nichts Rechtes daraus . Peter war überall zu

Hause . In Hamburg , in München, ln Berlin, in
Garmisch-Partenkirchen und kürzlich auch
noch in Österreich. Dahin hatte er sich nämlich
aus dem Staube gemacht, als ihm der Boden
in Deutschland zu heiß unter den Füßen wurde,
Die oberstaatsanwaltschaftliche „Anhänglich¬
keit “ von Karlsruhe aus ging ihm auf die Ner¬
ven . Zwischendurch hatte er sich als Bildrepor¬
ter für eine namhafte deutschen Illustrierte
betätigt.

Im November 1949 erschien Seeger mit dem
weltbekannten Autokonstrukteur Ferdinand
Porsche in Kitzbühel und ließ sich im Hotel
„Klausner“ nieder , dessen Besitzer ihm in Hin¬
blick auf die versprochene Fremdenverkehrs-
Propaganda in Deutschland als seinen privaten
Gast einlud . Es konnte ihm seinerzeit nicht
nachgewiesen werden , ob er an die Kette ge¬
legte „Bären“ mit Absicht brummen ließ . Die
meisten Geschädigten fühlten sich als — nicht
geschädigt . Schon damals erklärte Seeger, daß
er gemeinsam mit dem amerikanischen Jour¬
nalisten Riss an einem Buch über sein, See-
gers . Leben arbeite , das gleichzeitig eine groß¬
artige Rehabilitierung seiner Person werden
solle . Mit dem Niederschreiben dieser Me¬
moiren war er im letzten halben Jahre in sei¬
ner Zelle beschäftigt , Vielleicht hat er Glück?
Dusel , unverschämten Dusel , hat er ja immer
gehabt. Viele erwarten einen Sensationskitzel.
Ob sie auf ihre Kosten kommen werden? Der
Staatsanwalt ist skeptisch . Trotzdem wird der
Andrang gewaltig sein . Der „ 13 .“ ist und bleibt
ja immer für viele eine ominöse Zahl. Und
das alles wegen des Peters . . . !

Karlsruher Filmschau

Geheimnisvolles Tibet
Lhasa Lo im Sonderprogramm der Kurbel

Fern und unnahbar hinter den Wällen gigan¬
tischer Gebirgsketten , erstarrt im Kult einer
mittelalterlichen Priesterherrschaft und dem Ritus
eines unerbittlichen , archaischen Dämonenglau -
bens , lebt es in unseren femwehschweren Träu¬
men . Lhasa Lo , das filmische Ergebnis der großen
deutschen Tibet -Expedition Dr . Schäfers , führt uns
nun mitten in das Hochland im Herzen Asiens , in
eine Wirklichkeit , die abenteuerlicher und phan¬
tastischer ist als jede sehnsuchtbeflügelte Vor¬
stellung .

Wir folgen dem Forscherquintett auf seinem
mühsamen Anstieg von den feucht -heißen Ebenen
Indiens durch die Sumpfwälder , die lautlos und
tückisch den Fuß des Himalayas bewachen , über
wiegende Bambusbrücken , unter denen die Wild -
wasser zu Tal stürzen , in das Reich der Gletscher¬
spalten und des ewigen Schnees unter der urwelt¬
haften Großartigkeit der Himalayagipfel , bis mit
der Hochsteppe das eigentliche Tibet und damit
der interessanteste Teil der Reise beginnt .

Wie die Forschungsarbeit der Expedition nicht
auf die Anhäufung wissenschaftlicher Details sich
beschränkte , sondern um die Zusammenschau geo¬
logischer , biologischer , botanischer und anthropolo¬
gischer Studien sich bemühte , so spiegelt der Film
mit dem Reiz dieser eigenartigen Landschaft auch
das Wesen ihrer Bewohner , der Hirten und Händ¬
ler , Straßenmusikanten und Bettelmönche , all
dieser demütigen , stillen Gesichter , die so kindlich
lachen "können über die wunderlichen Zufälle ihres
Nomadenlebens und in so maskenstarres Lächeln
versinken , wenn sie ihre Gebetsmühlen drehen .
Und im unablässigen Murmeln ihrer Gebete , im
magischen Gliederspiel des Zauberpriestens , in
den plump -grotesken Kulttänzen wird in der
schaurigen Maske yielarmiger Dämonen der
Mystizismus Asiens spürbar , fern und unbegreif¬
lich wie die Person des fleischgewordenen Buddha
in der „verbotenen “ Stadt , wie die Vision des
Potala , der Hochburg der Götter , am Rande der
Welt .

Einmalig wie das Geschehen ist auch die Art
seiner filmischen Gestaltung durch H . A . Lettow ,
der die Aufnahmen Ernst Krauses in bewußter
Abkehr vom chronologisch „aufgefädelten “ Stil
bisheriger Expeditionsfilme dramaturgisch ge¬
staltete . Auch den Schülern wird Lhasa ■Lo in
ihren Schulvorstellungen ab nächsten Donnerstag
unvergeßliche Eindrücke vermitteln . lp .

Pali: Broadway-Melodie 1950
Am besten gefallen hätte mir der Mann , der den

Telefonhörer aufißt , wenn nicht Fred Astaire und
Gene Kelly ihren himmlischen Wundertanz auf
ein überirdisch glattes Parkett „gelegt “ hätten
und Ether Williams ihr atemberaubendes Unter¬
wasser -Ringeldings geschwommen wäre . Aber so
geht es einem in diesem Revuefilm : jede Pro¬
grammnummer schlägt die vorhergehende tot , und
zum Schluß tränen einem Sie Augen vor Lachen ,
vor Farben , und wenn ich recht berichtet bin ,
auch wegen der Revuegirls sehr weiblichen Ge¬
schlechts . Stoßseufzer , Gedankenstrich . Manche
werden sagen : Quatsch ! Ich sage : eine Revue ist
kein Kriminalfilm und keine Wagneroper . Soll
auch keine Promenadenmischung aus beiden sein ,
wie wirs mit deutschen Revuefilmen bisher im¬
mer so trefflich fertiggebracht haben . Au con -
traire , wie meine Tante Eulalie mit ihrer fran¬
zösischen Vergangenheit immer sagte , im Gegen¬
teil ! Na , und dies Gegenteil zeigt uns die Broad¬
way -Melodie , wenn sie auch nicht zur besten
ihrer süßen Gattung gehört . b .

Wenn eine Firma pleite macht . . .
Schlechte Bilanzen wurden korrigiert — Wie sich Herr L. neue Kredite verschaffte

Angeklagt wegen Betrugs ist der Karlsruher Bauunternehmer Ludwig L . Seit gestern
befaßt sich die Strafkammer des Landgerichts mit dieser Affäre , um die Manipulationen und
Krediterschwindelungen des Angeklagten zu klären . Wie aus dem bisherigen Verhand¬
lungsverlauf hervorgeht, hat L. oft in dem Glauben gehandelt , er könne mit solchen Ma¬
chenschaften den drohenden Konkurs von seinem Unternehmen abwenden . Erheblich ge¬
schädigt ist ein Karlsruher Bankhaus. Das Urteil wird heute nachmittag zu erwarten sein .
Die Tragik liegt nicht so sehr in der Ver¬

fehlung eines Menschen als in dem Versuch ,
diese zu leugnen. Wir haben weiß Gott schon
genug von Konkursen und Bankerotten gehört.
Heute berichten wir nun erneut von jenem
unrühmlichen Krankenbett , über das sich unter
dem Gejammer der Gläubiger — die Schwin¬
gen des großen Geiers. — legten.

Herr Ludwig L . verbrachte sein bisheriges
Leben ehrbar und anständig. In Würde sogar ,
denn er wurde von den Bürgern seiner Straße
gegrüßt , und seiner Tüchtigkeit mangelte es
nicht an Bewunderern . Nach dem Besuch der
Volkaschule hatte er in seiner Jugend das Bau¬
handwerk erlernt und dann mit 45 Jahren ein
Baugeschäft eröffnet . Zuvor legte er noch seine
Meisterprüfung im Straßenbau ab . Das war
1944 . Teilhaber seiner Firma waren Frau und
Tochter. Die FamiMen-GmbH . ging gut. Etwa
300 Arbeiter fanden dort zeitweilig Arbeit und
Brot , Herr L . war Alleirwhef , aber — wie der

KURZE STADTNOTIZEN
Der Badische Kunstverein , Waldstr . 3, eröffnet

am Sonntag , den 4 . Februar , 11 Uhr , eine Ausstel¬
lung von Werken verstorbener Künstler . Es wer¬
den Arbeiten von Engelhard , Eichrodt , Hdjden -
brand , Jutz , Kasper , Schindler , Schoenleber , Tau¬
cher Wahl und Walter gezeigt .

In der Pädagogischen Arbeitsstelle , Karlstr . 11 ,
finden am heutigen Freitag , 19 und 20.30 Uhr ,
zwei Filmvorstellungen statt . Bereits um 17 Uhr
spricht Mr . Fred Miller über das Thema „Wie
baut man in Amerika “ . Der Vortrag wird durch
Lichtbilder unterstüzt .

Der Männerturnverein Karlsruhe veranstaltet
am kommenden Samstag , 20 Uhr , im „Lerchen¬
berg “

, Dur lach , seinen Faschingsball . Omnibusver¬
kehr ab 19.30 Uhr von der Karl Weyßerstraße .

Der Karlsruher Turnverein (KTV 46) veranstaltet
am Sonntag , den 4 . 2., 19 Uhr , in den Räumen des
Konzert -Cafes „Musetun “ ein . großes Kostümfest .

Der Arbeiter -Rad - und Kraftfahrerbund „Soli¬
darität “ beteiligt sich mit sämtlichen Vorortgrup -
pen am Fastnächtsumzug (Dienstag ) . Di« Mitglie¬
der treffen sich um 14 Uhr am Gottesauer Platz .
Am Aschermittwoch , 17 Uhr , im „Alpenhorn “ ,
Wilhelmstraße 09, Frauenrecht für die Mitglieder¬
frauen .

Der Musikverein „Harmonie “ Rüppurr veranstal¬
tet am Fastnacht -Dienstag , 10 Uhr , im „Einhorn “,
seinen Schluß -Maskenball .

Amerika -Haus . Am Freitag , den 2. Februar 1951,
20 Uhr , bringt das Schauspielstudio des Amerika -
Hauses „ Der Mörder bin ich !“ , eine Kriminalre¬
portage von Sidney Turner , zur Aufführung ; Re¬
gie : Gerhard Benett . (Eintrittskarten an der Gar¬
derobe ) .

Der Ortsverband der „Südmähren “ in der Su-
detendeutscben Landsmannschaft veranstaltet am
Rosenmontag , 20 Uhr , im „Weißen Rößl “

, Rüp -
purrer Straße , einen Faschingsrummel .

Der StraBenbahnwertzeichenverkauf in Mühl¬
bürg findet ab 1. Februar im Kiosk Lameyplatz
(früher Verkaufsstelle Ebert ) statt .

Die Karlsruher Berufsfeuerwehr bekämpfte in
der Zeit vom 23 .—29 . Januar zwei Kleinfeuer (La¬
den - und Schomsteinbrand ) und verzeichnete
zwölf Hilfeleistungen der verschiedensten Art .

Rheingold . Ab heute das Lustspiel „Mädchen
mit Beziehungen “ mit Bruni Löbel , Rudolf Prack ,
Willy Fritsch , Rudolf Platte , Paul Kemp u . a.

Atlantik -Lichtspiele . Ab heute der Wildwestfilm
„Überfall in der Teufelsschlucht “ mit William Boyd .

MT Durlach . Bis einschl . Montag „Der König der
Massauer “ .

Dienstjubiläum . Herr Willy Kortner feiert am
heutigen Freitag bei der Firma Junker & Ruh AG.
sein 25jähriges Dienstjubiläum .

Geburtstag . Herr Karl Luft , Degenfeldstraße 6,
feiert am heutigen Freitag seinen 82. Geburtstag -.

Staatsanwalt sagte — diesem großen Betrieb
kaufmännisch und technisch nicht gewachsen .
Auch der langjährige Hausarzt , der gestern vor
Gericht ein Gutachten abgab, schilderte L . als
einen Miann. dem das Aufschneiden wohl an¬
stehe. Darob schüttelte L . auf der Anklage¬
bank seinen Kopf. Der Vorsitzende des Ge¬
richtes meinte daraufhin , der Angeklagte hätte
auch bei den Sachwerten seiner Finna aufge¬
schnitten.

In der Tat war es so. Als 1948 der deutsche
Geldspeicherdurch die Währungsreform geleert
wurde, war das erste vernehmliche Rauschen
des Pleitegeiers über L. ’s GmbH, zu hören.
Damals hatte er 115 Arbeiter , 20 Ange¬
stellte, und die Bauaufträge deckten kaum die
Selbstkosten.

L . benötigte handfeste Kredite . Eine Karls¬
ruher Bank steckte die ersten 30 000 DM hin¬
ein . Man machte einen Mantelzessionsvertrag;
die außenstehenden Beträge der Firma L . soll¬
ten laufend an die Bank als Rückzahlung ab¬
gedeckt werden . Doch was waren 30 000 DM
für so eine Firma ? Im März 1949 mußte die
Kreditsumme um weitere 40 000 DM erhöht
werden. Als Sicherheit bot L . seine Maschinen ,
Kraftfahrzeuge und Geräte an ; er bekundete
damit einen Wert von 49 700 DM. Aber das
stimmte gar nicht. Der Wert betrug nur 16 600
DM. Wie wir hören werden , war er noch weit
geringer. Als L .

’s Buchhalter eine Vierteljah¬
resbilanz machte, weil die Bank endlich klar
sehen wollte, hatte sich ein Geschäftsverlust
von . 20 000 DM zu Lasten der Firma ergeben.
Hätte das die Bank nur geahnt ! Doch L . fri¬
sierte eigenhändig auf besser. Sogar einen
alten Posten geschenkter Grabsteine bewertete
er in seiner Aufstellung mit 29 970 DM ! So
stand er bei der Bank um 45 000 DM besser da
als in Wirklichkeit. Eine Zechdecke — Fabri¬
kationsanlage — bot er mit 64 510 DM als er¬
neute Sicherheit aar. Obwohl die Maschinen
nur geliehen waren und monatlich Pacht dafür
bezahlt werden mußte . In Wirklichkeit jedoch
flössen in die GmbH-Kasse keine Gelder mehr.
Am 25. Mai 1949 stellte L. eine falsche Abtre¬
tungserklärung für die Bank auf . Allein 15 000
DM waren dabei völlig aus der Luft gegriffen.
Im Juli fingierte er wieder desgleichen. Als
die Bank Rechnungen sehen wollte, überredete
er einen seiner Angestellten solange, bis dieser
.ebenfalls Rechnungen fingierte . Daraufhin

neue Kreditgewährung von insgesamt wieder
49 000 DM. Dann schädigte er die Bau-Berufs¬
genossenschaft mit einem Übereignungsvertrag
der Zechdeckefabrikationsanlage. Als diese
Genossenschaft zugreifen wollte, hatten es an¬
dere Gläubiger schon getan . Sie njußte sich
mit noch nicht einmal einem Viertel der Schul¬
denmasse begnügen. Am 7 . Juli war es soweit.
Gehaltszahlungen standen bereits aus und der
Konkursverwalter begab sich an sein schwie¬
riges Werk : Eine Gesamtschuldenmasse von
215 096,23 DM harrte .der Dinge. Verfügbare
Aktivmasse etwa 10 000 DM .

L . erlitt einen Nervenzusammenbruch . Der
gerichtsmedizinische Gutachter behauptet , L.
sei für seine Taten voll verantwortlich . L.’s
Verteidiger hatte sich heftig gegen eine Haupt¬
verhandlung ausgesprochen,’ da mit einer an
Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit eine
Verurteilung seines Klienten nicht erfolgen
könne . Denn da sei die Amnestie, die für De¬
likte bis zu einer Strafe von sechs Monaten
Straffreiheit gewähre. L . habe immer sehr be¬
scheiden gelebt , noch nicht einmal die 1000 DM
Gehalt, die er sich als Alleinchef ausgesetzt
habe, habe er verbraucht.

L . hörte sich die Gerichtdialoge, mit Sorge
an. 26 Zeugen waren gestern aufmarschiert .
Der Staatsanwalt hatte ein fatales Lächeln um
den Mund . Er wird heute sein Plädoyer
halten. Aber L. kann beruhigt sein , so was ist
schon viel seriöseren Unternehmern passiert .
Das kommt alles so schnell wie der neue Sfer-
cedes 170 S — der Unbezahlte. H . P.

Wenig Änderung
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für

Nordbaden , gültig bis Samstagfrüh : Vielfach neb¬
lig -trüb mit höchstens gelegentlicher Bewölkungs¬
auflockerung . Strichweise geringfügiger Nieder¬
schlag . Höchsttemperaturen in der Ebene 1—3
Grad über null . Nachts örtlich geringer Frost .
Schwachwindig .

Schneebericht vom 1. Februar
Kurhaus Sand : 5, zum Teil aper , mim » t ;

Ochsenstall : 70, Harsch , minus 4 ; Ruhstein : 45,
Harsch , minus 2; Schliffkopf : 45, , Harsch , minus 3;
Kniebis : 30, Harsch , minus 2 ; Briitnau : 60, Harsch ,
minus 2 ; Neustadt : 15, Harsch , minus 2 ; Feldberg -
Gipfel : 160, Harsch , minus 7 ; Belchen : 120, Harsch ,
minus 6; Schaumsland : 60 , Harsch , minus 3.

Kheinwasserstände
1. Febr . Konstanz ’305 (—1) , Breisach 178 (—ft ,

Straßburg 254 (—3) , Karlsruhe -Maxau 443 (—71,
Mannheim 345 (—10) , Caub 282 (—18).
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Vor dem Höhepunkt des Karnevals
Der Rosenmontags-Ball der „Grokage“

Der Karneval nähert sich dem Rosenmontag
und folglich dem Höhepunkt. Audi in Karls¬
ruhe , das mit den närrischen Städten am Rhein
nach den Plänen der „Grokage“ nicht nur die
geographische Lage an diesem oft besungenen
Fluß gemeinsam haben soll . In Zusammenarbeit
mit dem Badischen Staatstheater werden die
Räume der Stadthalle für den Rosenmontags¬
ball so ausgeschmückt, daß Prinz Karneval zu¬
frieden sein dürfte . Dabei ist es ihm weniger
wichtig, ob seine närrische Gefolgschaft
Kostüme trägt oder nicht. Seine Bedingungen
lauten lediglich : „Fröhliche Laune und Humor !“
Zwei Tanzorchester unterstützen auf ihre Art
sein Vorhaben. Die schönsten Kostüme werden
mit Preisen bedacht, die zur Zeit im Modehaus
Kleiber , Kaiserstraße 209 , ausgestellt sind.

Ob sie d a s wollten?
Aus einem im Hof eines Gasthauses in der

Durlacher Allee abgestellten Personenkraft¬
wagen wurden nach Aufschlitzen des Verdecks
zwei Musterkoffer mit chirurgischen Gegen¬
ständen gestohlen.

Wasserrohre werden gereinigt
In der Nacht vom 3. auf 4. Februar wird die

Verbindungsleitung zwischen dem Wasserwerk
Mörsch und dem Stadtgebiet gereinigt. Die
Stadtverwaltung macht darauf aufmerksam,daß vor allem in der Weststadt und den west¬
lichen Vororten mit Wassertrübungen gerechnet
werden muß.

Sterbefälle vom 30. 1 . , 31. 1. und 1. 2.
30. Januar : Wenzel Peter , Schlosser, Post¬

weg 23 (82 J .) .
31 . Januar : Rittershofer August, städt . Ar¬

beiter a . D . , Zuruftstr . 20 (72 J .) ; Hermann
Frieda , geb . Cramer, Kämtnerstr . 6 (64 J .) ;Jost Frieda , geb . Wenz , Uhlandstr . 26 (56 J .) ;
Ziegler Frieda , geb . Ripp, Auer Str . 23 (61 J .).

1 . Februar : Kraft Wendeiinus, Eisenhobler,
Wattkopfstr . 70 (83 J .) ; Becker Otto Franz Paul ,Schauspieler a . D ., Friedrich-Wolff -Str . 21 (65 J .) ;Müller August, Handelsvertreter , Cäciliastr. 2a
(69 J .) ; Günther Rudolf, Schriftsetzer, Am
Anger 6 (72 J .) .

Was bringt das Staatstheater?
Schauspielhaus :

' Heute abend , 19.30 Uhr ,
„Im sechsten Stock“

, Komödie von Gehri , (Ende
22 Uhr ).

Rundfunkprogramm

„Moninger ' ' und „Hieke " in neuer Gestalt
Der Platz an der Hauptpost wird ein modernes Gesicht erhalten - Nodi im FrühjahrBaubeginn beiHieke

Um den Platz an der Hauptpost haben sich
das Städt . Planungsamt und zahlreiche Karls¬
ruher Architekten seit Kriegsende schon viel
Kopfzerbrechen gemacht. Alle Beteiligten waren
sich darüber einig, daß dieser Platz eine reprä¬
sentative architektonische Gestaltung fordert .
Bis zur Stunde freilich ist baulich rings um
diesen Platz nichts geschehen , was die Auf¬
merksamkeit der Einwohnerschaft sonderlich
beanspruchen könnte. Das soll nun , voraus¬
sichtlich schon in den nächsten Monaten, an¬
ders werden.

Bevor wir auf zwei aktuelle Pläne zu spre¬
chen kommen, muß daran erinnert werden, daß
der Stadtrat vor Jahresfrist den vom Pla-
nungsamt ausgearbeiteten Entwurf über die Be¬
bauung des Platzes ah der Hauptpost mit gro¬
ßer Mehrheit genehmigt hat . Hierbei wurde
festgelegt , daß aus Gründen des Verkehrs
beim Neubau der Gebäude rings um den Platz
Arkaden verwendet werden müssen. Nur da¬
durch ist es möglich , sowohl die Kaiserstraße
als auch die Karlstraße und — wenn erforder¬
lich — die Douglasstraße entsprechend den Er¬
fordernissen des Verkehrs zu verbreitern . Im
übrigen war davon die Rede, daß späterhin
möglicherweise auf dem Platz , auf dem das
Kaufhaus Schneider sein provisorisches Kauf¬
haus errichtet hat , ein Hochhaus entstehen soll .Jetzt aber scheint der Zeitpunkt gekommen,da nicht nur geplant , sondern endlich auch ge¬baut wird .

'Der Zufall will es, daß von den
maßgeblichen Behörden zur gleichen Zeit zwei
Projekte zum Bau freigegeben worden sind, die
nur wenige Meter voneinander entfernt lie¬
gen, das Projekt „Hieke“

, Ecke Kaiser- und
Karlstraße und das Projekt „Moninger“ , unmit¬

die
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Süddeutscher Rundfunk sendet . . .
Freitag , 2. , Februar

5 .00 Frühmusik , 7.15 Werbefunk mit unterhal¬
tender Musik, 8 .15 Melodien am Morgen, 9 . 15 Kla¬
viermusik , 12.00 Musik am Mittag, 13. 10 Werbe¬
funk mit unterhaltender Musik, 16.00 Nachmit¬
tagskonzert , 17.00 Froh und heiter, 18.30 Musik
zum Feierabend , 20 .05 Symphoniekonzert , 22 .05
Tanzmusik , 22 .45 Unter der Narrenkappe , 23 .15
Zur Unterhaltung.

Südwestfunk sendet . . .
Freitag , 2. Februar

5 .00 Frühmusik , 6 .15 Morgenkonzert , 7.30 Musik
am Morgen, 8.40 Musikalisches Intermezzo , 12.20
Mittagskonzert , 13. 15 Musik nach Tisch , 15 .00 Mu¬
sik am Nachmittag , 16.00 Kammermusik , 16.45 Mu -isik zur Unterhaltung , 18 .30 Musik zum Feierabend ,
20 .00 Scheinwerfer auf ! 21.00 Die großen Meister ,
22 .30 Nachtstudio, 23 .30 Heidewitzka !

Seit 1 . Februar 1951 :

Das „Moninger“ der Zukunft, von der Kaiserstraße her
gesehen; in der rechten Bildhälfte der wieder aufzubauende
Ostflügel des Gebäudes.

telbar gegenüber. Es handelt *sdch also prak¬tisch um die architektonische Gestaltung des
Eingangs zum wichtigsten Abschnitt der Kai¬
serstraße .

Beschäftigen wir uns zunächst mit „Momin-
ger“ . Der östliche Teil dieses Gebäudes wurde
während des Krieges bekanntlich zerstört,während der westliche Teil das Ameriikahaus

Ausstellung von Reisepässen durch Deutsche
Wesentliche Erleichterungen im Auslandsverkehr

Wer bisher einen Auslandspaß beantragte ,konnte sein blaues Wunder erleben : Ein Frage¬
bogen mit nahezu 150 Fragen war auszufüllen!
Ein solcher fertig ausgefüllter Bogen stellte
beinahe einen Lebenslauf im Frage- und Ant¬
wortespiel dar . In erster Linie wollten die
amerikanischen Behörden natürlich wissen, ob
der Antragsteller irgendeiner nationalsoziali¬
stischen Vereinigung angehört hat oder ob er
etwa gar im Reichsluftschutzbund Mitglied
war . Jedes frühere „Jungmädel“ mußte genauseinen Werdegang eintragen . Und gab es viel¬
leicht eine Organisation nach der nicht direkt
gefragt wurde , so mußte diese zumindest unter
der Rubrik „Sonstiges“ angegebenwerden . Man
wollte eben alles wissen über die „bösen Deut¬
schen “ .

Seit gestern nun hat sich hier etwas Grund¬
legendes geändert : Das amerikanische Com-
bined Travol Board in Stuttgart , das seit 1945
die deutschen Paßangelegenheiten regelte, be¬

auftragte ab 1 . Februar die deutschen Paß- und
Meldestellen mit der Ausstellung der Auslands¬
pässe. An Stelle des dreiteiligen Fragebogensrückte ein zweiseitiger Antrag, der lediglicheine genaue Personalienangafoeerfordert . Man
scheint also wieder etwas mehr Vertrauen zu
uns zu haben ! Auch genügt jetzt das Mitein¬
reicheneinerStaatsangehörigkeitsbescheinigung,einer Geburtsurkunde und einer evtl. Heirats¬
urkunde . Ein Spruchkammerbescheidwird nicht
mehr benötigt. Bisher würden die Anträge le¬
diglich vom hiesigen Paßbüro entgegengenom¬
men und dann nach Stuttgart weitergeleitet,von wo die Reisepässe fertig ausgestellt zurück¬
kamen . Dieses etwas umständliche Verfahren
verursachte oftmals eine Wartezeit von drei,vier , ja bis zu acht Wochen , ehe der Antrag¬
steller in den Besitz seines Passes kam. Solche
Verzögerungen müßten nun eigentlich, da die
Kontrolle durch die Amerikaner wegfällt, auf¬
hören . Hoffen wir das Beste! R . F.

beherbergt . In das Jahr 1946
gingen die ersten Wieder¬
aufbaupläne zurück, ausge¬
führt von dem Karlsruher
Architekten K . W. Stöbe-
ner . Im Laufe der letzten
Jahre ergaben sich in den
Entwürfen wiederholt Ver¬
besserungen. Der entschei¬
dende Schritt wurde dann
getan , als Stöbener sich von
der Tradition völlig frei-
machte und einen Entwurf
anfertigte , der die unserer
heutigen Geschmacksrich¬
tung nicht mehr entspre¬
chenden neugotischen Bau¬
elemente aus der Gründer¬
zeit (Erkertum , Bogenfen¬
ster und Skulpturen ) , ledig¬
lich als Motive in seine
Pläne miteinbezog. Dies
gilt zwar nicht für die Bau¬
front an der Karlstraße , die
ja noch intakt ist, sondern
für die Kaiserstraßenfront ,die damit ein überraschend
modernes Gepräge erhält .
Der zerstörte Ostflügel soll
in absolut moderner Form
wiedererrichtet werden , wobei sich
Brücke zum Überkommenen aus der ein¬
heitlichen modernen Gestaltung der Schaufen¬
sterfront im Erdgeschoß ergibt . Der architek¬
tonische Vorteil dieser Lösung liegt auf der
Hand : Auf diese Weise wird „Moninger" kein
Fremdkörper mehr sein, wenn die sich nach

Osten an das Gebäude an¬
schließenden Häuser nach
unserem heutigen Stil
errichtet sein werden.

Mian hofft , daß man recht
bald an den vorgesehenen
Ausbau und Wiederaufbau
herangehen kann . In den
neuen östlichen Flügel soll
dann später das Amerika¬
haus einziehen, während
man in zwei Stockwerken
der westlichen Seite, ein¬
schließlich der Karlstraßen¬
front , wieder ein großes Re¬
staurant einrichten möchte .
Der Aufgang zum Ober¬
geschoß sali durch eine ent¬
sprechend den dann von
den Architekten H . W . Stö¬
bener und K . Schradin zu
realisierenden Plänen über
eine breite Freitreppe
innerhalb des Restaurants
selbst führen . Die Entschei¬
dung darüber , wann bei
Moninger mit dem Wieder¬
aufbau begonnen werden
kann , liegt im wesentlichen
bei den Amerikanern.Besser als sein Kollege gegenüber der Kaiser¬straße hat es der Karlsruher Architekt FritzRößler gehabt , der den Entwurf für ein großesGeschäftshaus Ecke Kaiser- und Karlstraße , ge¬genüber der Hauptpost, ausarbeitete . Es ist die

bekannte „Hieke“ -Ecke . ein Bau, der während
des Krieges ebenso wie das sich nach Süden
anschließende Rothaus-Gebäude völlig zerstört
wurde.

Das gibt die Qhance, an diesem geschäftlichen
Brennpunkt — hier ist der teuerste Boden der
ganzen Stadt ! — ohne Rücksicht auf alles Bis¬
herige etwas gänzlich Neues zu gestalten. Die
Pläne R ‘s . sehen ein 7stöckiges Geschäftshaus
vor, das von der Kaiserstraße bis zur Erbprin¬zenstraße durchläuft. Im Erdgeschoß , 3 .50 m tiefhinter den Arkaden , sollen fünf bis sechs Ge¬
schäfte, im ersten Obergeschoß ein durchlau¬
fendes Groß-Restaurant untergebracht werden,für das sich eine hiesige Brauerei interessiert .
Dieses Geschoß erhält einen architektonisch
interessanten Akzent dadurch, daß es ringsumetwa einen Meter aus der Bauflucht heraus¬
ragen wird . Die restlichen Geschosse sind für
Geschäftsräume und Büros aller Art vor¬
gesehen, und höchstens das 6. und 7 . Stock¬
werk sollen Wohnungen enthalten .

Bemerkenswerte Einzelheiten dieses Ent¬
wurfs sind u. a. die großen, breiten Fenster¬
bänder , die sich als horizontale Dominanten
über jedes Stockwerk hinziehen; sowohl nach
der Karl- wie nach der Kaiserstraße hin sind
große Werbeflächen freigelassen, die eine
Höhe von fünf Stockwerken haben und für
Lichtreklame vorgesehen sind*

. Der Eingang in
das Geschäftshaus liegt in der Karlstraße . Es

Das ist die „Hieke -Ecke“ , wie sie nach den Plänen von
Architekt Rößler — zumindest teilweise — noch in diesem
Jahr neu entstehen soll . Die gestrichelte senkrechte Linie
in der linken Bildhälfte zeigt die^Grenze des Hieke-Grund-
stückes in der Kaiserstraße an .

bedarf keiner Erwähnung , daß neben dem
Treppenhaus auch ein moderner Fahrstuhl ein¬
gebaut werden wird .

Etwa ein Drittel der Fläche, auf der dieses
imposante Geschäftshaus erstehen soll , gehört
Rothaus, also dem Staat . Die Verhandlungen
darüber , ob sich der Staat selbst an diesem
Projekt beteiligen oder sein Grundstück ver¬
kaufen will, sind noch nicht abgeschlossen . So
wird auf alle Fälle zunächst der Nordflügel mit
der Kaiserstraßen - und dem ersten Teil der
Karlstraßenfront gebaut werden. Vielleicht
wird es zunächst nur . zu drei Stockwerken rei¬
chen . Diese sollen jedoch auf alle Fälle noch in
diesem Jahre gebaut werden . Schon im März
will man mit den Abbrucharbedten beginnen.

So steht Karlsruhe vor einer nicht unwich¬
tigen Etappe seines Wiederaufbaues. Man darf
hoffen, daß mit der Verwirklichung beider
Projekte , des Projektes Moninger und Hieke,
recht bald begonnen'werden kann . W.

Aus Karlsruher Vortrag&sälen.
Das Lebensbild Agnes Miegels

Nicht unmittelbar gehört Agnes Miegel in
den Kreis des Humanistischen Gymnasiums,
wie Studienrat Dr. Hans Gerspacher zu
Beginn seines klar gezeichneten Lebensbildes
der großen ostpreußischen Dichterin darlegte,aber das Moment des Menschlichen und Tragi¬
schen an sich verbindet sich mit ihr , deren Le¬
ben von Tragik umwittert ist , sie zeigt die
Größe antiker Lebensanschauung. Mit der Liebe
zum Schlichten ist sie zu Werke gegangen, keine
glanzvollen Episoden, keine unerhörten Bege¬
benheiten, die Schilderung des Zuständliehe%
kennzeichnet ihre Kompositionen. Mystik und
Tiefgründigkeit gehen von ihren Werken aus.
Von einsamer Schau sind ihre kosmischen Bal¬
laden. dem Spätstil der großen Musiker ver¬
gleichbar. Diese Weltbetrachtung hat sie mit
den großen klassischen Tragikern der Antike
und mit Shakespeare gemeinsam. Helga H a b -
1 i n , die z. Zt. als Jungarbeiterin tagsüber im
Betrieb steht , trug Miegelsche Dichtungen in
formvollendeter, freisprechender Weise vor und
verlieh durch iihpen feinbeseelten Ausdruck die¬
sem Abend seine besondere künstlerische Note.

Münzfälscher als Künstler
Ein Vortrag , der von Ministerialdirektor

Holler , Freiburg , vor der Bad. Gesellschaft
für Münzkunde gehalten wurde , umriß das
Lebensfbild des Hofrates Karl -Wilhelm Becker ,
eines genialen Künstlers im Nachahmen an¬
tiker Münzen. Er lebte von 1773—1830 zumeist
in Frankfurt und stand mit Goethe (selbst be¬
geisterter Numismatiker) , Fürsten und bedeu¬
tenden Archäologen in Verbindung . Seine aus¬
gedehnten Reisen brachten ihn oft in den Be¬
sitz antiker Münzen, die er weniger aus Ge¬
winnsucht. als aus Freude an der Antike in
präziser Feinarbeit nachbildete, so gut, daß
die Echten von den Falschen damals kaum
unterschieden werden konnten . Die Literatur ,
die über das Leben Beckens schon vor 100 Jah¬
ren fast lückenlos vorliegt, weist ihm 331 bis
361 Gepräge griechischer, karolingischer, west¬
gotischer und römischer Münzen nach, für die
rund 700 mal der Stempel zu schneiden war.
In vielen Sammlungen haben diese Plagiate
Unheil angerichtet , jedoch lassen sie ihren
Hersteller als großen Kenner der Antike und
als Künstler erstehen . Während die Auflagen¬
höhe der Abzüge bis heute nicht bekannt ist,
konnte das Freiburger Münzkabinett vor 50
Jahren in seinen Beständen allein 71 Becker-
sche Fälschungen feststellen . -ser.

Plauderstunde mit den Bob -Weltmeistern
Ostler, Nieberl, Leitl und Pössinger machten in Karlsruhe Zwischen̂ tation

Wir waren nicht weniger überrascht als die
frischgebackenen Bob-Weltmeister, als wir sie
zufällig am Donnerstagabend bei einem Glas
Wein im „Regina“ entdeckten . Sie fuhren mit
ihrem Opel -Kapitän auf der Rückreise fast so
schnell wie mit dem Viererbob, hielten aber
doch eine kurze Zwischenpause im „Regina“ in
Karlsruhe für ratsam . Diese Gelegenheit be¬
nutzten wir zu einer Plauderstunde mit den ge¬
mütlichen Bayern . Sie versicherten in ihrem
ersten Interview auf deutschen Boden , daß es
in l‘Alpe d‘Huez „ganz groß“ gewesen sei. An¬
genehm berührt waren sie von der betont
freundlichen Aufnahme seitens der französi¬
schen Sportler , die keinerlei Ressentiments ge¬
genüber den Deutschen gezeigt hätten . Das
Verhältnis mit allen Mannschaften sei so
herzlich gewesen, daß die deutschen Bob-Welt¬
meister für nächstes Jahr von den französi¬
schen Kameraden eingeladen wurden , „inl‘Alpe d ‘Huez die französischen Bob-Mann¬
schaften zu trainieren . Auch die Norweger in¬
teressierten sich lebhaft für die Deutschen. Sie
leiden sie auf ihre Zimmer ein und zeigten Bil¬
der von der im Bau befindlichen Bobbahn: Für
die Skandinavier war es eine Selbstverständ¬
lichkeit, daß dieJ Bobweitmeister auch zu den
Olympischen Winterspielen eingeladen werden,
was erheblich anders klingt als jene Stimmen,die von antideutschen Kundgebungen wissen
wollten. Weitere Einladungen ergingen von
Schweden , Italien und USA . Auch der Kanzler
des Internationalen Komitees, Otto Mayer, gab
der Hoffnung Ausdruck, daß Deutschland bei
den Winterspielen in Norwegen dabei sein wird.
Anderl Ostler, der Führer des deutschen Zweier-
und Viererbobs, lobte besonders den reibungs¬
losen Grenzübergang . Allerdings beruhte er auf
einem kleinen Irrtum , denn die französischen
Grenzer kannten die deutschen Bobfahrer nicht,die ihre Schlitten per Bahn nach l‘Alpe d‘Huez
dirigiert hatten . So kamen sie unbehelligt nach
dem französischen Wintersportplatz , während
Franz Kemser mit Bob II einen 24stündigen
Aufenthalt an der Grenze über sich ergehen
lassen mußte, bis aus Paris die Order eintraf ,

daß die deutschen Bobfahrer die Grenze pas¬
sieren dürften .

Ein Blick auf die nicht unerheblichen Run¬
dungen des schwersten Mannes des deutschen
Viererbobs, Nieberl, der übrigens früher mit
dem Münchener Hörmann zusammen ein aus¬
gezeichneter Radrennfahrer war , löste lebhaf¬
ten Protest aus. „Sie meinen wohl auch, ich sei
der schwerste Mann bei den Weltmeisterschaf¬
ten gewesen ? Dem ist aber nicht so“

, wehrte
Nieberl ab , und auch seine Kameraden be¬
stätigten , daß einige Bobs den Deutschen an
Gewicht wesentlich überlegen waren . Auch in
technischerBeziehung.

Nicht so siegessicher war die Mannschaft des
Viererbobs vor Beginn der Wettkämpfe , da sie
die Startnummer 2 gezogen hatte . Das be¬
deutete , daß sie im ersten Lauf als Zweiter in
den frühen Morgenstunden über die wesentlich
langsamere Bahn gehen mußten . Beim zweiten
Lauf wurde in umgekehrter Reihenfolge ge¬
startet . Der dann an 13. Stelle startende deut¬
sche Viererbob hatte dann den Nachteil, daß
die Kufen der vorher startenden Schlitten
Löcher in die Bahn gerissen hatten . Dieser Lauf
entschied über Sieg und Meisterschaft, denn
vier weitere Mannschaften lagen nur knapp
hinter dem Bob Deutschland I . Anderl Ostler
und seine Kameraden riskierten das Letzte,und als ihre Fahrt beim Auslauf ziemlich un¬
sanft in einem Schneehaufen endete , wußten
sie , wir haben gewonnen. Sie durften neben
den Weltmeisfcerpokalen aus der Hand des Prä¬
fekten von Grenoble vier Pokale für den abso¬
luten Streckenrekord entgegennehmen, die sie
den Amerikanern überreichten , die in der Ge¬
samtwertung den 2. Platz einnahmen . P . S.
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Unvergängliche Ballettkunst
Klassisches Russisches Ballett gastierte in der Stadthalle

Es war — diese Feststellung muß hier ge¬
troffen werden — äußerst ungeschickt, für ein
Tanz -Gastspiel die 1800 Personen fassende
Stadthalle zu mieten. Abgesehen davon , daß
mit einem ausverkauften Haus in Karlsruhe
nicht gerechnet werden konnte, war es eine
Zumutung, vor der primitiven offenen Bühne
sitzen zu müssen, zumal nebenan das Schau¬
spielhaus leer stand , das einen glücklicheren
äußeren Rahmen abgegeben hätte .

Daß dieser äußere Mißklang, der sich schon
dem Zuschauer stark mitteilte , mehr noch auf
den Künstler einwirken mußte, war zu erwar¬
ten . Nur so auch läßt sich erklären , daß das
burleske Petrusehka-Ballett von Stravinsky,das klassische tänzerische Form und modernen
Ausdruck in der Gestik in eigenartig interes¬
santer Weise verband , durch die illusionslose
Umwelt an Reiz verlor . Nur so ist weiterhin
entschuldbar, daß das Ensemble, dessen tech¬
nische' Fähigkeiten und strenge Schulung außer
Zweifel stehen, lustlos schien ; es fehlte ihm der
Elan, die Besessenheit, jene äußeren Mängel
durch künstlerische Intensität auszugleichen.
Es konnte dabei nicht ausbleiben, daß der Ein¬
druck einer stellenweise schwerblütigen, zu
wenig ausgefeilten Choreographie (Wazlaw
Oirlikowsky ) verstärkt wurde . Dennoch
zeigten sich der Petruschka von Leonid Gonta
und der Bettler Wladimir Pirnikoffs als
ausgezeichnete Springer, neben denen sich Fritz
G r a f s Mohr auch mimisch nicht minder be¬
währte . Helene Dudina - Solskaja , ehe¬
malige Primaballerina der Kiewer Oper, gefielals Puppe durch die sichere Ausdeutung ihres
Parts .

Nach der Pause tanzte in einem brillanten
«Pas de Deux“ aus dem dritten Akt von Tschai -

kowskys „Schwanensee“ neben dem Prinzen
Siegfried von Leonid Gonta eine bezaubernde
Frau : Helga Heinrich , die die schwierigen
klassischen Positionen vortrefflich und mühe¬
los beherrscht und jene disziplinierte und aus¬
gewogene künstlerische Form besitzt, in der der
klassische Tanz sein Ziel sieht.' Anmutig - beschwingte und einfallsreiche
„Wiener G'schichten “ in geschmackvollen Ko¬
stümen (Choreographie sowie Kostümentwurf
von WazlawOrlikowsky) nach Galopp-, Polka-,

Walzer- und Mazurka-Weisen von Job . und
Josef Strauß , grazil und grotesk getanzt, be¬
schlossen den dankbar aufgenommenen Abend.
Leider wurde dem begeistert applaudierenden
Publikum der „Geist der Rose “ vorepthalten.Der Pianistin Galina Kowall gelang es mit
erstaunlicher technischer Fertigkeit das be¬
dauerlicherweise fehlende Orchester zu erset¬
zen, allerdings auf Kosten originaler Klang¬farben . M. M.

Benno Kusche (Staatsoper München) singt im
Februar in Bordeaux den „Figaro “ in „Figaros
Hochzeit“ in deutscher Sprache . Er wurde zu
mehreren Gastspielen verpflichtet

Ein Fest der Neuen Musik
Sitz- und Stehplätze im Amerikafaaus waren

anj Mittwoch zum ersten Male seit der Grün¬
dung der Internationalen Gesellschaft für NeueMusik — Sektion Karlsruhe — restlos in An¬
spruch genommen worden. Das Interesse derer,die der Musik wegen u . nicht nur aus Gewohnheit
gekommen waren , galt diesmal der Sonate für
zwei Klaviere und Schlagzeug von Bela Bartok
(1937) , doch mag zu regem Besuch auch der
Umstand angehalten haben, daß mit Reimer
Küchler (Hamburg) und mit den beiden
Braunschweiger Schlagzeugern Willy Mölle
und Herbert L i e r auch Erika F r i e s e r wie¬
der nach Karlsruhe gekommen war . Führende
schwedische Zeitungen berichten neuerdings
übrigens von einer erfolgreichen Konzert- und
Rundfunkreise der bis vor kurzem in Karls¬
ruhe ansässigen Pianistin nach Stockholm und
Upsala.

Bezüglich der oben näher bezeichneten Sonate
ist au sagen , daß sie zum eindrucksvollsten
Ereignis der bisherigen Konzerte mH Neuer
Musik wurde . Dokumentierte sie doch in er¬
frischender Unmittelbarkeit , wie sehr im Schaf¬

fen eines Zeitgenossen, zumal in seiner Periode
der endgültigen Klärung und Reife , Vitalität
und Geistigkeit ineinander geprägt wurden. Die
elementare Kraft einer üppigen Klangphan¬tasie hatte den Hörer schon gebannt, bevor Dr.
Nestler zwischen Aufführung und Wieder¬
holung auf Einzelheiten struktureller Natur
hinwedsen konnte, auf die strenge gedankliche
Ordnung der Komposition vor allem, der vor¬
wiegend rhythmische Punktionen und eine
Linearität von vielschichtig klanglicher Eigen¬art zugrunde liegen.

In einer kurzen Diskussion zeigte sich , abge¬
sehen von einem lautstark vorgebrachten Ein¬
wand, den kein vernünftiger Mensch ernst neh¬
men wird , daß Werke dieser Art die Kritik an
der Neuen Musik verstummen lassen Hier wich
diese Kritik zudem auch der Bewunderung
einer Darstellung, die nicht nur reife Musi¬
kalität und geistige Gewandtheit der Künstler,sondern auch ihre Befähigung zu artistischen
Höchstleistungen in jedem nur wünschenswer¬
ten Umfange verriet . Eb .

*

Grundlagen der Religionsphllosophie
Die erste diesjährige Veranstaltung der Phi¬

losophischen Gesellschaft brachte einen Vortrag
des derzeitigen Direktors der Lehrerbildungs-
Anstalt Karlsruhe , Heinz Zweifel - Brown .
Mit obigem Thema vermittelte der Vortragende
einen wohltuenden und klaren Einblick in das
Schaffen des 1906 gestorbenen 64jährigen Phi¬
losophen Eduard von Hartmann , wobei er ins¬
besondere auf dessen „Religionsphilosophie“
sowie sein Hauptwerk „Philosophie des Unbe¬
wußten“ einging. Die Kulturphilosophen seiner
Zeit ringen nach einer Erklärung der drasti¬
schen Lebens-Verhältnisse. Daß die Menschheit
den sittlichen und den religiösen Wert mehr
und mehr vernachlässigt hat , stellt das Haupt¬
kriterium des Absturzes dar . Auf Skepsis,Nihilismus und Verzweiflung kann kein nor¬
maler Mensch sein Leben gründen wollen. Dem
Redner kam es darauf an , zu zeigen, wie Hart¬
manns Philosophie, die gar nicht von der Theo¬
logie ausgeht, dennoch zu einer religiös fun¬
dierten Weltanschauung gelangte. Im Streben
nach absoluter Wahrheit gelingt es der Wissen¬
schaft nicht, zum Absoluten durchzudringen,
auch sie ist darauf angewiesen, sich mit Glau¬
benssicherheit zu begnügen, wo die Erkenntnis,
das Wissen , nicht ausreichen. Damit können
wir einen Vorstoß auf die Religionsphilosophie

Die Akademie Comburg bei Schwäbisch Hall
wird vom 7.—13 . Februar eine Vortrags - und Dis¬
kussionsreihe zum Thema „Wie erzieht und un¬
terrichtet das Ausland seine Jugend “ abhalten .
Deutsche Pädagogen und bekannte Persönlichkei¬
ten aus der Schweiz, aus Frankreich , Holland , Eng¬
land und USA teilen sich in zahlreiche Einzel¬
referate. Lehrkräfte aller Schulen sind zur Teil¬
nahme an diesem 54. Pädagogischen Lehrgangder
Akademie eingeladen .

wagen. So werden die scheinbar diametral ge¬richteten Postulate von Glauben und Wissen
koordiniert — konkreter und ontologischer Mo¬
nismus. Keinem Menschen ist ein praktisches
Leben möglich ohne Glaubensfunktion . Dem
Vortragenden lag es am Herzen, seine Hörer
mit allem Nachdruck auf die PhilosophieEduard von Hartmanns hinzuweisen, ganz
unabhängig davon, daß es sich hier um einen .fast vergessenen Denker handelt . H. C.

'

Emil -Strauß -Ehrung im Scheffelbund
Dem 85jährigen Emil Strauß hatte der Volks¬bund für Dichtung, vorm . Scheffelbund, einen -

Leseabend gewidmet, der den feinsinnigen, %kenntnisreichen Dichter und tief veranlagten, "
gläubigen Menschen gleichermaßen offenbarte.
Lotte U e b e r 1 e-D o e r n e r rezitierte die zarte
Novelle von; „Gartenäre “

, dem ungelenken
Bauernjungen, der auch als Reifender und
dann als Pfarrverweser ein Außenseiter des
Lebens bleibt, bis ihm die Erlösung vom Dies- ^seits frühzeitig zuteil wird. 4

Strauß hat in diese Dichtung sehr behutsam
die vielfältigen Gedanken verwoben, die ihn
schon in jungen Jahren um Gott und Natur wie-
um das Menschengeschlecht bedrängten . Doch ^rhat er sie seinem Gartenäre in so klarer , jklärender Deutung hinzugesellt, daß wir inner¬
lich erhoben werden und uns achtungsvoll vor
einem Manne neigen, dem der Wille und che
Kraft eignen, selbst in verloren scheinenden |
Schicksalen einer* guten , sinnvollen Wesenskern S
zu entdecken und den Nachkommenden damit
Trost zu sagen. So hat Emil Strauß in seiner
abendlichen Geburtstagsstunde die vielen 1Freunde des Scheffelbundes reich beschenkt. I
Wollen wir uns bemühen, dieser Gabe würdig
zu sein. —je— ■
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ßoxländerkampf Deutschland - Österreich 10 : 10
Die beiden Kämpfe in den untersten Gewichts¬

klassen waren schon in der ersten Runde zu¬
gunsten der Österreicher entschieden . Im Fliegen¬
gewicht , zwang der Wiener Heinrich Huber den
Berliner Rechtsausleger Harry Schwer durch emp¬
findliche Leberhaken fünfmal zu Boden . Beim
letztenmal wurde der Berliner ausgezählt . Nicht
-besser erging es Heinz Rastett (Oldenburg ), der
von dem hart schlagenden Wiener Hermann
jtfazurkiewic in der ersten Runde ' beim dritten
jjiederschlag für die Zeit auf die Bretter ge¬
zwungen wurde .

Harry Kurschat (Berlin ) beherrschte seinen
; Wiener Gegner , den Federgewichtler Franz Dyma ,

zwang ihn in der dritten Runde viermal auf die
Bretter und gewann hoch nach Punkten . Auch der
Berliner Leichtgewichtler Günther Heidemann
zeigte gegen Eduard Kerschbaumer (Wien ) , boxe¬
risch die weitaus beste Leistung und buchte alle
drei Runden für sich , so daß sein Punktsieg
niemals in Frage stand .

Im Halbschwergewicht war Hans Rienhardt
(Neckarsulm ) seinem österreichischen Gegner
Arnold Auer (Graz ) mindestens gleichwertig , doch
wurde die Punktentscheidung an Auer gegeben ,
obwohl dieser in der ersten Runde einmal hatte
kurz den Boden aufsuchen müssen . Das Welter¬
gewichtstreffen entschied Hermann Könnings
(Duisburg ) gegen Erich Schnitzer (Graz ) überlegen
zu seinen Gunsten . Der österreichische Gast
wurde nur durch seine enorme Härte vor dem
k. o . bewahrt .-

Im Halbmittelgewicht kam der erfahrenere
Wilhelm Kraxner (Klagenfurt ) zu einem sicheren
Punkterfolg gegen den jungen Wolf gang Fleck
(Stockstadt ) .

Der deutsche Mittelgewichtsmeister Walter Ih¬
lein (Neckarsulm ) hatte mit Hubert Wenninger
(Wien ) einige Mühe . Durch seine fortgesetzten

Angriffe war Wenninger aber in der dritten
Runde vollkommen mit seinen Kräften zu Ende
und verlor die Punktentscheidung an seinen deut¬
schen Gegner .

Mit dem von Karl Kistner (Nürnberg ) , gegen
Norbert Oschgan (Klagenfurt ) recht glücklich nach
Punkten gewonnenen Halbschwergewichtskampf
stand die Partie 10 :8 für Deutschland . Der Ber¬
liner Schwergewichtler Eduard Kross war aber
gegen den hart schlagenden Otto Hofstätter (Wien )
nicht erfahren genug . Außerdem bediente er sich
•trotz seiner Vorteile in Größe und Reichweite
nicht seiner guten boxerischen Mittel . Der Wiener ,
der in der zweiten Runde wegen mehrfachen
Schlagens mit der Innenhand verwarnt worden
war , traf den Berliner kurz nach Beginn der
dritten Runde mit einem rechten Haken am
Kopf so schwer , daß Kroß sich auszählen lassen
mußte .
Handballverbandsliga :

Beiertheim und Mühlburg auswärts
In der badischen Handballverbandsliga sollte

der badische Meister Rot keine Schwierigkeiten
haben , um sich über Neckarau hinwegzusetzen .
Auch Waldhof müßte gegen Oftersheim gewinnen ,
während Beiertheim in Weinheim einen entschei¬
denden Kampf zu bestehen hat . Die Aussichten
sind nicht besonders günstig . Auch VfB Mühlburg
können in Ketsch keine allzu großen Chancen
eingeräumt werden .

Bezirksklasse , Staffel 3 : Grünwinkel — Isprin -
gen ; Linkenheim — Bretten ; Durlach — Bulach ;
Blankenloch — Ettlingen ; KTV 46 — FrSSV Karls¬
ruhe .

Kreisklasse A : Eggenstein — Polizei ; Knielingen
gegen Rüppurr .

Kreisklasse B : Bruchhausen — Langensteinbach .
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Oberliga -Spitzenreiter vor schweren Kämpfen
Der VfB Mühlburg -wird am kommenden Sams¬

tag in München von 1860 einer harten Prüfung
unterzogen . Der VfB befindet sich nicht in Best¬
form , und es wird viel von der Mannschafts¬
aufstellung abhängen , ob der Vorsprung gegen¬
über den Verfolgern gehalten werden kann . Trotz
des Platzvorteils steht auch der FC Nürnberg
gegen Kickers Offenbach vor keiner leichten Auf¬
gabe . In den letzten Spielen zeigten die Nürn¬
berger allerdings eine bestechende Form , die sie
zum Favoriten stempelt . Der VfB Stuttgart trifft
auf die wiedererstarkten Münchener Bayern , die
in sechs aufeinanderfolgenden Spielen ungeschla¬
gen blieben . Es wäre keine Überraschung , wenn
die Münchener einen Punnkt aus Stuttgart mit¬
nehmen würden . Der FSV Frankfurt sollte in
Neckarau zu beiden Punkten kommen . Schwerer
hat es Fürth , das bei den kampfkräftigen Reut -
lingern gastiert . Die 9 :2-Niederiage in Frankfurt
sollte die Träger des Kleeblattes nicht zu opti¬
mistisch stimmen , denn in Reutlingen stolperte
schon mancher Favorit . Das bessere Können
müßte aber zugunsten der Fürther entscheiden .
Waldhof , durch Lipponer endlich der Stürmer¬
sorgen enthoben , könnte gegen Schweinfurt sein
Punktekonto weiterhin verbessern und sich aus
dem Abstiegsstrudel entfernen . VfR Mannheim
sollte in Singen mindestens eine Punkteteilung
erreichen können . Die sehr schwankend gewor¬
dene Frankfurter Eintracht hat trotz des Platz¬
vorteils gegen Schwaben Augsburg keineswegs
gewonnen . Die Augsburger erwiesen sich auf
fremden Plätzen meist stärker als zu Hause und
es wäre keine Überraschung , wenn sie die Punkte
mitnehmen würden . Die spieltüchtigen Darm¬
städter scheinen sich den Verbleib in der Oberliga
gesichert zu haben . Wenn ihnen ein Sieg in Augs¬
burg gegen den BC gelingen sollte , wäre der
Abstand zu den meistgefährdeten Vereinen so
groß , daß sie kaum eingeholt werden können .

Großkampf Durlach — Pforzheim
Der 1 . FC Pforzheim und der ÄSV Durlach er¬

reichten in den bisherigen Spielen beide je 21
Punkte und damit einen guten Mittelplatz . Am

Sonntag wird es sich entscheiden , wer sich von
den Rivalen über den anderen placieren kann .
Der FC Pforzheim muß seinen Mittelstürmer
Vogt ersetzen , der in Freiburg einen Wadenbein¬
bruch erlitten hat . Den 5 : 1-Sieg werden die Gold¬
städter bestimmt nicht wiederholen können . Auf
eigenem Platz könnte Durlach Revanche nehmen ,
wenn es an die Form der letzten Heimspiele an¬
knüpfen kann . Das Spiel beginnt des Fastnachts¬
umzuges wegen erst um 15.30 Uhr . Der Tabellen¬
führer Stuttgart wird in Wiesbaden einer harten
Prüfung unterzogen , und es würde nicht über¬
raschen , wenn die Stuttgarter einen Punkt ein¬
büßten . Damit hätte Jahn Regensburg aufgeschlos¬
sen , falls dem Ex -Oberligisten eine Wiederholung
des Heimspielsieges gegen Cham gelingt . Cham
würde damit zunächst aus der engeren Konkurrenz
um den Meistertitel ausscheiden . Bayern Hof
sollte in Böckingen mindestens ein Unentschieden
erreichen , während der 1. FC Bamberg in Ar -
heilgen zu beiden Punkten kommen sollte . Klare
Favoriten sind Viktoria Aschaffenburg gegen FC
Freiburg , Ulm gegen VfL Konstanz und Hessen
Kassel gegen Tübingen . Ausgeglichen sind die
Kräfte von Straubing und Wacker München .
1. Amateurliga :

Vorwiegend Platzsiege zu erwarten
Da der Spitzenreiter Phönix Karlsruhe pausiert ,

hat Feudenheim , das gegen Leimen sicher in Front
erwartet wird , Gelegenheit aufzuschließen . Auch
Brötzingen müßte auf eigenem Platz Rohrbach
bezwingen können . Ebenfalls sollte der KFV sei¬
nen Vorspielsieg gegen Friedrichsfeld auf eigenem
Gelände wiederholen können . Offen ist der
Kampf Daxlanden gegen VfR Pforzheim , während
Birkenfeld Hockenheim bezwingen sollte .

II. Amateurliga , Staffel 1 : Ispringen — Grötzin -
gen ; Dillstein — Königsbach ; Mühlacker — Nie¬
fern , Berghausen — Durlach -Aue ; Göbrichen ge-
geif Söllingen . — Staffel 2 : Kirrlach — Forst ;
Blankenloch — Karlsdorf ; Hochstetten — Wiesen¬
tal ; Durmersheim — Odenheim ; ' Knielingen gegen
Neureut ; Grünwinkel — Weingarten .

Kreisklasse A, Staffel I : ASV Durlach Ib gegen
Wöschbach (13 .45 Uhr ) ; Linkenheim — Spöck ; Gra¬
ben — Jöhlingen , Rußheim — Südstadt . ' — Staf¬
fel 2 : Busenbach — FrT Forchheim ; Alemannia
Rüppurr — Pfaffenrot ; Stupferich — Neuburg¬
weier ; Spessart — Ittersbach .

Kreisklasse B, Staffel 2 : Langensteinbach gegen
Weiler ; Herrenaib — ASV Grünwettersbach ;
Mutschelbach — Auerbach ; Palmbach — Etzenrot ;
Hohenwettersbach — Spielberg ; Spinnerei gegen
Busenbach Ib .

Deutsche Ringermannschafts-
Meisterschaft

Am Sonntag , findet nur ein Kampf (zwischen
Dortmund und Eckenheim ) um die Deutsche
Meisterschaft im Mannschaftsringen statt . Der
Vorkampf in Eckenheim endete 4 :4 unentschieden .
Fast sieht es so aus , als ob Sich die Staffeln auch
im Rückkampf die Punkte teilen würden . Berlin -
Norden , Greiz und Brötzingen wurden in der
Vorrunde von Göppingen , Neuaubing und Fürth
ausgeschaltet . An der Zwischenrunde , die am
10. 2. 1951 und 17. 2. 1951 stattfindet , nehmen teil :
„Jahn “ Göppingen gegen „Sportfreunde “ Neu¬
aubing und ASV Fürth gegen den Sieger aus dem
Kampf Dortmund gegen Eckenheim .

Im Kreis Karlsruhe 'finden über das kommende
Wochenende nur Kreisklassenkämpfe statt . TV
Graben hat Daxlanden zu Gast , in Kirrlach stehen
sich die Reservemannschaften von Kirrlach und
Bruchsal gegenüber, ' und in Karlsruhe (16 Uhr ,
Germania -Sportplatz ) die Reservemannschaften
von Germania Karlsruhe und TSV Weingarten .

*
Sepp Weiler belegte in der dritten Runde des

Skiflug -Tumiers in Arosa mit 216,5 Punkten den
siebenten Platz . Sieger wurde mit Sprüngen von
63 und 69 Metern und 221,5 Punkten der Finne
Matti Pietikainen vor seinem Landsmann Erkki
Rajala , der 221 Punkte erzielte . Der dritte Platz
ging an den Schweden Karl - Holmström , der 86
und 68,5 Meter übersprang und 220,5 Pkte . erhielt .

. Vertreter
f, d . Verk . v . Potenten u . Neuheiten
ges . Vorzustell. Freitag , 2 . 2. , von
10 bis 16 Uhr , Restaurant Ziegler,Karlsruhe, Baumeisterstraße 18.

Mittlere Zigarrenfabrik
in der Nähe von Bruchsal, sucht
einen tüchtigen

Fachkaufmann
evtl . Fräulein . Bewerbungsschreib ,
mit ausführ !. Lebenslauf , Zeugnis¬
abschriften , Gehaltsansprüchen u .
11513 an BNN .

Für im Aufbau begriffene Wirt¬
schaft mit Metzgerei in sehr girier
Stadttage wird tüchtiges

Wirt- und
Metzgermeisterehepaar
nur bestens empfohlen , mit wenig¬
stens 6—8000 DM Barmitt, als Pach¬
tet gesucht . CEDu . 11225 an BNN .

Amtliche Bekanntmachungen
Vergebung von Bauarbeiten .Der Zweckverband „Waseerver -

sorgung Leizenberggruppe", Sitz
Mühlhausen bei Heidelberg, hat
nachstehend aufgeführte Arbeiten
im öffentlichen Wettbewerb zu ver¬
geben :
1. Herstelien von -4000 lfdm Rohr¬

gräben ,
2. Verlegen von 4000 lfdm gußeiser¬nen Schraubmuffenrohre d ** 250

mm einschl. Formstücke und Ar¬
maturen.
Pläne u . Bedingungen lieg , beim

WasserWirtschaftsamt Heidelberg
zur Einsichtnahme auf, woselbst
Angebotsvordruck gegen eine Ge¬
bühr von 1.00 DM erhältlich sind.
Am Donnerstag , dem 8 . 2. 1951, fin¬
det eine Baustellenbesichtig . statt .
Treffpunkt Bahnh . Rot-Maisch 8.30 U.

Die Angebote sind in verschlos¬
senem Umschlag und mit der Auf¬
schrift „Wasserversorgung Letzen -
berggruppe - Druckleitung" bis
spätestens 17. 2. 51, 9.00 Uhr, beim
Unterzeichneten Amt einzureichen,woselbst die Öffnung erfolgt .
Wasserwirtschaftsamt <Heidelberg,Treitschkestraße 6.

Das Konkursverfahren über das
Vermögen des Alfred Braun, Schuh¬
geschäft In Karlsruhe-Bulach, Lit-
zenhdrdtstr. 81, wurde nach Ab¬
haltung des Schlußtermins u . Vor¬
nahme der Schlußverteilung aufge¬hoben.

DREHER
1f . Leitspinde !-, Zugspindel - u . Me-
( chaniker -Drehbänke gesucht . Be-
J werber müssen mit ISA -Passungs-
1System vertraut sein , selbständig
; und sicher nach Zeichnung arbei -
j ten können . Schrift !. Bewerbungen
I oder pers . Vorstellung u . Vorlage
i v . Arbeitspapieren erbeten.

SIEMENS & HALSKE AG.
Werrlerwerk für Meßtechnik

Lohnbüro
! Karlsruhe ». B. , Lorenzstraße 9

Großstückschneider
nur erstklass . Kräfte, für feinste
Maßarbeit in Dauerstellung ges .

{K ftleiber
¥ # g Dtt'lUVEHtÜSSIlSINKl£!OE«'FACmtin

1950er lhring «rWelftherbstBaden ‘-iFi .o .gi . 1 . 40

1950 «r RoienbeimerGalgenbero ?$ !; o!gi . 1 . 50

1950 er Winkler Bienenberg Mth. v>fi o .gi . 1 - 50

1950er Kreaznadi . Höllenbrd .Rhh. ’/iFi. o .Gi . t -85

1949er Kaisersfühler Baden . . ViFi. o .gi . 1 -90

1949er Gensinger natur Rhh. . ' afi . o . gi . 1 -90

1949 er Appenh . Taubhaus Nat .Rhh . ViFi .o,gi .2 - 30

1949er Heiiigeniiiitts ' (henVhh
h5, '

./1
h
Fi

M
0
a

GL 2 . 30

Trinkbranntwein . . . >/, fi . 4 . 20

Weinbrand -Versdiniff ' /i fi . 0 . 20

Weinbrand . Vi fi . 8 . 50

Zwehdigenwasser 48 % Vi fi . 2 . 30

Himbeergeist 48 % . . Vi fi . 8 . 50

Kirsdiwasser 45 % . . . Vi fi . 9 . 30

Liköre 30 % . ViFi . 5 . 90

Eierlikör 22 % . . . . . Vi fi . 8 . 00

- FÜR DIE BOWLE
1950 Zeller schwarze Kafz . . . . . . . . Vi Flasche o . Glas 1 .75
Obstsdiaumwein . . Vs Flasche mit Steuer 2,55
Ananas in Scheiben (Dose ,10 Scheiben ) . . . . Dose 4.40
Ananas geraspelt . . . Dose 1 40
Erdbeeren (tiefgekühlt ) . . . 800 g -Packung 2.40

Frische Berliner gefotit, tt stock ■ FrMi« Fastnachtskrapfen tost . - .85

Gegen Grippe - jAUlß \ Cl£ - OmäaSM &t
20 TablstMn wir 1. - OM 1« all» Apotheke».

Gr . Zlmmor mit Notküche od . Kü.-
Ben . , von jung . Ehep . mit 9jähr.
Kind gesucht . Übernehme auch
Hausarbeit . iS! unt . 11611 an BNN

Für leitenden Angestellten su¬
chen wir gut möbliertes

Zimmer
möglichst im Zentrum der Stadt.
Eilangebote an unser Sekretariat

UNION
das Haus des guten Einkaufs

2-Zimmer-Wohnung
mit Bad , in guter Wohnlage, persofort od . Frühjahr gesucht , evtl ,
mit Bauk .-Zuschuß . S3 11612 an BNN

Zwaizimmer wahnung
mit Küche von Großhandelsunter¬
nehmen für zwei alleinstehende
Frauen gesucht . Mietpreis bis DM
5C.— . 2 ) unter K 2000 K an ,BNN .

Wohnungs -Tausch

Boro- u. Reiss-

Schreibmaschinen
erste Fabrikate , in großer Auswahl .

(Teilzahlung möglich)
KARL ZAISER , Khe. , Lachnersir . 1»
Tel . 6786 (3 Min . v. Durlacher Tor)

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpassage

Klein -Anzeigen
in dnn BNN

haben gioBen Erfolg .

1 Z.-Wohnung gg . 2 Z.-Wohnung ,
nur Mühlburg . Kl unt . 11631 BNN

Heiraten

I Kriegerwifwe , 31 1.70, dkl . Typ,
! sehnt sich wieder nach harmon.

Ehe . Bild-S3 u . 11628 an BNN .
LEBENSMITTEL - ABTEILUNG

1-iTNAHc SOpKARLSRUHE-

Die zuverlässigen Kleiderfachleute .
Karlsruhe, Kaiserstr . 209.

lunger, tüchtiger

Kräftiahrzeaghandwerker
der sämtl . anfallenden Arbeiten
für ca . t5 Diesel- und Benzin -Kraft¬
wagen übernehmen kann , zum so¬
fortigen Eintritt gesucht . Nur tüch¬
tige Kräfte wollen sich melden .
Anfragen unter 11598 an BNN .

Kit. , aUeinst . Frag für Krankenpfl.
u . Haush. b . freier Station söf.
gesucht . Rintheimerstr. 28II .

Hausmäddien auf sofort gesucht .
Kost und Logis frei . Künstler-
kneipe , Daxianden.

Mädchen f , Gastwirtschaft mit Ho¬
telbetrieb u . Haushalt , nicht unt .
20 J ., ges . Gut Lohn zugesichert .
[SJ unter 6335 an BNN Bruchsal.

Haus-Küchenmädel (nicht unter 18
Jahren ) , Kinderfräulein (nicht unt .
20 Jahren ) in Jahressteliung ges .
Telefon 5220 , Karlsruhe.

Jung, strebsamer Kaufmann (Wirt - Wohnhaus mit Läden , in Zell -Har -
schaftsabjtur ) sucht sich in aus - { mersbaCh (Schwarzw.) zu verkf.baufäh . Stellung zu verändern .
C>3 unter 11625 an BNN .

Kraftfahrer, auch m . Lagerarb . verir .sucht Stelle . ESI u . 11702 an BNN
Verkäuferin - Stenotypistin (Engi.-

Frz .) sucht Haibtags -Stedlung . £3
unter 11196 on BNN .

Selbständiges Mädel, 30 Jahre v .
Lande, sucht für sofort Steilung.
iSl unter 11606 on BNN .

Zu erfragen : Skülfort , Khe.-Hags-
feld , Karlsruher Straße 28.

Unterricht
Private Lehrgänge in

STENO
Maschinenschreiben
Tages- u . Abendkuse für Anfänger
u Fortgeschrittene . Ein Eilschrift-
Ishrgang beginnt am 8. Febr . 1951 !
I I . I , V Karlsruhe, Sotien-* ** ** * strofle 87 . Rut 8864 j

Stellen -AngeboteMe Original -Zeugnisse einsendenl !
Wir suchen zum Eintritt per Ende I
Februar/Anfang März d . 3s ., zuver- I
lässigen tüchtigen j

Bilanzbudihalfer
oder Buchhalterin

Offerten mit Lebenslauf, Bild , Zeug¬nisabschriften u . Gehaltsansprüch .erbeten an
Leopold Siegrist o.H.G. ,

Tabakwarengroßhandlung ,
Karlsruhe, WörthstraBe 4

Braver lunge mit gut . Schulzeug¬
nissen f . das Fahrradmechaniker -
Handwerk ges . ES) u . 11577 BNN .

Inteil . lunge , bis 15 3. , als Radio -
Lehrl , ges , Schriftl , Kl 11592 BNN .

Wir stellen noch einige
Damen und Herren

j mit guten Umgangsformen für
1leiöite Werbetätigkeit (keine
! Vers. ) ein . Wochenverdienst DM

90.— bis 150.— . Vorzustellen Mon¬
tag , 5 . 2 . M . 18 Uhr, Karlsruhe,
Gasthaus „Goldener Ochsen“,
Kaiserstraße 91 .

| Tüchtiges
j Alleinmädchen
j für Gescbäftshaushalt bei guter
! Bezahlung (2 Kinder) ges . Die-
| selbe muß gut kochen können.
| Auf Ehrlichkeit und Sauberkeit
j wird großen Wert gelegt . Ein-
! tritt sofort.

Hans Wolferts, Moltkestr. 17
Telefon ?650

Kapitalmarkt

Ehrl., fleißiges Mädchen für
Haushalt

gesucht . Bäckerei, Cotesofort
Glauner Khe .-Dammerstock.

2§Bt— DM gg . guten Zins u . Sicher¬
heit v .test .An-g . ges . S311197 BNN

3868 DM dringend von Beamten ge¬
sucht. 53 Unter 11597 on BNN .

Immobilien .

2 Bauplätze
}e 700 qm, für Einfom .-Häuser, 1Vs-
stöck . Bauweise, in bester Wohn¬
lage , Westrand Karlsruhe, für
raschentschloss . Käufer sofort geg .bar zu verkaufen . E3 u . 11627 BNN .

Tiermarkt

Ladenkiosk (Lebensm .) wegen Um¬
zug sofort zu verkaufen . Zu er¬
fragen Hagsfelder Allee 1 (Le¬
bensmittelgeschäft ) .

3 erstklassige Rehziegen, hoch-
trächtig , m . hoher Milchleistung,
zu vk . Haberer , Schöllbronn , Krs .
Khe ., Tel . Amt Ettlingen 548 .

Deutscher Schälerhund , einjährig ,sehr schönes Tier mit erstklass .
Stammb. umständen , zu verkauf.
Kl unter 11610 an BNN .

Schäferhunde , erstkl . Stb. , 3 Mon.
alt , z . vk . Unruh , Moningerstr.28a.

Automarkt : Angebote
Volkswagen m. Autoboy u . Radio ,mnstdh. zu verkf. Kl 11643 BNN .

Markenartikelfabrik sucht
redegewandte

Propagandistinnen
Kl unter 11541 on BNN .

Hausgehilfin Gute EÜSteilZ
Wir suchen in l-Fam.-Haus ein jfleißiges Mädchen mit gut. Zeug¬
nissen , Alter nicht unt 20 J . , gt . 1
Bezahlg .. Kochkenntndsse not¬
wendig , Putzfrau vorh . CSI unter
K 1982 K an BNN.

BMW 2 Ltr.
Cobr., Baujahr 1939, gut erhalten ,
zu verkf. Preis DM 3000.— Zu erfr. :

Für Kältespezialist oder tüchtir I ^®'e,on Karlsruhe 8021 .
gen Kaufmann verkaufe gut ein- j —
geführten Kühlanlagenbau mit ; VerfcOUt und Verleih _

Werbung

. Runderneuerungen.
Repö’r . u . fteul v . Autobereifung
sow , Besohlung u , Reparat . stl .
Gümmi -Uberschuho und -Stiefel zu

S. gut erh . Kinderwagen,. ,m. Malt .,
u . rosa Zubeh . , für 42.— DNi zu
verkaufen . K unter 11T03 BNN . | alinstiasrt Preisen

SfulzfIBgel ln tadellos . Zustand im Vulkan.-Anslall.Auftrag preiswert an Privat zu ■ - * - - -
vermieten . Musikhaus Schiaile ,Kaiserstraße 96 .

Nähmaschine
ab 80 DM zu verkauf . Luisenstr . 50
Singer Zentralnähmaschine zu verk .

Riedinger , Hübschstraße 22 , I.

Kaufgesuche
Reiseschreibmasch. , gut erh ., mögl.

Erika g . kf . ges . K 11605 an BNN

Khe . , GeranienstraBe 16.

SchreibmaschinenBUro-
Reise*
ob 125.— DM, Verleih ab 10.— DM I

Beller , Waldstraße 66, Tel. 2415

m

Ooppelpackung nur O-Rfg .

Teppich
gut erh . , zu kaufen gesucht . Preis*
u . Größen -S3 unter 11552 an BNN .
Kaufe gut erhaltenes
IS unter 11199 an BNN . Pianino

Nähmaschine
gut erh . , zu kf . ges . E3 11200 BNN

Vermietungen

Keufm . Lehrmädchen
f . Lad . u . Büro , m . gt . Sdiulzeugn.,nach Eppingen ges . Handschr. E3
m . Lebens! erb . u . 11574 an BNN .

Kundenkreis und gutem Ersatz- : Ct ^ , Kl nteillager in größerer Stadt Mittel- 1 bLE .badens . EilCS K 1975 K BNN . i

Stellen -Gesuche

Fernfahrer in Dauerst. (Automech.)sof. gesucht . Karl Kadermann,Karlsruhe, Karlstr. 49a .

Kontoristin
m . Kenntn . i . Schreibm., Steno von
Rdfkgroßhdlg . sof . od . sp . gesucht .

. Schriftl . K ), Geh .-Anspr. , handge -
j schrieb Lebensl . u . 11570 an BNN .
| Rentnerin findet Sitzrecht in Land - j
j villa gegen Mithilfe im Haushalt :
j bei alleinstehender Person . Kl
: unter 11189 an BNN .

Buchhalter , abschluB - bilanzsicher ,
firm in Steuerfragen , sucht Stelle.
ESI unter 11534 an BNN .

Junger Trocksn-BaggsrfUhrer sucht
Stellung. ISI u . 11586 an BNN .

Garagenbetrieb
mit Tankstelle

I u . Möglichkeit der Errichtung einer
Kraftfahrzeug-Reparatur -Werkstätte

l In günst ' Lage an Fachmann zu ver-
I pachten . Zur Erweiterung des Be¬
triebes etwas Kapital erforderlich .

! (27 unter 11184 an BNN .

Kostüme Stahlbadew ., zu verkf.
Khe ., Beierth. Allee 20, 1. Stock .

Erstklassiger Smoking u. Frackanz .
preiswert zu verk. C2I 11619 BNN .

Konfirmand.-KIeid (Seide) , Jungmd.-
Mantel (Kamelh , fbg .) , Burschen -
kleider zu verkf. Anzus . 11—16 U.
Schüler, Sachsenstr . 8 (b . Kolp .-Pl .)

Laden oder BUroräume zu vermiet.»Nähe Karlstor . !3 u . 11651 an BNN
Gut möbl . Zim *. m . fi . Wss*; Tel .,

Kriegsstr ., Nähe Karlstor , sof . z .
verm. Beschl.-frei . ES 11652 BNN .

Eint . möbi . Zimmer sof . an H. zu vm .
Anzus .12-14, Homm,Klauprechtst . 35

Gr. 1-Z.-Wohnung gg . Mietvorausz.
zu vermieten . unter 11604 BNN .

3 Zimmer, mit Kochgel. zu vermiet.
1500 DM Bauk .-Zusch. (Albsiedl .) .
CS unter 11603 an BNN .

Fabrikgebäude
ca.1500-2000qm Grundflädie
von auswärtigem Großunternehmen, das sich In Karlsruhe -Stadt
niederlassen will , zu kaufen gesUdtifES] u . 11590 an BNN .

Konfirmationskleid
neuwert ., zu verkaufen . Kaiser¬
allee 51a , IV. Stock .
Wohnzimmer-Büfett, 150.—: zu verkf .

Rintheim , Ernststraße 97,

Mietgesuche
Mod. , möbl . , erstkl. Zimmer, mögl.

mit Zentralheizg ., Bdd , Tel ., in
gutem Hause von solidem Herrn
gesucht . Stadtzentrum erwünscht .
tS unter 11614 an BNN .

Fasching
froh und stimmungsvoll

nitldatn Gt. 'yen Opalen , Soiidctn beim Einkauf )
Bedeutende hiesige Kohlenhandlung sucht zum 1. 4. 51 tüchtige ,
jüngere männliche oder weibliche

!ßuroßrafl
Maschinenschreiben Bedingung. IH1 m . Lebensl . u . 11186 an BNN .

DORTMUNDER UNION - BIER
Niederlage ; B« hm & Banler , Tel . 255

Thome-
Mobel

Möbelfabrik - Inneneinrichtung
Karlsruhe , He rren sfrefre 23

Retchhcrftige Auswahl jn
Schlafzimmern, Wohnzimmern, KOchen

Besichtigen Sie unverbindlich unsere Ausstellungsräume
Lieferung in eigenem LKW frei Haus

Schwertenmege« 100 g - .25
Fleischkäse . . . 100 g - .27
Fleischsalat . . . 100 g - .29
Krakauer . . . . 100 g -.35
Schinkenwürst . . 100 g -.35
Sfreichmettwurst 100 g -.45

Leberwurst . . Do» - 55
Rotkraut . 500 g - .16
Sellerie . 500g - .32
Speise-Xpfel , . 1 Kilo -.33

^ Orangen . . . 1 KRe -.65
fl | Mandarinen 300g-.54

Hfmf/I 0n*n9®n kernl°8' ,ki *° - .89
Zwiebeln 3 Pfd. - .38

Spinat Kühikoif . . . Pdcg . - .65
Karotten KShikost . Pck g . . .75
Gr. Bohnen Kühlkost Pdcg . -.75
HbdigemBse KShikost . pdcg. -.88
Gr. Erbsen Kühlkost Pdcg . 1 .05
Tomatenmark Kühikost Pdcg . .75

Zwefsdien Kühikost pckg. . . 45

Bohnen gut kochend , 500 g -.28
Speise-Bruchreis 500 g -.49
Linsen gut kochend , 500 g -.49
Vollreis . 500 g -.65
Kunsthonig . . . 500 g - .72
MlSChobst, feines 500 g 1 .38

Pflaumen, ge«r, 500 g -.89

Edamer Käse 30 % 100 g - .35
Schmelzkäse 20 % 6 Ecken - .45
Tafelmargarine 500 g . .99
Schmelzmargarine 500g1.55
Vollmilch, kondens. , 3 Dos . -.95
Bufterkäse 30 % . . 100 g . .33

58er Pfälzer Weißwein offen . . . Liter 1 . 18
50 er Pfälzer Rotwein offen . Liter 1 .20
50 er Kirchheimer rot, Pfalz, Lit. Fl . Inh . 1 .40
50er Maikammerer Pfalz . . Lit. Fi . Inh . 1 .30
Deutscher Wermutwein . . . . Vt fi . inh . 1 .65
Edle Liköre 30% sortiert . . . V2 Flasche 3 .75

Barr. landbuHer*950 1 .24
Karotten gewürfelt, Vi Dose •„68
Jg.Schniffbohnen ‘ 1 Dos« 1 .05
Jg . Bredibohnen v, Dose 1 .08
Junge Erbsen . . 1/, Do» 1 .20
Apfelmus totolfort. % Do» - .95
Mirabellen m.Kristaiiz. ViD . 1 . 35

[ Erdnufrvollmilch -SchokoladeioogTfi . - .65 J
. . . . zum Füllen von Fastnachtsküchle

Gemischte Marmelade offen 500 g -.65
Gemischte Marmelade 450 g-Gtas -.85
Aprikosen -Konfifüre 450g -Glas 1 .10
Erdbeer - u-Johannisbeerkonf . 500 g-Giosi.25

Weizenmehl , Fett, Butter , Margarine

Spinat dick oingek.Vt Dose - .05

FeftbfldHinge
500 g «rar 1 .65

DUrkheimer Feuerberg
vom Fo6 . . . . . Liter 1 .20

Frische FasfnnrMr Knäpfsl
10 Stück nur - .85

Frische Berliner, gefüllt
10 Stück nor - . 95

S « l » g « Verrat

Blumenkohl schön weiß . 3 Kopf - .88
Saftige Orangen . 3 Pfund -.95

Solange Vorrat

PFAnriKUCH



Für di « zahlr . Beweise herz ,
lieber Anteilnahme , sowie
die vielen Kranz - u . Blumen -
spenden anläßlich des Hin-
scherdens unserer irmiggel .
Schwester und Tante , der

Dentistin

Luna Frankenberg
danke ich im Nomen aller
Hinterbliebenen .

Margarete tiedtke
geb . Frankenberg

Bfuchhausen , 29. I. 51.

Danksagung - Statt Karten
Rir die große Teilnahme ,

die Kranz - u . Blumenspenden
und all denen , die der Ib .
Verstorbenen

Eta Mütter
geb . TSpper

das letzte Geleit gaben , ein
herzliches „Vergelt 's Gott ".

Irenöus Müll« ,, Hauptlehrer
und Tochter

Karlsruhe , 51 . Januar 1951 .

Für die große Teilnahme ,
die vielen Kranz - u . Blu¬
menspenden und all denen ,
die der lb . Verstorbenen

Berta Menold
das letzte Geleit gaben ,
herzlichen Dank . Besonde¬
ren Dank den Schwestern ,
und Ärzten des neuen Vin -
centiuskrankenhauses , so¬
wie Herrn Pfarrer Löw f .
seine trostreichen Worte .

Im Namen
der Hinterbliebenen :
August Menold

Karlsruhe , im Januar 1951
Augartenstraße 41.

Nach Kurzer , schwerer Krankheit ist mein Ib . Monn , unser
guter Vater und Schwiegervater

Oskar Berberich
Finanzamtmann a . D.

im Alter von 90 Jahren in Gottes Frieden eingegangen .
Die trauernden Hinterbliebenen :
Theresia Berberich Wwe . geb . SchiMi
Rudolf Berberich und
Frau Charlotte geb . Kenck

Karlsruhe -Rüppurr , den 1. Februar 1951.
Göhrenstraße 23.
Beerdigung : Samstag , 3. Febr . 1951, 11.30 Uhr, in Rüppurr .
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

Danksagung — Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim Heim¬

gänge unseres Heben Entschlafenen -

Friedrich Karl Fries
sagen wir allen , die ihm das letzte Geleit gaben , sowie
für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden herzlichen
Dank . Besonders danken wir Herrn Stadtpfarrer Siegele für
die trostreichen Worte und den Herren Vertretern der Firma
Opel für den ehrenden Nachruf .

Frau Johanna Fries u. Angehörige
Karlsruhe , 31 . Januar 1951.

Unser großes Fasthingsprogramm!
C0JTEU0

Samstag
auch

23
Uhr

2 Stunden Lachen
und tolle

Überraschungen !

Ein prächtiger Ulk - zwei
Komiker von Format zwi¬
schen hundert schälten

Mädchen !

Wollen Sie in Fasebings¬
stimmung kommen ? —
Dann versäumen Sie nicht

diesen Film !

Achtung für Feinschmecker ! Jt uhrAb heute täglich nur eine Vorstellung
Ein musikalisches Wunderwerk in leuchtenden Farben :

BROADWAY -MELODIE 1950
Fred Astaire , der Tänzer der Welt .

Esther Williams u . Red Skelton aus »Badende Venus **
Gene Kelly aus : »Die drei Musketiere ** u . »Es tanzt die Göttin **

William
Boyd
m

Täglich 13 , 15 , 17, 19 , 21 Uhr

ATLANTIK

in ölten Apotheken .

Lederhosen
jetzt kaufen I Hunderte stehen
in eilen Preislagen zur Verfü¬
gung . Ein Spezial -Artikel von
mir . Sie staunen über meine

riesige Auswahl DM

Texasjadcen Seide ge
a

f
b 43.-

Lumberjacks ^7 . % 32.-
Traditenjanker ;

R. KUHN
Htadistr 30 , Nähe Kaiserstraße

Zum
Karneval -
Die Kostüm
gewählte Frisur

u. Maske

(Verpassen Sie nicht

tßhre Chance l
im Winterschlufyverkauf

bei OTTO MATHEIS

Herren -Kleidung
alle Größen auch für Beleibte und

Kammgam-
Anzugstoffe

noch preisgünstiger !

Das leistungsfähige , führende Durlacher Fachgeschäft I

D u ■ I s « h Pfinzfaistralje 65
U r I O C II Haltestelle Seboldstraße

Samstags durchgehend geöffnet
Beotntenbank und WKV -Abkommen

Veranstaltungen

Trotz Weinpreissteigerung
Liebfrauenmilch l/i Fl . 1— DM
u . viele andere Weine ebenso

billig .
Schweiz . Birnendicksaft

V* Fl . 0.80 DM
Trinkfertig 1 :10 verdünnt .

Sämtliche Lebensmittel und
Markenartikel

Äpfel : Pfd . 0,15 ; Kastanien :
0.18 ; Kartoffeln : 0.05 DM .

Waren auf Kredit zu ermaß .
Preis frei ins Hans !

Ankauf sauberer Weinflaschen
W . Kappler & Co,

Groß - und Kleinhandlung ,
Augustastraße 5, Telefon 5033
Verkauf auch Kaiserstr . 102,
neben Textilpost b . Fa . Meyer

Kühler Krug / Jasching 1951
Samstag , 3 . 2. 1951 :

Sonntag . 4 . 2. 1951 :

A.D.A.C (M.S.C.) • ALEMANNIA
FASCHINGSBALL (Automobilklub Khe.)
SCHÜTZENBALL {Schützengesellschaft Karls¬
ruhe 1721) .

, Rosenmontag : ZIRKUS BUMSTI (Weststadtbürgerverein Khe .)
Fastnachtdienstag : KUNSTLER-REDOUTE (Künstlerverein Kühe.) .
Aschermittwoch : KEHRAUSBALL (Festsaal ) .

Einzigartig schöne Dekoration - Zivile Preise - Rechtzeitige
' Tischbestellungen unter 5220 .

Schönes Obr̂ eL
Gläser u . Bestecke

für die kommenden

Konfirmation!- und
Kommunions-Festlichkeiten

kaufen Sie jetzt Im

Wintersdiluftverkauf
sehr preiswert .

Ein kleines Beispiel aus mei¬
ner Auswahl von hunderlen
Tafel - u . Kafteeservicen in allen
Preislagen der ersten Marken¬

fabrikate .
Tafelservice

45teil ., für 12 Pers ., mit reicher
Goldverzierung DM 195—

Tafelservice
45*eil . , für 12 Pers . , Fabrikot
Arzberg . ndt reizenden Streu¬
blumen DM S9.SS

Gesdienkhaus Wohlsdilegel
Kaisersfrafte 173
Stets bedenke -

Wohfsdrtegel -Geschenke

Am Samstag sämtliche Räume reserviert im

Höhenrestaurant Vogelsang
ETT L I N GEN

Am Sonntag : Faschings !reiben : »Ein Abend In Wien “.
Rosenmontagb »Unter der roten Laterne von St, Paoii ".

Versäumt nicht die Gelegenheit , die kleine Spanne der Narren¬
freiheit aufs gemütlichste zu erleben .

Um Tischbestellungen wird gebeten . Tel . 133 Ettlingen .

besonders gemütliche

Faschings - Nächte
verbringen Sie in der

Kursaal -Diele , Herrenalb

CAFE HARZER HERRENALB
bietet Immer

vom 3. bis i . Februar täglich „FASCHINGS -RUMMEL * und Verlosung!
- Das ßesfe ! -

Hotel Sonne , Herrenalb Mit dem Tanzorchester W. Taafel,
am Samstag , 3. Febr . 1951
Bfeer-Buben-Ball «

al
F«broar

<mi Faschings -Kehraus

KARLSRUHERJiim -THEAT
_ [Sä

DftMne I l - BUFFAIO Bia , DER WEISSE INDIANER- ,KUnVELi histor . Farbfilm . 13. 15, 17, 19, 21, heute <
CLala - , . Errol Flynn in „GOLDSCHMUGGEl NACH V« .
JKOla Derlaeh eiNIA '

. Frei . — Mo . 15, 17, 19, 21 Uhr.m Ab heute -DER KÖNIG DER NASSAUER- (ich
Duriech za hle nie ) . 15, 17, 19 . 21 Uhr.

Fi Im - Sonder -Vera nsfalf ungen
So ., 4. 2 ., 11 U. vorm . . »LHASA IO **. Ein Film
d . Tibet -Exp ., d , Schlüssel , der d . Welt öffnet .Pie Kurbel

Die Kurbel 13 Uhr : . SCHNEEWITTCHEN U. DIE 7 ZWERGE*,
das entzück . Filmmärchen nach Gebr . Grimm .

ULI Ettlingen Bm omscbHoBGch Montage
»Briefe einer Unbekannten '

Wochentogs 18.15, 20 .30 Uhr , Samstag 17, 19.15, 21.30 Uhr, Sonn¬
tag 14, 16, 18.15, 20 .30 Uhr.

Dienetag bis Donnerstag «Im Schatten de * Hetaeee *

AB HEUTE
<5.00 - 17.00 . 19.00 - 21 .00 Uhr

Die ganz grolje Lach -Sensation !
BOB HOPE

Amerikas größter
Komiker

und
JANE RUSSELL
die Königin des
Sex appeaU ir
einem tollen An

griff auf ihre
Ladimuskeln I

Eine glanzende
Parodie auf alles
falsche Helden

tum der Welt
Sie werden
lachen wie
noch nie !

Ein Paramount - Spitzenfilm in Technicolor !

Gold . Kreuz
am Ludwigsplatz

Fasnacht -Samstag , -Montag ,
-Dienstag

Jasnachh -
mmmel

Skifahrt nach Breitenbrunnen . Sa ./
So ., einschl . Ubernachtg . , DM 7.—
E. P . Hieke , Khe . , Hauptpost .

Samstag - Sonntag
Montag - Dienstag

Kappenabend
m Meißen ßetg

am Ludwigsplatz

so so*«».

RHEINGOLD
Khe. , Rheinstr . 77, Tel . 6283
PAS THEATER DES WESTENS

Freitag bis Montag
IS - (7 - 19 - 2t Uhr

Beim Klange fröhlicher Schlog er weisen — ein flot¬
ter Galopp beliebter Darsteller Uber die Hinder¬

nisse des Daseins in das Ziel des Glücks .
Srani ISbel — Rudolf Prack — Willy Frilsdi — Rudolf Platte

Paul Kemp — Ursula Herking u . a .
Samstag und Sonntag , 13 u . 23 Uhr . 4 Sondervorstellungen

mit dem Wild -West -Film : »OIE DIAMANTEN -RANCH - .

' faseftttt ^ /

b. i Nagel . „ Kelterer "
am Hauptbahnhot

Samstag , Sonntag , Montag und Dienstag jeweils 20 Uhr

| at » | ro/9
Vorzügliche Weiftwürstl

Faschings -Bummler
fahren am kommenden Sonn¬
tag mit unserem Original -

Ofka - Schnellbus
nach

UNTERSTMATT
ins Skigelände .
Abfahrt 8 *>

(Fahrtdauer ca . 90 Minuten )
Preis hin und zurück DM 5.—

Zur reoelmäftig. Sonntags-Skifahrt
noch Unierstmatt u. zurück

findet diesmal noefr ein
Faschiogsrummel

in Oberbühlertal
statt . Fahrpreis nur DM 5.—.
Fahrgäste , welche daran nicht
teilnehmen wollen , werd . pünkt¬
lich zurückbefördert . Auskunft
erteilt Sport -Leidemann , Karlsr .,
Kriegsstr . 80, gegenüber Markt¬
halle , Telefon 572 .

(Der $ptn § der towsemf Sin falle

HILDE KRAHL
HARALD PAULSEN
KARL SCHON BOCK
CARL- HSCHROTH
BUCH u .REGIE :
WOLFGANG
UEBENEINER

HEITERE ENTHÜLLUNGEN
AUS DEM UEBESLEBEN EINER PARISERIN

Ein launiger Filmscherz , bei dem man
sich aef a -lles gefaßt mache « meß

Heute Erstaufführung !

Tägl . 13,15,17 , W, 21
Fr» Sa., So. auch 23 Uhr

Gaststätte Felseneck
Kriegsstraße U7

3- 2S1 , Fastnachtskonzert
4- 2- 51 1 und Tanz
5. 2. 51
«. 2 5i Verlängerung

* \ ÜTF * .\

H4C&

9*4+
*Z**c

6{4** CC,

M O D E H A U S

KARL S RUHE

Meidet die dTamit 'ie

Vater som Sohn: 0250338

Wlf ^ i

KURBEL

Männerturnverein
Faschingsamstag , 3. Februar ,
20 Uhr 11

Faschingsball
auf dem Lerchenberg

Von 19.30 Uhr Omnibus ab K .-
Weyßerstraße . Mitglieder , deren
Freunde und Gäste , herzlich
willkommen .

Bekannt

billig und gut

I -Grob , Uopntdstr. 28

—— —- -- " MM
Mit dem heutigen Tage habe Üb 3
das Geschäft von

Herrn Wilhelm Erb
Blechnerei , Installation
und sanitäre Anlagen

übernommen . I<fh empfehle mich ffk .alle Facharbeiten . Langjährige Er¬
fahrung bürgt für gute Arbeit . ;

KURT EULC
Blechner - n. Inntalfateui ni nliSnr

Nelkenstr . 17 (am Gotenbergplotj )
Wohnung : MarienstraBn 46 , A

Telefon 5251

$ cbwei (zet t- /fZGyaLSirütnpfe
in

Ney4on, >00 % ige Perlon , K ’Seide , R .Wotte
and lg . H .-Socken.

Kartsruhe Ruf 2003 Kaiserstr . M

die ersten Jage des
HHnterscktußuerkaufs

waren recht lebhaft . Allgemein haben
unsere wirklich günstigen Angebote
großen Anklang gefunden . Sie wissen
ja , daß wir als Spezialgeschäft nur
Qualitätsware führen . Eine solche
Ware zu so niedrigen Preisen kaufen
zu können , ist eine Gelegenheit , die
Sie wahrnehmen sollten . Machen Sie
sich die Mühe und kommen Sie einmal
zu uns . Der Winterschlußverkauf en¬
digt erst am 10. Februar abends 18 Uhr .
Unsere Vorräte sind so groß , daß auch
Sie unter den Herren - und Damen -
Wintermäntelm , den Kleidern , den
Blusen und Pullovern , den Hemden ,
Hosen , Sportsaccos und Sportanzügen
etwas Passendes finden . Wir würden
uns für Sie freuen !

•e AMRHCt* ** *£t ' 4W9KA&LSRlfyri

Hauptgeschäft: Kaiserstraße Ut
Filiale : Kaiserallee 7

Lieferant von Vereinen, Behörden,
Schulen . — Versand nach auswärts .
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